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Von Nah und Fern. 
»Was man dem deutſchen Kaiſer alles 
glaubt zumuthen zu dürfen, beweiſt folgende 
amüſaute Epiſode: Ein Unteroffizier der Garniſon 
Sprottau hatte mit einem Mädchen des dortigen 
Kreiſes ein Liebesverhältniß angeknüpft. Die 
Braut, die vermuthlich über die Wandelbarkeit jenes 
bekannten Refrains: „Ja treu iſt die Soldatenliebe“ 
bereits Erfahrungen geſammelt zu haben ſcheint, 
wollte nun ſo ſchnell wie möglich in den unbeſtrittenen 
und feſten Beſitz des Marsjüngers kommen. Ohne 
Wiſſen des Bräutigams ſchrieb ſie einen von Liebe 
zu ihrem Schatz überfließenden Brief an den Kaiſer 
und bat dieſen inſtändigſt, ihren Herzallerliebſten 
zum Wachtmeiſter befördern und ihm die Heiraths— 
erlaubniß ſenden zu wollen. Dieſes Geſuch iſt nun 
aus dem Militärkabinett mit der Randbemerkung 
zurückgekommen, daß der Bitte aus dienſtlichen 
Gründen nicht entſprochen werden könne. Der 
Unterocfizier, dem von dieſem Vorfall von ſeinem 
Vorgeſetzten Mittheilung gemacht worden iſt, ſoll 
über den reſoluten Charakter ſeiner Braut nicht 
ſonderlich erbaut ſein und ſich dem zufolge mit 
Gedanken des Rücktritts aus dieſem civilen „Dienſt— 
verhältniß“ tragen. 
Kluge Vögel. Es iſt reine Verleumdung, 
wenn man die Schnepfen für dumm hält, denn ſie 
beſitzen im Gegentheil außerordentlichen Scharfſinn. 
Ein alter Jäger, Victor Fatio, der zugleich ein 
Mann der Naturwiſſenſchaft iſt, hat in ihnen ſogar 
das Zeug zu einem geſchickten Wundarzt entdeckt. 
Er hat wiederholt an verwur deten Schnepfen die 
Beobachtung gemacht, daß ſie ſich auf höchſt finn- 
reiche Weiſe mittelſt ihres Schnabels und ihrer 
Federn ein Pflaſter auf die blutige Wunde oder an 
das gebrochene Glied einen Verband anlegen. Eines 
Tages nämlich entdeckte er an einer Schnepfe, die 
er eben geſchoſſen hatte, eine alte Wunde, die mit 
einem Pflaſter aus verfilzten kleinen Federn bedeckt 
war; die Federn hatte ſich das Thierchen ausgeriſſen, 
und das geronnene Blut bildete den Kitt. Auch 
entdeckte er an Schnepfen mehr als zehnmal äußerſt 
geſchickt angelegte Verbände aus Flaumfedern, die 
um das gebrochene Glied gewickelt waren. Noch 
ſtaunenerregender iſt folgende vom „Evönement“ 
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Tas Ereigniß überraſchte zwar in dieſen 
Kreiſen nicht beſonders, da die Annäherung des 


Italieners an Valerie und ſein lebhafter Verkehr & 


in der gräflichen Familie nicht unbemerkt geblieben 
waren; jetzt aber, wo es ſich um eine vollzogene 
Thatſache handelte, ſchaute manches Auge neidvoll 
auf das junge Paar — die Eltern heirathsfähiger 
Töchter und dieſe ſelbſt, weil fie den ſchönen Aus- 
länder mit dem Fürſtentitel als Bewerber will 
kommen geheißen haben würden, die jungen Männer 
dagegen, weil ihnen die anmuthige Braut wegen 
ihrer äußeren Vorzüge und ihres reichen Erbes nicht 
minder begehrenswerth erſchien. Das junge Mäd⸗ 
chen ſah in ihrer hellblauen Seidenrobe mit der 
Kamelie im Haar entzückend aus; am Arme ihres 
Verlobten begrüßte ſie die Gäſte mit beſtrickender 
Liebenswürdigkeit, für jeden hatte fie ein verbindliches 


Wort, einen freundli ; ie ſchien pirflt 
glücklich zu fein. chen Blick. Sie ſchien wirklich 


Endlich waren alle Geladenen erſchienen und die 


Paare ordneten ſich, um zu Tiſche ehen. Au 
dem Ehrenplatze ſaßen bie Bello en, 5 45 
rechts von ihnen die Großeltern der Braut, dieſen 
gegenüber Helene. Nach dem erſten Gange erhob 
ſich der Graf und theilte den Auweſenden noch ein⸗ 
mal den Zweck ihres Beiſammenſeins mit, zum 
Schluß ein Hoch auf das junge Paar ausbringend, 
in welches alle lebhaft einſtimmten. Mit den Gläſern 
in den Händen drängten ſich die Gäſte heran, um 
mit den Gefeierten anzuſtoßen und ihre Glückwünſche 
darzubringen, ſo daß dieſe kaum Zeit fanden, jedem 
einzelnen zu danken. 

Herr von Rüdingen hatte Helene zur Tafel ge- 
führt, während ſein Freund Wendelſtemn En Ein» 


ladung erhalten hatte. Die Comteß erſchien heiterer 


als je, obgleich ſie Valerie mehr beneidete, als 
irgend jemand unter den Gäſten. Aber ſie verſtand 
ſich zu beherrſchen und zu verſtellen, und auf ihrem 
lachenden Antlitz war keine Spur von dem Groll 
zu bemerken, der in ihrem Innern waltete. 

Eine lange Reihe ernſter und heiterer An- 
ſprachen würzten das ſplendide Mahl. Der Graf, 


verbürgte Geſchichte: Ein Jäger hatte einer Schnepfe 
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beide Beine abgeſchoſſen und es gelang ihr, an die 
ebrochenen Glieder einen tadelloſen Verband anzu⸗ 
legen; da ſie aber von ihren Krallen keinen Ge⸗ 
brauch machen konnte, ſo war es ihr auch nicht 
möglich, ſich von den um ihren Schnabel gewickelten 
Federchen zu befreien, und ſo war ſie zum Hunger⸗ 
tode verdammt. Ein anderer Vogel, der ſich ebenfo 
geſchickt wie die Schnepfe Pflaſter und Verband 
anzulegen verſteht, iſt die Ralle, auch Wachtelkönig 
genannt. Manche Jäger ſchreiben dem Regenpfeifer 
dieſelbe chirurgiſche Geſchicklichkeit zu wie der Schnepfe 
und der Ralle, doch mit Unrecht; denn im Vergleich 
mit dieſen iſt er nur ein Pfuſcher. Auch die Gänſe 
ſind nicht ſo dumm, wie ſie ausſehen. Humboldt 
erzählt, daß eine Gans eine alte verblindete Frau 
auf den Markt und von da wieder nach Hauſe 
führte. Der Philoſoph Malſacher hatte eine Gans, 
die ſeine treue Gefährtin auf ſeinen Spaziergängen 
war, ſich ihm zu Füßen legte wie ein Hund und 
ihn durch ihren Flügelſchlag aufweckte, wenn die 
Glocke zum Abendgebet läutete. 

*Das reichſte Bergwerk der Welt. Als 
ſolches iſt nach dem „Gnom“ zweifellos die der 
Calumet u. Hecla- Company gehörige Kupfermine 
auf der Halbinſel Keveenaw zu bezeichnen, welch' 
letztere ſich von der Südküſte des Lake⸗Superior in 
nördlicher Richtung erſtreckt. Während manche 
Anzeichen darauf hindeuten, daß die dortigen un- 
gemein reichen Kupferlager ſchon von den Ur— 
bewohnern des Landes gekannt und auszubeuten 
verſucht worden find, beſteht der eigentliche Betrieb 
der Mine erſt ſeit dem Jahre 1866. In dieſer 
verhältuißmäßig kurzen Zeit iſt aber dieſes gewaltige 
Erzlager mit ſo fabelhaftem Erfolge ausgebeutet 
worden, daß das Bergwerks -Unternehmen ſeinen 
Beſitzern bisher Dividenden in der unerreicht da— 
ſtehenden Höhe von bereits 54 850 000 Dollars 
(bis einſchließlich September d. J.) eingebracht hat. 
Dabei verfügt die Unternehmergeſellſchaft, dem letzten 
Jahresbericht zu Folge, über Baargeld, fällige 
Forderungen, ſowie Beſtände an Kupfer, Kupfererz 
und Materialien im Werthe von zehn Millionen 
Dollars. Dazu kommt noch die koſtſpielige 


Inſerale 
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Preiſe mit 55 Millionen Dollars angenommen 
wird. Zur Entwicklung dieſes gewaltigen Berg- 
werksunternehmens ſind von den Aktionären nur 
Einzahlungen in Höhe von 1200 000 Dollars er- 
hoben, welchen Betrag ſie inzwiſchen vierzigfach 
wieder zurückerhalten haben. Gegenwärtig zahlt 
die Calumet u. Hecla-Kupfermine, wie ſchon ſeit 
mehreren Jahren, Dividenden von 1 Millon Dollars 
für das Vierteljahr oder von 4 Millionen Dollars 
im Jahre. Bei dem heutigen Kupferpreiſe von 12 
Cents kann die Jahreseinnahme nicht weniger als 
6 Millionen Dollars betragen, was monatlich 
500 000 Dollars und für jeden Arbeitstag 20 000 
Dollars ergiebt, oder 1000 Dollars für jede 
Arbeitsſtunde, denn der Betrieb der Mine ſowohl 
wie der dazu gehörigen Stampf-, Schmelz- 2. 
Werke iſt Tag und Nacht im Gange, und nur an 
Sonn- und Feiertagen findet eine Unterbrechung 
ſtatt. Gegen 20 000 Perſonen ſind für ihr tägliches 
Brod von der Calumet und Hecla-Geſellſchaft ab- 
hängig; auf ihren Zahlliſten befinden ſich durch⸗ 
ſchnittlich im Jahre die Namen von 4000 Arbeitern. 
Die Arbeiter und Augeſtellten der Geſellſchaft er- 
halten einen höhern Lohn, als ſonſtwo (mit Aus⸗ 
nahme von Südafrika, Alaska und einigen Minen- 
lagern in den Rocky Mountains) für die gleiche 
Arbeit bezahlt wird. Abzüglich der thatſächlichen 
Koſten für den Lebensunterhalt jedoch erhalten die 
Arbeiter der Calumet u. Hecla Company beſſere 
Bezahlung für ihre Dienſtleiſtung, als die irgend 
einer anderen Mine der Welt. 

* Chineſiſche Reklame. Während die 
chineſiſchen Kaufleute in den geöffneten Häfen Chinas 
bereits in ganz europäiſcher bezw. amerikaniſcher 
Manier Reklame machen, wird im Innern des 
chineſiſchen Reiches das Mittel des reclamare 
meiſtentheils noch in dem eigentlichen Sinne des 
in die Ohrenſchreiens angewandt. Abgeſehen von 
den ſtereotypen Rufen, die man ſeitens der Händler 
in den Straßen Pekings zu hören bekommt, haben 
ſich die Chineſen außerdem noch ganz eigenartige 
Lärminſtrumente zur Heranlockung von Kunden 
ausgedacht. In China wird noch in des Wortes 
wahrſter Bedeutung ſeitens der Straßenhändler die 


Maſchineneinrichtung und der Werth der Kupfer-] Reklametrommel geſchlagen, um die Leute zum 
lager ſelbſt, welcher auf Grund der gegenwärtigen J Kaufen anzuregen. Die Papierhändler z. B. ge⸗ 


und beſonders ſeine Gemahlin, boten bei ſolchen 
Gelegenheiten alles auf, um den äußeren Schein 
zu wahren und die Meinung zu erwecken, daß ihre 
Verhältniſſe die günſtigſten ſeien. Daß die Oheime 
Valeries, die Gebrüder Dornfelder, einen beträchtlichen 
Vorſchuß von den Zinſen ihres Mündels geleiſtet 
hatten, wußte natürlich niemand, auch Valerie ſelbſt 
nicht; ſie hatte den beiden alten Herren eine dringende 
inladung zu ihrer Verlobungsfeier geſandt; aber 
Onkel Sebald entſchuldigte ſein Ausbleiben mit 
feinem Geſundheitszuſtand, während deſſen Bruder 
feier ſich damit begnügte, ſeine Glückwünſche zu 
enden. 

Die Tafel war endlich aufgehoben und die 
Geſellſchaft ſuchte ſich bis 175 Begin des Balles 
jo angenehm als möglich zu beſchäftigen. Die 
Mehrzahl der Herren zog ſich in eines der Neben- 
zimmer zurück, um eine Cigarre zu rauchen, andere 
promenierten im Geſpräche im Saale auf und ab 
und wieder andere endlich hatten ſich ein Ektiſchchen 
reſerviert, um ungeſtört plaudern zu können. Auch 
Margoni und Rüdingen hatten für ein ſolches 
Plätzchen geſorgt, und während ſie ſich auf ein 
Viertelſtündchen von Valerie und Helene beurlaubten, 
um ſich den Rauchern im Nebenzimmer anzuſchließen, 
nahmen die beiden jungen Damen Platz. 

Helene zog die Handſchuhe ab, um für den Tanz 
ein paar friſche anzulegen. Plötzlich faßte Valerie 
nach ihrer Rechten und hob ſie etwas empor; ein 
Brillantring blitzte ihr entgegen. 

„Du trägſt Margonis Ring, Helene, wie kommſt 
Du dazu?“ fragte ſie leiſe und haſtig. 

„Richtig, ich hätte ihn heute nicht anlegen ſollen, 
ich vergaß ihn abzuziehen!“ verſetzte die Gefragte, 
ſich überraſcht ſtellend. „Wie ich dazu komme? 
Nun der Fürſt hat mir ihn geſchenkt, mir ihn ſelbſt 
b den Finger geſteckt,“ fügte ſie in leichtem Tone 
inzu. 

„Und Du — gabſt Du ihm ni einen 
Reif?“ forſchte Valerie. 5 n 

„Er ſtreifte ihn mir von der Hand und gab 
ihn nicht wieder zurück,“ erzählte Helene weiter. 
„Mein Gott, was iſt da auch dabei? Es war ein 
alter, wenig werthvoller Ring und ich kann mit dem 
Tauſch recht wohl zufrieden ſein.“ z 

Ein boshafter Zug war in dem Geſichte des 
Mädchens zu erkennen; jedes Wort war ein wohl- 
berechneter Stich ins Herz ihres Opfers. 


„Dein Ring iſt in meinem Beſitz, Helene, Du er⸗ 
hältſt ihn morgen von mir zurück; willſt Du mir 
nicht auch den Reif des Fürſten zurückgeben?“ 

„Wo denkſt Du hin, Valerie?“ rief jene laut 
auflachend, „das wäre doch die größte Thorheit, 
die ich begehen könnte. Der Ring hat einen ziemlich 
hohen Werth und ich ließ ihn beim Goldſchmied 
berengern, um ihn tragen zu können.“ 

„Aber bei welcher Gelegenheit tauſchtet Ihr die 
Ringe?“ 

„Du biſt wirklich noch recht naiv, Valerie! 
Glaubteſt Du wirklich, ich würde den Maskenball 
des adeligen Kaſino verſäumen, um mich zu Hauſe 
in der entſetzlichſten Weiſe zu langweilen? Dazu 
verſpürte ich nicht die mindeſte Luſt und bald nach 
Deiner und der Eltern Entfernung warf ich mich 
in einen Fiaker und bald befand ich mich mitten 
in dem fröhlichen Maskengewühl.“ 

„Aber Du warſt ja leidend!“ 

„Warum nicht gar! Im Gegentheil fühlte ich 
mich außerordentlich wohl; aber ich ſchützte Krank⸗ 
heit vor, um mein ſcheinbares Daheimbleiben zu 
entſchuldigen und mich dann auf dem Balle unge 
kannt und ungeniert, frei von den Feſſeln mütter⸗ 
licher Aufſicht und väterlicher Strenge, bewegen zu 
können.“ 

„Du trugſt einen dunklen Domino?“ 

„Gewiß, Valerie, erkannteſt Du mich?“ 

„Nein, nein, erzähle nur weiter.“ 

„Nun, ich dachte mir das als einen Hauptſpaß, 
einmal die junge Herrenwelt fo recht nach Herzens 
luſt zu dupieren, ihre Neugier zu reizen und ihr 
dann unerwartet zu entſchlüpfen. Und, denke Dir, 
Valerie, der erſte, der mich attaquierte, war Dein 
Verlobter. O, der Fürſt kann ſehr zärtlich ſein, 
Valerie, das habe ich erfahren!“ 

Sie ſagte die letzten Worte leiſe und mit 
affektirter Schüchternheit. 

Die beiden Herren traten jetzt wieder in den 
Saal und näherten ſich dem Tiſche; das Geſpräch 
mußte abgebrochen werden. Aber Helene hatte 
ihren Zweck erreicht, mit kaltem Blute hatte ſie 
das Gift des Mißtrauens in das Herz der Argloſen 
geträufelt, die jetzt nicht mehr an die Wahrheit der 
Darſtellung glaubte, wie Margoni ſie ihr bezüglich 
dieſes Vorfalles gegeben hatte. Kaum vermochte 
ſie die Thränen zurückzuhalten; aber ſie mußte ſich 
I heute beherrſchen, heiter und glücklich erſcheinen, 
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brauchen einfache Handtrommeln, die Hauſierer mit 
Seidenwaren benutzen eine Art Drehtrommel, indem 
ſie zwei an einer Schnur befeſtigte Kügelchen durch 
Drehung des Handgelenkes abwechſeld auf je ein 
Trommelfell aufſchlagen laſſen. Mit dem dröhnenden 
Klang des Tamtams werden Zwirnwaaren ange- 
kündigt, zu denen auch deutſche Nadeln gehören. 
Einer wirklichen Reklametrompete bedienen ſich die 
Scherenſchleifer, die ihre Anweſenheit außerdem noch 
mit Hülfe ſogenannter Jungfernſchrecker ankündigen. 
Es ſind dies viereckige Metallplättchen, die, auf 
zwei Schnüren aneinandergereiht, ſich zum Klappern 
ganz vorzüglich eignen. Die wandernden Barbiere 
ſuchen ſich in der Weiſe bemerkbar zu machen, daß 
ſie fortwährend einen Metallſtift durch eine Art 
Stimmgabel hindurchziehen. Uebertönt werden ſie 
aber bedingungslos von den Medizin- und Salben- 
verkäufern, die unſern Geheimmittel-Fabrikanten an 
Aufdringlichkeit nicht nachſtehen. Sie verurfachen 
einen ohrenbetäubenden Lärm, indem fie in halb- 
offenen Eiſenringen Metallſtücke raſſeln laſſen. Bei 
uns wird zwar in manchen Gewerben auch jetzt 
noch die einfache Methode befolgt, ſich durch die 
Werkzeuge ſelbſt dem Publikum anzukündigen — 
man denke an die heraushängenden Raſierbecken — 
aber bei den Chineſen iſt dieſe praktiſche Art der 
Reklame wieder nicht für das Auge, ſondern für 
das Ohr berechnet. Nach dem Bericht eines Augen 
zeugen machen die fliegenden Händler, die für ein 
paar Pfennige eine wohlſchmeckende, aber ungeſunde 
Pflaumen Limonade (ſhoan-me⸗thang) feilhalten, 
mit den metallenen „Eisſchälchen“ (bing⸗dehar), 
die zum Kühlhalten des Getränkes dienen, den 
furchtbarſten Lärm, um die Vorübergehenden zum 
Trinken zu animieren. Erfährt man ſchließlich, daß 
die Oelhändler eine große Holzklapper als Reklame⸗ 
mittel benutzen, ſo ſieht man, daß auf China ſo 
recht das Wort paßt: Klappern gehört zum Hand- 
werk. 

Auch eine Spekulation. „Ich gratulire 
Dir, liebe Elly! Du haft Dich ja mit einem Marinr- 
offizier verlobt! Wie kommt das eigentlich — Du 
ſchwärmteſt doch immer nur für Kavallerie?“ „Das 
ſchon — aber ein Marineoffizier kommt durch die 
ganze Welt und da freue ich mich ſchon auf die 
verſchiedenen Anſichtspoſtkarten!“ 


— 
um nicht einen ungeheuren Eklat herbeizuführen. 
In ihrem Innern aber ſtand der Entſchluß feſt, 
morgen über dieſe Angelegenheit mit dem Fürſten 
zu ſprechen, von ihm zu verlangen, daß er den 
Ring von Helene zurückfordere, und ihn um Auf 
klärung zu bitten. Auch von den geheimnißvollen 
Warnungen wollte ſie ihm bei dieſer Gelegenheit 
erzählen; klar und licht ſollte es zwiſchen ihr und 
ihrem künftigen Gatten werden, kein Schatten ſich 
zwiſchen ſie drängen und ihr werdendes Glück ver— 
dunkeln oder zerſtören. Freilich ward es ihr nicht 
leicht, die frühere Heiterkeit und Unbefangenheit 
wieder zur Schau zu tragen, die Wolke von ihrer 
Stirn zu bannen; aber es mußte ſein, heute 
wenigſtens mußte ſie ſich noch bezwingen. a 

Und es gelang ihr; die Liebenswürdigkeit ihre 
Verlobten, der ſich heute in Aufmerkſamkeiten er- 
ſchöpfte, die rauſchende Muſik und die Freuden des 
Tanzes verſcheuchten die düſteren Gedanken, die 
durch die Seele des jungen Mädchens zogen. 
Ueberall im Saale herrſchte Freude und Frohſinn; 
ſollte ſie, die Hauptperſon des Feſtes, die einzige 
Unglückliche ſein? 

Eben war wieder eine Tanzpauſe einge⸗ 
treten und die erhitzten Tänzer hatten an ihren 
Tiſchen Platz genommen, um einige Minuten zu 
ruhen und von den herumgereichten Erfriſchungen 
zu nehmen. Auch das Brautpaar, ſodie 
Rüdingen und Helene fanden ſich wieder an ihrem 
gewohnten Platze zuſammen. 

Da trat Graf Hellwarth an den Tiſch heran. 

„Mein Diener theilt mir eben mit, daß draußen 
ein Herr ſteht, der dringend mit Ihnen zu ſprechen 
wünſcht, Fürſt,“ ſagte er zu dieſem. 

„Mit mir?“ verſetzte Margoni verwundert, 
„wer könnte das ſein, der mich heute zu ſo ſpäter 
Abendſtunde aufſucht?“ 

„Weiß nicht, Verehrteſter, muß aber doch wohl 
eine Sache von Wichtigkeit betreffen, ſonſt würde 
er ſchwerlich Sie ſtören,“ meinte jener. „Er hat 
durch den Oberkellner nach meinem Diener fragen 
laſſen und ihm dann den bezeichneten Auftrag ge⸗ 
geben. Seltſam finde ich es freilich auch, daß er 
dieſen Umweg wählte, anſtatt ſich direkt an Sie 
oder wenigſtens an Ihren dienſtbaren Geiſt zu 
wenden.“ 

„Und er hat keinen Namen genannt, keine Karte 
abgegeben?“ forſchte der Fürſt. 


Aus den Brobinzen. 


Zoppot, 18. Dezember. Seitdem vor drei 
Jahren die Pferdebahn, welche früher während der 
Badezeit den Verkehr zwiſchen Zoppot und dem 
nahen Walde vermittelte, von dem Eigenthümer 
derſelben aufgegeben und beſeitigt worden iſt, hat 
die hieſige Gemeinde- und Badeverwaltung ſich für 
die Herſtellung einer, den Anſprüchen der gegen— 
wärtigen Zeit gerecht werdenden Erſatzbahn lebhaft 
und ernſtlich bemüht. Die gepflogenen Verhand- 
lungen haben nunmehr zu einem borläufigen Ab⸗ 
ſchluß geführt. Die Geſellſchaft „Helios“, welcher 
en dem von der hieſigen Gemeinde mit ihr ge- 
ſchloſſenen Vertrage über die Straßenbeleuchtung 
das Recht eingeraͤumt iſt, hierorts eine Straßen⸗ 
bahn mit elektriſchen Motorenbetrieb einzurichten, 
hat — kurz vor Ablauf der vertragsmäßigen Aus⸗ 
ſchlußfriſt — ein Project eingereicht, welches die 
Einrichtung einer elektriſchen Straßen- 
bahn vom Kurhauſe bis zum Walde, in der 
Richtung auf den großen Stern, zum Gegenſtande 
hat. Die Bahnanlage, deren Koſten auf 
260000 ME. veranſchlagt find, ſoll auf Rechnung 
der Geſellſchaft gebaut und betrieben werden. 

Neumark, 18. Dezember. Freitag früh ertrank 
beim Waſſerfahren zur Fabrikation der Eſſigfabrikant 
Max Littmann in der Drewenz. In Folge des 
eingetretenen Froſtes und Schneefalls war der ab- 
ſchüſſige Weg zur Drewenz glatt geworden; beim 
scharfen Einfahren ins Waſſer rutſchte das Faß 
vom Wagen und warf den L. in den Fluß. Die 
ſcharfe Strömung nahm ſowohl ihn als Pferde 
und Wagen mit. Letztere wurden etwa 50 Meter 
stromabwärts herausgezogen, Littmann war jedoch 
in den Fluthen verſunken und iſt bis heute Abend 
moch nicht aufgefunden worden. 

Königsberg, 18. Dezember. Der Landrath 
Geheime Regierungsrath von Hülleſſem hatte 
gegen die Redacteure Bley und Rakukk wegen 
Beleidigung die Klage angeſtrengt Es handelte 
ih um Beleidigungen in der Preſſe während der 
im Juni abgehaltenen Reichstagswahlen. 
„Flunkereien,“ „unglaubliche Wahlbeeinfluſſungen,“ 


„Machenſchaften,“ „unlauteres Mannöver,“ „un— 
verantwortlicher Druck,“ „eine geradezu als 
Nöthigung ſich darſtellende Verletzung ſeiner 


amtlichen Stellung“ und mehr ſolche Ausdrücke 
waren durch die Preſſe gegangen, um die Agitation 


des Herrn Landrathes in helles Licht zu ſtellen. 
Hätte der Herr Landrath ſo recht gewußt, was er 


während der Wahlen mit feinen Cireularen gethan 
Hat, dann hätte er ſicherlich von einer Klage wegen 
Beleidigung Abſtand genommen. Denn das mit 
großer Spannung erwartete Urtheil, welches Sonn— 
abend von der erſten Strafkammer gefällt wurde, 
lautete: „Beide Angeklagte ſind freigeſprochen 
worden unter Zubilligung des Schutzes von § 193, 
da Form und Umſtände nicht ergeben haben, daß 
die Abſicht perſönlicher Angriffe und Beleidigungen 
vorliege. Die Koſten fallen der Staatskaſſe zur 
Laſt. Der Gerichtshof ſieht den Beweis der 
Wahrheit in allen Fällen für erbracht an. Das 
Circular iſt als eine ſchwere Wahlbeeinfluſſung an⸗ 
zuſehen, da durch dasſelbe die Wahl eines ſocial⸗ 
demokratiſchen Candidaten berhindert werden ſoll. 


„Nichts von alledem,“ verſicherte der Gefragte. 

„Dann haben Sie die Gefälligkeit, lieber Graf, 
ihm durch ihren Lakaien ſagen zu laſſen, daß ich 
Morgen Mittag zwiſchen elf und zwölf Uhr bereit 
bin, ihn in meiner Wohnung zu empfangen,“ bat 
der Italiener. „So dringende Geſchäfte habe ich 
nicht, daß dieſelben in ſpäter Abendſtunde und 
unter freiem Himmel abgewickelt werden müßten; 
ſicherlich handelt es ſich wieder um eine Bettelei, 
um einen bedürftigen Landsmann, der kein Obdach 
beſitzt und nun, wie ſchon ſo viele andere, kommt 
mich zu brandſchatzen.“ 

„Ich würde Ihnen doch rathen, der etwas 
eigentümlichen Aufforderung zu folgen,“ mahnte 
der Graf, „ſchon um die Neugier zu befriedigen, 
die ſie doch den ganzen Abend quälen würde. Iſt 
es nichts von Belang, jo können Sie ihn ja ab- 
weiſen oder zu gelegenerer Zeit wieder beſtellen, 
andernfalls erfahren Sie wenigſtens den Grund des 
nächtlichen Beſuches.“ 

Der Fuͤrſt erhob fi. 

„Gut denn, ſehen wir uns den Mann einmal 
an!“ entſchied er lächelnd, „und wenn er unter⸗ 
ſtützungsbedürftig iſt, kommt er heute zur guten 
Stunde. An unſerem Ehrentage wollen wir keine 
traurigen Geſichter ſehen — iſt's nicht ſo, Valerie?“ 

Das junge Mädchen nickte lächelnd Beifall und 
legte ihre Hand in die dargebotene Rechte ihres 
Verlobten. 

„Wollen Sie mich begleiten, lieber Graf?“ 
wandte ſich Margoni zu dieſem, „ich wüßte nicht, 
was der Fremde für Geheimniſſe haben könnte!“ 

Er ſchob ſeinen Arm unter den des alten 
Herrn und beide ſchritten der Glasthür zu, welche 
nach dem Garten führte. 

Es war eine kalte finſtere Nacht. Kein Stern 
blinkte auf die Erde herab, der Mond beleuchtete 
die jenſeitige Hemiſphäre und wie ein düſteres 
Bahrtuch lag der Himmel über der todten Natur. 
Feine Schneeflocken wirbelten langſam hernieder 
und glitzerten und fliu merten im Lichte der Gas⸗ 
laternen, die von den ſtädtiſchen Promenadenwegen 
herüber in den Garten leuchteten, wie koſtbare 
Solitärs. Durch die Bogenfenſter des Saales 
aber drang trotz der zugezogenen Gardinen der Schein 
der Kerzen heraus und lagerte ſich auf dem Schnee, 
das Holzwerk der Fenſter und die Gardinenmuſter 
deutlich abzeichnend. 

Als die beiden den Garten beſchritten, bemerkten 
ſie in einiger Entfernung von der Thür eine in 
einen Mantel gehüllte Mannesgeſtalt. 

„Ich habe einen Auftrag an den Fürſten 
Margoni,“ ſagte der Fremde, näher tretend und 
den Hut lüftend. 

„Der Geſuchte ſteht vor Ihnen,“ verſetzte der 
Italiener, „welcher Art iſt Ihr Auftrag, daß Sie 
mich an dieſem Orte aufſuchen?“ nn: 
„Meine Miſſton leidet keinen Aufſchub, wie fie 


ſchaft 


Auch ſonſt liegen Wahlbeeinfluſſungen gegenüber 
den Gaſtwirthen ꝛc. vor, die von dem Laudrath 
zum Theil gar nicht beſtritten worden find.” — 
Ueber den künftigen Aus bau unſeres inneren 
Hafens wurde Sonnabend Abend von der 
ſtädtiſchen Hafenbaucommiſſion unter Zuziehung 
von Vertretern des Vorſteheramtes der Kaufmann⸗ 
eine Conferenz im Sitzungszimmer des 
Magiſtrats abgehalten. Kam es dabei auch zu 
keiner definitiven Entſchließung, ſo erfolgte doch 
eine weſentliche Klärung der Anſichten. Die Ent- 
ſcheidung ſoll eine im Januar anzuberaumende 
Conferenz fällen. — Die „Kölniſche Volkszeitung“ 
erfährt aus Berliner parlamentariſchen Kreiſen, 
daß demnächſt umfangreiche Veränderungen in 
den Regierungspräſidien vorgenommen 
werden, wobei unter anderem die Regierung 
in Königsberg ihren Inhaber wechſeln 
werde. Die Nachfolger ſeien bereits ernannt. 

E. Janowitz, 18. Dezember. Hier iſt eine 
polniſche Volksbank gegründet worden. — 
Scharlach und Diphtheritis nehmen hier 
und in der Umgegend einen immer größeren Um⸗ 
fang an und fordern immer mehr Opfer. Seit 
einiger Zeit macht ſich auch die Influenza 
ſtark bemerkbar. — Geſtern iſt zwiſchen Balſchau 
und Puüwy ein Militärballon der Luft- 
ſchifferabtheilung aus Berlin niedergegangen. Die 
Landung erfolgte unter großen Schwierigkeiten, aber 
glücklich, in der Königlichen Forſt. Die Inſaſſen, 
die Leutnants Neumann, Graf Schlippen⸗ 
bach und Freiherr von Stolzenberg haben 
den Weg von Berlin bis zur Landungsſtelle in 3½ 
Stunden zurückgelegt. Die Rückfahrt und der 
Transport des Ballons erfolgte an demſelben Tage 
noch mit der Eiſenbahn. 


Lokale Nachrichten. 


Der Landeseiſenbahnrath hat ſich am Freitag 
ausgeſprochen für die Aufnahme des denaturirten 
und des zur Denaturirung beſtimmten Spiritus 
in den Spezialtarif III. Ferner wurde mit großer 
Mehrheit befürwortet, Zucker zur Ausfuhr aus dem 
Spezialtarif I in den Spezialtarif III zu verſetzen, 
und ebenſo für Futtermittel einſchließlich der Kleie 
den Spezialtarif III zu gewähren. Zu eingehenden 
Verhandlungen führte die Frage einer weiteren 
Tarifermäßigung für Thomasphosphatmehl in Ver⸗ 
bindung mit einer ſolchen für Superphosphate. Die 
Mehrheit des Landeseiſenbahnraths war aber der 
Anſicht, daß zur Zeit noch erhebliche Bedenken 
entgegenſtänden, und vermochte die Ermäßigung 
nicht zu befürworten. 

Patent- Lifte, mitgetheilt durch das Patent⸗ 
und techniſche Bureau von Paul Müller, Civil— 
Ingenieur und Patent- Anwalt in Magdeburg. 
Vertreter C. Matthias, Elbing. Patent ⸗An⸗ 
meldungen. Kl. 42. E. 3916. Meßvor⸗ 
richtung mit federnd berſchiebbarem Taſtſtift für 
Dicken⸗ und Lochmeſſungen. — Okkel Edzards, 
Danzig. 1.|7. 98. 20 

Für Poſtanweiſungen bis zu 5 Mk. ſchlägt 
bekanntlich die dem Bundesrath vorliegende Poſt⸗ 
novelle eine Gebühr von 10 Pf. vor. Die poſt⸗ 
offizibſe „Deutſche Verkehrsztg.“ hofft, daß mit 


gleich hören werden,“ erklärte der Mann im Mantel, 
und ſeine Stimme klang keineswegs wie die eines 
Bittſtellers, ſondern feſt und beſtimmt. 

In dieſem Augenblick trat eine zweite Geſtalt 
aus dem Dunkel hervor. 

„Herr Commiſſär,“ ſagte er zu dem Fremden, 
„ich beſtätige die Identität dieſes Herrn mit dem 
Fürſten Margoni, den Sie ſuchen.“ 

Wie elektriſtrt wandte fi der Fürſt zu dem 
Sprecher. 

„Wer find Sie, daß Sie ſich hier in itnfere 
Angelegenheiten miſchen?“ fragte er mit bebender 
Stimme. „Dieſe Sprache muß ich kennen, ich glaube 
ſie ſchon irgendwo gehört zu haben!“ 

„Denken Sie an den Zigeuner!“ erwiderte der 
vorige, „dann ſind Sie auf der richtigen Fährte!“ 

„Mein Herr, ich bedaure, Ihnen Unannehmlich— 
keiten machen zu müſſen,“ nahm der Träger des 
Mantels wieder das Wort. „Im Namen des 
Geſetzes, Sie ſind verhaftet. Verſuchen Sie keinen 
Widerſtand, es wäre vergeblich; denn wenige 
Schritte von hier harren mehrere Sicherheitsheamte 
meines Befehles.“ = 3 

Kreidebleich trat der Fürſt einen Schritt zurück. 

5 „Ha, ſteht es ſo?“ rief er mit lauter Stimme; 
„jetzt, wo ich am Ziele bin und in kurzem alle Un 
regelmäßigkeiten geördnet haben würde, gebietet 
man mit Halt? Das iſt Dein Werk, Bube,“ wandte 
er ſich an den Zigeuner, „zum zweitenmal verräthſt 
Du mich — — halten wir endlich Abrechnung!“ 

Haſtig fuhr ſeine Rechte nach der Bruſttaſche 
Vi, ein Krall 
einem Aufſchrei ſank der Mann, der in der Maske 
eines Zigeuners dem Fürſten bereits begegnet 
war, zuſammen, und ſein Blut röthete den Schnee. 

In demſelben Augenblicke hatte aber auch ſchon 
der Kommiſſär den Arm des Italieners erfaßt und 
ihm den Taſchenrevolver, den er auf ſich ſelbſt zu 
richten im Begriff war, entriſſen; die Gendarmen 
eilten herbei und packten den Mörder, während ihr 
Vorgeſetzter ſich zu dem Verwundeten herabbeugte, 
um zu ſehen, ob er noch lebe. Dann befahl er 
einem ſeiner Leute, ſo ſchnell als möglich einen Arzt 
herbeizurufen, bis zu deſſen Ankunft aber den Ver⸗ 


letzten in einem Zimmer des Reſtaurants unterzu⸗ 


bringen. 

Der Schuß war im Saale vernommen worden 
und angſtvoll ſtürzten die Gäſte herbei, um die 
Urſache zu erforſchen. Wie gebannt ſtanden ſie 
einen Augenblick, als ſie den Grafen Hellwarth 
ſprachlos an einen Baum gelehnt erblickten, Margoni 
aber von Wachmannſchaften umringt fanden. Trotzig, 
faſt herausfordernd ſchaute er um ſich, als wollte 
er ſagen: „Sehe ich nicht aus wie ein Löwe, den 
die en feſthalten?“ 

in unbeſchreiblicher Tumult herrſchte. Schreie 5 
Fragen, Weinen, lautes Auen 10 1 
nehmen und dazwiſchen hallten die Befehle des 


— und mit 


dieſer Neuerung die Verwendung von Poſtwerth— 
zeichen als Zahlungsmittel für kleine Beträge unter 
Verſendung der Freimarken in gewöhnlichen Briefen 
aufhören werde. Die Zahl der portpflichtigen Poſt⸗ 
anweiſungen bis 5 Mk. beträgt jetzt — ausſchließlich 
der Soldaten⸗Poſtanweiſungen — jährlich rund 10 
Millionen Stück. Nach Einführung des 10 Pfennig⸗ 
Tarifs wird die Zahl porausſich tlich ſtark zunehmen. 
Zur Erleichterung des Verkehrs iſt deshalb ber 
abſichtigt, für ſolche Poſtenweiſungen beſondere 
Formulare mit eingedrucktem Werthſtempel zu 10 
Pfennig herzuſtellen, welche zum Nenhwerth des 
Stempels an das Publikum abgelaſſen werden ſollen: 
Angenehm werde es den Betriebsbeamten ſein, daß 
die neuen Formulare demnächſt auch zu Soldaten 
Poſtanweiſungen (jetzt 1½ Million Stück) benutzt 
werden können. 

Ein ſeltſamer Haftpflichtfall. Im Herbſt 
vorigen Jahres wurde in einem großen Neubau in 
Königsberg eine Entwäſſerungsanlage eingerichtet. 
In einem Theile des Kellers, der bereits cementirt 
und als Lager aum in Gebrauch genommen war, 
hatte die dortige Metallwaarenfabrik von H. ein 
Ausgußbecken nebſt Zapfhahn herzuſtellen. Als dieſe 
Anlage noch nicht ganz fertig war, und noch eine 
Rohrverbindung am Abfluß fehlte, ſtieg plötzlich in 
einer Nacht infolge ſtarken Weſtwindes der Pregel, 
in welchen die Leitung mündete, fo ſehr, daß das 
Waſſer dürch die Abflußröhren in größer Menge 
eindrang und die im Keller lagernden 
Farbwaren arg beſchädigte. Die Beſitzer dieſer 
Waaren ſchätzten den Minderwerth derſelben auf 
3200 Mark, erklärten ſich aber bereit, die Hälfte 
des Schadens zu tragen, wenn H., welchen ſie für 
den Verluſt haftpflichtig machten, 1600 Mk. zahlen 
wollte. Nach Lage der Sache konnte der Fabrikant 
kaum anders, als auf den Vorſchlag eingehen, was 
ihm um ſo weniger ſchwer fiel, als er, wie wir 
hören, vom Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs⸗ 
Verein in Stuttgart, bei welchem er gegen Haft- 
pflicht verſichert iſt, vertragsmäßig entſchädigt wurde. 

Elektro Homöopathie. In gewiſſen Kreiſen 
iſt das Vertrauen und die Hinneigung zur Kur⸗ 
pfuſcherei noch immer unausrottbar, ſehr oft zum 
ſchwerſten Schaden an Geſundßeit und Gelpbentel. 
Der Kurpfuſcherei angeklagt, ſtand Sonnabend vor 
dem Schöffengerichte in Königsberg der Kaufmann 
F. Kah lau, der ſich elektro hombopathiſcher 
Mittel außer einer ergiebigen Reklame bediente, 
ohne irgend welche ärztliche Kenntniſſe zu beſitzen. 
Am ſchwerſten geſchädigt iſt das Töchterchen eines 
Poſtſchaffners, Hedwig Knoblauch. Bei dem Vater 
des Kindes genoß Kahlau großes Vertrauen, da 
anſcheinend durch ſeine Hilfe ein Beinſchaden und 
eine Handverletzung des Knobloch geheilt waren. 
Am Abend des 22. Juli 1897 hatte die kleine 
Hedwig durch einen Sturz eine ſchwere komplizirte 
Contuſton des Armes erlitten; der hinzugezogene 
Arzt gebot, das Kind am folgenden Tage zur 
chirurgiſchen Klinik zu bringen. Da dem Vater 
des Kindes Klagen unerträglich wurden, ging er 
Kahlau um Hilfe an, der den Arm mit einer 
rothen Salbe einrieb und in eine Binde legte, auch 
die feſte Zuſicherung gab, daß das Kind in kurzem 
geſunden würde. Der Arm verſchlimmerte ſich 
jedoch, das Kind mußte in der Klinik operirt 


ſonſtigen Bedienſteten iuſtruirte, und die mit lauter 
Stimme gegebenen Anordnungen des Kommiſſärs. 

Wie verſteinert hatte Valerie auf dieſe ver- 
worrene nächtliche Seene geblickt, als fie aber ihres 
Verlobten in dieſer Umgebung aufcchtig wurde, ſtürzte 
fie ſich auf ihn, um ihn gegen die rauhen Wach- 
mannſchaften zu beſchützen. Während ſie aber an 
dem Verwundeten vorübereilte, flel ihr Blick auf 
deſſen bleiches Antlitz, und als habe ihr eine un⸗ 
ſichtbare Macht Halt geboten, blieb ſie plötzlich wie 
angewürzelt ſtehen. Starr. mit weit herdortreten- 
den Augen, ſchaute fie auf den regungslos Da- 
liegenden, ihr Geſicht hatte eine mattgraue Blei. 
färbung angenommen und die Lippen bewegten ſich 
krampfhaft in dem vergeblichen Bemühen, zu ſprechen. 
Dann ſtreckte ſie die Arme weit von ſich, als wolle 
ſie ein furchtbares Schreckgeſpenſt abwehren, ein 
gellender Aufſchrei, der marker chütternd durch die 
Nacht hallte, kant von ihrem Munde ünd mit dem 
Jämmerruf: „Georg!“ ſtürzte fie ohnmächtig zu⸗ 
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Frühling — welch ein Zauber liegt in dieſem 
Worte! Die Natur iſt endlich erwacht aus langem 
Schlafe, hat die ſtarren kalten Feſſeln des Winters 
von ſich geworfen und ſchmückt ſich, den jugend⸗ 
lichen Freier, Lenz genannt, würdig zu empfangen. 
Allüberall, wo ſein milder Odem weht, kleiden ſich 
Sträucher und Raſen in friſches ſchimmerndes 
Maiengrün, die Blumen legen ihre herrlichſten 
arben an und ſpenden ihren lieblichſten Duft, 
und die Bäume hüllen ſich ihm zu Ehren in ihr 
wundervollſtes Blüthengewand. Hoch oben in der 
würzigen Luft aber ſchweben die Hochzeitsmuſtkanten 
und ſingen melodiſche Liebeslieder zu dem großen 
Be das hier auf Erden gefeiert 
wird. 

Auch der Garten, welcher die Dornfelderſche 
Villa in der Alleeſtraße umgab, hatte ſein Feſtkleid 
angelegt, und wo die Natur mit ihren Gaben 
kargte, da half die Kunſt des Gärtners nach. 
Flieder und Maiglöckchen, dieſe echten Kinder des 
Frühlings, hauchten ihre wonnigen Düfte in die 
Dämmerung hinaus, die bunten Tagesſchmetterlinge 
flatterten müde ihrer Ruheſtätte zu und ihre 
Stammes verwandten, die Nachtfalter, kamen aus 
ihren Schlupfwinkeln hervor und ſtatteten den 
Blüthenkelchen ihre Abendviſiten ab. - 

Auf einer kleinen künſtlichen Anhöhe ſtand eine 
geräumige Laube, umrankt von wildem Wein und 
Jelängerjelieber. Es war ein lauſchiges Plätzchen, 
ſtill und einſam, aber zum traulichen Geplauder 
wie geſchaffen. Das war es auch, was die drei 
Menſchen, welche in der Laube Platz genommen 
hatten, hier zuſammenführte, und das lebhafte Ge⸗ 
ſpräch, das hier geführt wurde, bewies, daß die 
Anweſenden ſich gern und willig dieſem Einfluße 
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Beſitzers des Etabliſſements, der feine Kellner und 


werden, und nach ärztlichem Gutachten wird über- 
haupt nicht mehr eine vollſtändige Heilung des 
Armes möglich ſein. Wegen Verkaufs eines den 
Apotheken vorbehaltenen Arzneimittels wurde der 
Angeklagte zu 20 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 


Humoriſtiſches. 


— Der angehende Luftkurort. 
im nächſten Frühjahr, Herr 
Ihr Dorf in die Reihe der 
und in drei Monat“ wer'n 
hab'n!“ 


„ Alo 
Bürgermeiſter, tritt 
Luftkurorte?“ „Ja, 
ma auch a' Klima 
* 5 0 
% 

— Malitiös. Lieutenant: „Haben Herr Ritt⸗ 
meiſter neue Commandeuſe ſchon geſehen?“ Ritt⸗ 
meiſter: „Geſehen und geſprochen! Uebertrifft 
ſchlimmſte Befürchtungen. Der reine perſonifizirte 
Scheidungsgrund!“ ; . 

* 

— Heimgezahlt. „Ihre Ohren, Herr Kart, 
werden aber jeden Tag größer!“ — „So?! Ich 
glaube, meine Ohren und Ihr Verſtand, das gäb' 
einen famoſen Eſel!“ 

* 


* 

— Macht der Gewohnheit. (Commis 

Meher, der in einem Geſchäfte das Telephon zii 

bedienen Hat, geht an der Schildwache beim Pulver⸗ 

thurm vorüber.) „Wer da?“ — „Hier Meher — 
wer dort?“ 1 8 


* * 
* 

— Schreckliche Drohung. Mutter (zur 
kleinen Frieda, der eben ein Zahn ausgezogen 
worden iſt): „Frieda, wenn Du weinſt, dann geh' 
ich nie wieder mit Dir zum Zabnarzti⸗ 


5 
— Die Früchte der Wiſſenſchaft. „Denken 
Sie, Profeſſor Schwertenbold hat ſich ein Bauern- 
gut gekauft und will es mit der Landwirthſchaft 
verſuchen. So ein gelehrter Mann!“ „Ja, er wird 
jedenfalls nur lauter Buchweizen bauen!“ 


Briefkaſten. 


G. G. Wenn Sie Ihren Eintritt in die 
Verſicherung erklärt haben, find Sie auch vers 
pflichtet, weiter zu zahlen. Die Geſellſchaft kann 
eventuell klagen. . . 

M. S: Auch die Apfelfinenſchalen laſſen ſich 
ſehr wohl verwenden. Wenn man z. B. die 
Schale von 3 Apfelſinen, in kleine Stücke ge⸗ 
ſchnitten, auf ¾ Liter Kornbranntwein etwa 3 
Wochen ſtehen läßt und 125 Gramm Kandiszucker 
zufügt, ſo erhält man einen wohlſchmeckenden 
Liqueur, 


= Haben Sie 
Verehrte Hausfrau! 5 
Dr. Thompſon's Seifenpulver verſucht? 
Wenn nicht, dann ſäumen Sie nicht länger, denn 
es gibt zur Erzielung einer blendend meißen 
Wäſche kein probateres Mittel. Achten Sie, 
jedoch bitte genau auf die Schutzmarke „Schwan“, 
da geringwerthige Nachahmungen angeboten 
werden. 


hingaben. Es waren Sebald Dornfelder, Georg 
und Valerie, die wieder wie in früheren Tagen 
die Abendſtunden der ſchönen Jahreszeit hier an 
Valeriens Lieblingsort zubrachten. 

Der junge Kaufmann ſah noch ein wenig blaß 
aus und trug den linken Arm in einer Binde; 
fonft war er beinahe völlig wieder hergeſtellt. Der 
Schuß war ihm in die linke Schulter gedrungen 
und der Blutverluſt hatte ihn ſehr geſchwächt; aber 
ein bleibender Nachtheil für feine Gefundheit war 
nicht mehr zu befürchten, die Jugendkraft des Ver⸗ 
wundeten hatte die Folgen der Blutthat raſcher 
überwunden, als zu hoffen ftand. 

„Seit jener entſetzlichen Nacht find heute gerade 
vier Monate verfloſſen,“ ſagte Valerie und ein 
leichter Schauer ſchien ſie zu durchrieſeln. „Welch 
ein ſchreckliches Ende hat jene kurze Epifobe ge⸗ 
nommen, die ich in der Reſidenz zubrachte!“ 

„Dieſe Zeit iſt für Deine Erfahrungen, für 
Deine Lebensklugheit von größerem Werthe, von 
bedeutenderem Nutzen geweſen, Valerie, als dies 
zehn Jahre in den altgewohnten Lebensverhält⸗ 
niſſen hätten ſein können,“ meinte Onkel Sebald, 
einen zärtlichen Blick auf feine Nichte werfend. 
„Welch ein namenloſes Unglück drohte Dir, Du 
wurdeſt das Opfer der Selbſtſucht und des Dünkels 


Deiner Verwandten.“ 
„Und wem habe ich die Errettung aus dieſer 


furchtbaren Gefahr zu verdanken?“ verſetzte Valerie 
il ir Stimme. „Nur allein Ihnen, 
Georg, Ihrer Umſicht, Ihrem Scharfblick. Wie 
ſoll ich Ihnen dauken?“ 

„O ſprechen Sie nicht von Dank!“ fiel der 
junge Mann raſch ein, „einen Verworfenen zu ent- 
larven iſt ein Verdienſt an der ganzen Menſchheit, 
das jeder Ehrenmann ſich zu erwerben die Pflicht 
hat.“ ? 
„Nein, nein,“ unterbrach Sebald Dornfelder 
den Jüngling raſch, „Du haſt eine große Schmach 
von unſerer Familie abgewendet, indem Du une 
ermüdlich der Vergangenheit Margonis nachſpürteſt 
und mit Scharfſinn und Ausdauer alle Momente 
ſammelteſt, die ſich auf Leben und Charakter dieſes 
Mannes bezogen. Was wäre aus Valerie geworden, 
wenn Du nicht warſt? Die Gattin eines Maunes, 
dem es nur um das Geld, nicht um die Perſon 
zu thun war, der ihr Vermögen unfehlbar leichtſinnig 
vergeudet, verſpielt und verpraßt und ſie dann von 
ſich geſtoßen, ihrem Schickſale überlaſſen haben 
würde. Dieſes Bubenſtück iſt durch Dich glücklich 
vereitelt worden, Du haſt ſogar für uns geblutet 
und gelitten und haſt deshalb Anſpruch auf unſere 
Dankbarkeit.“ 

Er reichte dem jungen Manne die Hand und 
ſchüttelte kräftig die einſchlagende Rechte desſelben. 


{ (Fortſetzung folgt.) 


Gekünuimachung. 
Donnerſtag, den 22. d. M., 


ſollen aus dem Forſtreviere er 
moor etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 
10 Stück doppelte Dachlatten, 25 
Hopfenſtangen, 100 Bohnenſtangen, 
20 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
29.5 Knüppelholz, 
647 „ Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Schönmpor. 
Elbing, den 12. Dezember 1898. 


Der , 7 


Hekauntmachung. 
Freitag, den 23. d. Mts., 


ſollen aus dem Forſtreviere Rafan 
etwa folgende Hölzer öffentlich meift- 
bietend verkauft werden: 


6 Stück Ei. 6 Bu.-, 16 Ki⸗Nutzholz,. 


148 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
38 Knüppelholz, 
220 Reiſig II. 


Verſammlung der Käufer Morgens 3 


10 Uhr im Hirſchkruge zu Dörbeck. 
a, den 12. Dezember 1898. 


r Magiſtrat. 


Benadridfigung. 

Die Pfänder von den Monaten 
April, Mai u. Juni d. J. müſſen 
eingelöſt oder verzinſt werden andern⸗ 
falls dieſelben in nächſter Auction 
zum Verkauf kommen. 


Pfänder jeder Art, 


ſowie 
Hy MB a 
di hörhiten Taxwerth 
angenommen. 


Gold, Silber und Uhren 


werden ſelbſt taxirt. 
Geöffn. v. 87, Sonnabend b. 8 Uhr. 
Sonntag die übliche Geſchäftszeit. 


Conceſſ. Pfandleih⸗ und 
Lombardgeſchäft 
S. Braun, Gorbergſtr. 6. 


ee ̃ ̃ ——... —— 
ale ale ale «jo ale ale av aw ein ale ale air 


H g 
Ketten Wachsſloch 


dekorirte Renaiſſance⸗, 

Wachs⸗, Stearin⸗,Tafel⸗ 
und Kronenkerzen, 
Gasanzünder, 


Baumkerzen 


in Wachs⸗ Paraffin⸗ u. Stearin 
(Renaiffance), 


Lichthalter, Lametta 
Schaumgold und 
Schaumſilher, 


Eisflimmer und; 
f ſenerſichert, Saummatte 


emp fiehl 


Hl Inh Sausse Nach, 


Alter Markt 49. 


— Ai e d e a 


Ein gut möblirtes 
iſt von Neujahr zu vermieiß 5 
Große Hommelſtraße Nr. 24. 


0 


ee ale ale av alo ali n 


lr ale ae al ale « 


um Weitergabe des zweiten Beſte 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu IR 
beſtellt Unterzeichneter für beiliegende 
ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


dee e WVaſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, 
Mangeln, 
Brotſchneidemaſchinen,. BE 
Fleiſchſchneidemaſchinen. 
> Linoleum-Ceppiche und -Läufer, 
Gummi⸗ ⸗Tiſchdecken und ⸗Läufer, 
Hummi. Damen- und Kinder Schürzen, 
Hioſenträger, Kämme, Pälle, BE 
Reizendes Gummi-Spielzeng. 


Auverbrennbarer Chriſtbaum⸗Schuet, 


täuſchend ähnlich und wunderbar ſchillernd. 


Erich Müller, 


am Johannisbad. 


bumper aun nn BE 8 


Es \ 
E 
= 
2 
„N 
= 

Be = 

= 
9 


a 


reer 


Marzipan, 


vorzügliche Qualität, nur 0,60, 0,80, 1,00 u. 1,20 Mark pro Pfund. 
Bonbon u. Confecte billig und fein, 
Crem-Praline, gem. mit Marzipankugeln, 0,60 pro Piund 


Sämmtl. Weihnachtsartikel, als: 


D aumbehang, Baumbisqnit, und 1000 andere ſchöne en 12 
werden zu auffallend billigen Preiſen bis zum Feſte ausverkauft 


H. Dreher, vorm. Alb. Schulz, 


BE EIN CCT... ͤV... . I TE TI IE 
rr — — f nn hen 


Anfere Weihnahtsansfeilung 


iſt eröffnet und empfehlen wir als gractische Geschenke: 
Sophakiſſen, Chaiſelongnekiſſen, Decken, Läufer, „Handtücher, 

8 Stopfbentel, Wäſchebeutel, Markttaſchen, Schürzen. 

Gummi⸗Geſchäft, Schmiedeſtr. 6. ö gehäkelte Schuhe und Pantoffe In ze 

SEE P e e RR in angefangener und fertiger Handarbeit. 

Ferner zur Stickerei geeignet in hübſchen, modernen Fagons: 


© 


3 


Papierkörbe, Arheitskörbe, Meſſerkörbe, Noten⸗ 


ſtänder, Arheitsſtänder, Zeitungs 
Ju Weihnachtsgefhenkri Kragen⸗, Marſchetten⸗ und e > 


empfehle in großer Auswahl 
Operngläſer, Reiſe⸗Perſpective, Barometer, 


Dampfſchiffe, Stereoskop⸗Appa rate und Bilder, 


Kleine Geschenk-Artikel 


mit leichter Handarbeit für Kinder ſind in großer Auswahl eingetroffen. 


Thermometer, Dampfmaſchinen, Gesch WW Martins. 


Brillen und Pincenez in allen Faſſungen 
zu „ 1 


F. W. Nö the, 


Optiker und Mechaniker, a empfehle in nur befter Güte 
Kurze Heil. Geiſtſtraße 31. Cigarren, Cigaretten, mu 
Rauchtabak, 
kurze und lange Pfeifen, Cigarrenſpitzen 


* 


1 Präſentkiſtchen "x 
= Großer Weihnacht funf e 
9 0 KK fl 1 ) Hausber UI 10 Joh = 8 3,50, 4,00, 4,50, 5, 00 x. 
Ro zu herabgeſetzten Preiſen von O 1 I ave (fer Markt 8. 
F. Roschkowski, Möbel Fabrik, i = 
3) n RENTE N D 2 D I TER ER ARE Bu 3 9 
119 Am Theater 17. — |— 
Als paſſende Weihnachts ⸗Geſchenke empfehle mein R 3 
großes Lager friit. 44 f. lcherſt. 44 
ſeloſtgefertigter nn u. Polſterwaaren, mn F. Kuh fie he e 
BE alle Arten Luxusmöbel EUER empfiehlt fein Lager U" 2 Nabe 
billigſten Preiſen. 5 
Gaifelongue: und Tiſddeden "Sartre u. Zepige, Schuhe und Stiefel 
ſowie echte Smyrnateppiche veſonders billig. für Herren, Damen u. Kinder in jeder Ledergattung. 


Für den Weil hnachtstifdh 


ol, 


in Meerſchaum und H 
— Tabaksdosen, Cigarrentödter, Feuerzeuge u. v. A. mehr 


717171 d 
a dee. 4 Die parlamentariſche Faiſon 


SEE - 1 8 beginnt ſogleich mit dem nächſten Quartal nach Neujahr. Wichtige 
Br e] nat N 180 RER Verhandlungen ſtehen im Reichstage und Landtage bevor. 
BE Den vollſtändigen Parlamentsbericht vom Tage verſendet 


ſchon mit den Abendzügen die „Freiſinnige Zeitung“. 


Papier-Ausstattungen, Der Abonnementspreis für das erſte Quartal beträgt 

- 3 Mk. 60 Pf. bei allen Poſtanſtalten Deutſchlands (Nr. 2691 

— Schreibmappen, — der Poſtzeitungsliſte) in Berlin bei allen Zeitungsſpediteuren und der 
Schreibunterlagen, Notenmappen, Erpebition, Simmerftr. 8. | 

B 2 * Neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung 

rie aschen, Portemonnaies, der Quittung die noch im Dezember erſcheinenden Nummern, ſowie 

Ci garrentasc hen y den bereits erjchienenen Theil des Romans „Arrienne“ von Rita 


2 Reißzeuge, Federkaſten, koſtenlos zugesandt. 


Märchen- und Bilderbücher | 
Tornister und Mädchentaschen Lehr-Alädchen Benecke s Suhnenfabrik 


finden ſtets Aufnahme in der Eigarren⸗ 


zu übergeben, von der die Lieferung der Zeitung gewünſcht wird. 


Bei dem Kaiſerl. Poſtamt zu 


— Pf. (ohne Botengeld) — Pf. (ohne Botengeld) 


llzettels an Bekannte, welche noch nicht Abonnenten dieſer Zeitung find, wird freundlichſt gebeten. EM 


2 M. 40 Pf (mit Botengeld) für das 1. Vierteljahr 1899 beſtellt Unterzeichneter für beiliegende — = = 30 Pf. (mit Botengeld) 


ein Exemplar der täglich erſcheinenden 


Altpreußiſchen Zeitung | Altpreußiſchen Zeitung 


mit der Gratis- „Beilage „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Stellensuchende jeden Berufs 


EN fabrik von Br 
G. W. Petersen, Alter Markt 50. Loeser &Wolft. be Ei 


Nachſtehender Beſtellzettel für die Poſt⸗Abonnenten iſt abzuſchneiden, deutlich auszufüllen und unter Beifügung des qu. Berrags a müglichſt ſofart BL Landbriefträger oder 955 Poſtanſtalt 


für das 1. Vierteljahr 1899 


mit der Gratis⸗Beilage „Illuſtrirtes Sountagsblatt“. 


Name und Stand: Wohnort: Name und Stand: Wohnort: 
5 Pf. für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. le für oben genannte Beſtellung erhalten zu haben, wird hierdurch beſcheinigt. 
Dez 1898. 


Kaiſerl. Poſtamt zu Dez. 1898. | Kaiſerl. Poſtamt zu 
= | 


Reqqe nocli ic me · 


Magazin 


Uosenkräger, * k ih L hie- 


Maumann 


Herren- 


Inhaber 


hat ſeine 


Ausstattungs- 

Prince eg f W, 0 8 Spuzierstöcke, 
Elhing 

Heilige Geiſttraße 28 


gegenüber dem Engliſchen Hauſe, und 


Friedrichſtraße 3 


Ausſtellung 


Petersburger 
eröffnet und empfiehlt Iummischuhe. 
in grüßter Auswahl ö $ zu billigſten Preiſen: 

Oberhemden, weiss u. farbig, Glacé- Handschuhe, * Herren-Wollhemden, 63 Portemonnaies, Manschettenknöpfe, 
Nachthemden, weiss, schwarz u. farbig, u Herren-Wolljacken, 8 8 Cigarrentaschen, Chemisettenknöpfe, 
Chemisettes, Glac& mit Wollfutter, © Herren-Wollhosen, 5 Gigaro del ebe l en 
Serviteurs, Glac& mit Hamsterfutter, N Herren-Jagiwesten T 5 Te 
Kragen und Manschetten, Astrachan mit Wollfutter, 855 ir 7 52 klektasehen, chenbürsten, 
Taschentücher, Tricot mit Glac&handfläche, 90 Herren-Jagdgamaschen, 9 Geldtaschen, Nagelbürsten, 

Mey’s Tricot mit Wollfutter, 83 Herren- Jagdstrümpfe, 8 Necessaires, Zahnbürsten, 
F 1-8 Euch Wildleder-, Reit- und N Ueberziehgamaschen, N Sportbeutel, Kleider- und Hutbürsten, 
Monopol- toffwäsche, Fahr-Handschuhe etc. 1 n Socken eto. 4 Messer- und Schlüssel-Etuis. Taschenkämme. 


Reisekoffer, Cigarrenspitzen ri we Mechanique-Hüte, Hosenträger in Seide u. Gummi, 
Reisetaschen, 9 1 p ee Kane Regenschirme, 
aden-Hüte, ierstö 
Touristentaschen, Meerſchaum, ar beſonders mache 5 ; 15 i 5 
5 un ich auf meine Wirthschafts-, Reise- 0 3 ar h 
Plaidriemen. Weichſelrohr ꝛc. | | t- Mutzen. ummischuhe. 
at | he große Auswahl in or 


zn Jravatten und Shlipsen 


aufmerkſam und empfehle in mnie dageweſener großer Auswahl u zu okligſten Preiſen 
uu Regattes, Plastrons, Westen, Diplomaten, Schleifen, Selbstbinder und Kragenschoner. om - 


C. G. Pla um ann 
I: und Mützen⸗Manufactur 


| au 
| 8 2 — dem BEN, 


ken Zum Weihnachtsſeſte! 
Puppenwagen. 


Größte Auswahl! Billigſte Preiſe! 
f Außerdem empfehle mein großes W 


Korbwaaren⸗ u. Korbmöbellager, 


welches gerade jetzt zum Feſte reichhaltig ſortirt iſt und 


i Er praklifhe paſſende Weihnachtsgeſchenkke ME 


bietet. 


Prince of Wales 


Herren-Ausstattungs-Magazin 
Heilige 2 28, 8 dem 2 ei 


Zu praktischen \ Weihnachtsgeschenken 


empfiehlt der 


e Wiener Schub-Bazar ME 


ganz besonders: 


ente Petersburger Gummischuhe. 2 


W 
NEN Kaibieder- > R Otto UMews, Ä 
TEN u. Engl. Rindleder- 4%, % %% SE Korbwaaren⸗ und Korbmöbel⸗Fabrit, 
N F G Herrenstiefel mit 5 og 6% (ep) 5 Fiſcherſtraße 28. 
N „Ne e kurzem weichem Schaft, np Sch, 4— | | 
ORDNER) 6%, Ser, uh | 2 1 EL. 
S sowie Filzschaftstiefel, Stulpstiefel, % 79˙ ko; 2 5 T ; 5 
Reitstiefel in Rindleder und Rindlack. "hg, ya Ir Jum beporſteßenden Feſle 
8 um bevorſtehenden Feſle 


empfehle mein großes Lager in 


50 2 
Ley, 
29 2% 0 

2 5 5 85 Ned 


27. Alter Markt 27. 


ge 


A. Geschwister sallnger \ 


5 IR 
G 
* en 


von den billigſten bis zu den feinſten] Rothwein 


gut abgelagerten 
9 


Cigarren 


eh num Gonna 


à Flaſche incl. Glas: 
5 ee 90 3 bis 3.50 , 


ITmpor ten.. Portwein 1 en n 2 70 7 
Präſentkiſtchen — 4 70 und 75 , er 


a 25, 50 und 100 Stück 


x Ungarwein von 1,00 bis 2,50 M, 
ZI BER” von 75 Pig. bis 40 Dit. ag Sieilianer Süss wein à 90, 1.00 u. 1, 10 „ 


ferne Wan e e eee e 92 1 
1 0 auf meine oqnac 5 15 
Spezialmarke Beſonders alf the mache noch 
lle 5 Mo, 88; Spezialmarke 
Ul. > föder Art werden fanbe großes Bismardieget, Felix[Rothwein „Chäteau D')ssan“, 
77 


weißen Portwein 

N M. 1.70 f 8 
Sinfandel, Rothwein 

M. 1.25 1. 


George Grunau. 


incl. Fang. —— 


und billig eingerahmt be 


A. Birkho iz, 


„Allgemeine BakanzeneLifter, 


eee = 


W 


W. Hirsch Verlag, Mannheim. 


Pf 
er Stellung ſucht, verlange unſere 


fein Vorſtenlanden⸗Decker mit 


Braſil⸗Einlage, 


10 Stück 80 Pfg., 100 Stück 7 Mk. 


Eine Parthie kleine Cigarren, 10 Stück 20 Pfg. 


vorzüglicher Tiſchwein, 
à Fl. 1,60, bei 10 Fl. 1.50 . 


Hermann Penner, 
Alter Markt 44. 


.... 
Diese Blatt (früher „Neuer a Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
; 1,60 , mit Botenlohn 1,90 A, 
bei allen Poſtanſtalten 2 4 


und koſtet in Elbing pro Quarta 


Telephon -Auſchluß Nr. 3. 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
eitung. 


die Expedition dieſer 


113 
Nr. 298. 


Der „Reichsanzeiger“ hat am Montag Abend 
die politiſche Welt mit folgender Mittheilung über⸗ 
raſcht: „Gegen den ordentlichen Profeſſor an der 
Berliner Univerfität Dr. Hans Delbrück if 
wegen feiner Aeußerungen über die Ausweifungen 
aus Nordſchleswig im letzten Hefte der „Preußi⸗ 
ſchen Jahrbücher“ auf Grund des § 2 des Ge⸗ 
ſetzes vom 21. Juli 1852 über die Dienſtvergehen 
der nicht richterlichen Beamten das Dis zipli⸗ 
narverfahren eingeleitet worden.“ 

Sonach werden wir es erleben, daß ein ordent⸗ 
licher Univerſitätsprofeſſor einem hochnothpeinlichen 
Disziplinarverfahren unterworfen wird, weil er in 
einer politiſchen Frage eine von der Anſchauung 
der Regierung abweichende Meinung öffentlich ge⸗ 
äußert hat. Dabei fällt ins Gewicht, daß Profeſſor 
Delbrück ſeine Aeußerungen über die Ausweiſungs⸗ 
politik nicht in der Ausübung feines Amtes, ſon⸗ 
dern als Redakteur einer unabhängigen Zeitſchrift 
gethau hat. Wie erinnerlich, hat Profeſſor Del- 
brück das ſchroffe Vorgehen des Oberpräſidenten 
von Köller in den von ihm redigirten „Preuß. 
Jahrbüchern“ ſehr ſcharf, aber ſachlich durchaus zu⸗ 
treffend kritiſirt. „Die jüngſten Ausweiſungen in 
Schleswig“ — ſo ſchrieb er — „schreien zum 
Himmel.“ Noch ſchlimmer als die Brutalität, die 
uns zum Abſcheu der gebildeten Welt macht, iſt 
die Verblendung, die da glaubt, mit ſolchen Mitteln 


im Kampfe der Nationalitäten dauernde Er⸗ 
folge erzielen zu können. Die nutionale 
Geſinnung hat bei uns hier und dort 


einen nationalen Fanatismus erzeugt, der wild und 
verſtockt glaubt, die Geſetze der Menſchlichkeit mit 
Füßen treten zu dürfen und dem nationalen Ge⸗ 
danken, dem er zu dienen vermeint, unüberwindlichen 
Schaden zufügt.“ In dieſer Verurtheilung der 
Ausweiſungspraxis ſteht Herr Profeſſor Delbrück 
nicht etwa allein da, ſondern befindet ſich im Ein⸗ 
klange mit der Mehrheit des deutſchen Volkes, 
welche unzweifelhaft die rückſichtsloſe Vertreibung 
harmloſer Leute aus Schleswig, allein wegen ihrer 
däniſchen Herkunft, nicht billigt. Die Verhandlungen 
des deutſchen Reichstags haben keinen Zweifel 
darüber gelaſſen, wie die Mehrheit der Volks⸗ 
vertretung und des Volkes über dieſe Ausweiſungen 
denkt; zur Vertheidigung des Oberpräſidenten von 
Köller hat allein der Redner der conſervativen 
Partei, Graf Limburg ⸗Stirum, den Muth ge⸗ 
habt, während andererſeits von den Rednern ver⸗ 
ſchiedener Parteien die ſchroffe Ausweiſungspraxis 
als eine barbariſche, der Würde des deutſchen 
Reiches widerſprechende Maßnahme gekennzeichnet 
worden iſt. er : 
Profeſſor Delbrück iſt ein conſervativ gerichteter 
Mann; er hat dem Reichstag eine Zeit lang an⸗ 
gehört als Mitglied der freiconſervativen Partei. 
Er iſt aber ein Gegner der reaktionären Beſtrebungen 
und hat wiederholt den Muth ſeiner Meinung be⸗ 
kundet. Er hat ſich öffentlich bethätigt in dem 


Kampfe gegen die Umſtursvorlage und die Recke ſche 
Vereinögefegnovelle, er hat die angekündigte 
„Zuchthausvorlage“ ſcharf kritiſirt und ge⸗ 
hörte bei der letzten Landtagswahl zu 


den Unterzeichnern des Charlottenburger Wahlauf- 
rufs, welcher vor der Wahl conſervativer Abge⸗ 
ordneter warnte. Das wiederholte entſchiedene 
Auftreten Delbrücks in einem den Plänen der Re⸗ 
gierung entgegengeſetzten Sinne hat ihn offenbar 
„höhern Orts“ mißliebig gemacht und man hält 
jetzt die Gelegenheit für geeignet, dieſen unbequemen 
Kritiker gehörig zu faſſen und ihm klar zu machen, 
daß die Gedankenfreiheit in Preußen und das Recht, 
ſeine Meinung frei zu äußern — welches nach der 
Verfaſſung bekanntlich jeder preußiſche Staatsbürger 
haben ſoll — ihre von der hohen Obrigkeit wohl 
abgemeſſenen Grenzen haben. a 

Laut Mittheilung des „Reichsanzeigers“ ſoll 
§ 2 des Geſetzes vom 21. Juli 1852 gegen 
Profeſſor Delbrück zur Anwendung kommen. Dar⸗ 
nach ſoll den Beſtimmungen dieſes Disziplinar⸗ 
geſetzes unterworfen werden, ein Beamter, welcher 
1) die Pflichten verletzt, die ihm ſein Amt auf⸗ 
erlegt, oder 2) ſich durch ſein Verhalten in oder 
außer dem Amte der Achtung, des Anſehens oder 
des Vertrauens, die fein Beruf erfordert, unwürdig 
zeigt. Da es ſich in dem vorliegenden Falle um 
eine außerordentliche Thätigkeit des Profeſſor 
Delbrück handelt, ſo kommt der zweite Abſatz dieſes 
Paragraphen in Betracht. Es wird nun ein be⸗ 
ſonderes Kunſtſtück der Anklagebehörde ſein, nachzu⸗ 
weiſen, daß Delbrück durch ſeine Aeußerung über 
die Ausweiſung ſich der Achtung, des Anſehens 
oder des Vertrauens, die ſein Beruf erfordert, 


Brenfiige Gennntenfreifet. | 


unwürdig gezeigt hat. Es kann ſchon kommen, daß 
Profeſſor Delbrück beſtraft wird, vielleicht ſogar 
mit der Entfernung aus dem Amt, aber an 
Achtung, Anſehen und Vertrauen in der Heffent⸗ 
lichkeit wird er dadurch nur gewinnen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Die uniformirten Reichstagspräſidenten 
bei dem Empfange des Präſidiums ſeitens des 
Kaiſers gereichen ſelbſt dem nationalliberalen „Frkf. 
Journ.“ zum Aergerniß. In demſelben wird ver- 
langt, daß alle Parteien ſich zu dem Beſchluſſe 
einigen, daß die Präſidenten des Reichstages, wenn 
ſie offiziell den Reichstag zu vertreten haben, im 
bürgerlichen Gewande zu erſcheinen haben. „Die 
Uniform iſt kein bloßes Garderobeſtück, ſondern ſie 
vertritt eine Idee, nämlich die Idee des 
Dienſtes überhaupt, insbeſondere bei uns des 
Herrendienſtes. Die Andeutung eines 
ſolchen Dienſtes verträgt ſich aber nicht mit der 
Stellung eines Mannes, der eine Körperſchaft wie 
den deutſchen Reichstag vertritt. Der Reichstag be⸗ 
ſchließt mit den verbündeten Regierungen über die 
Geſetze, er beſchließt innerhalb des ihm zugewieſenen 
Rahmens mit ſouveräner Freiheit und es darf auch 
nicht der Schein erweckt werden, als ob dieſe 
Freiheit durch irgend ein perſönliches Verhältniß 
irgendwie beeinträchtigt ſein könnte. Der Kaiſer 
hat über den Offizier Befehlsgewalt, denn er iſt der 
oberſte Kriegsherr, über den Präsidenten des Reichs⸗ 
tages hat er dieſe Befehlsgewalt aber nicht, und 
deshalb darf es auch nicht ſo ſcheinen. Nicht 
darum handelt es ſich, welches Gewand die 
Präſidenten zu tragen haben, ſondern darum, welches 
Gewand ſie micht zu tragen haben.“ 

* 


Von einem der merkwürdigſten Majeſtäts⸗ 
beleidigungsprozeſſe, welche in neuerer Zeit 
ftattgefunden haben, wird der Berliner „Volksztg.“ 
aus Kiel berichtet: Der frühere Reichstagsabgeord⸗ 
nete Legien und der Redakteur des „Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Volkszeitung“, Lütjens, hatten 
ſich am 17. Dezember vor der Strafkammer des 
Kieler Landgerichts wegen Majeſtätsbeleidigung zu 
verantworten. Legien hatte in einer am 16. Mai 
in Kiel ſtattgehabten Wählerverſammlung über die 
Entlaſſung zweier Arbeiter wegen Verbreitung 
ſozialdemokratiſcher Wahlflugblätter durch die 
Torpedowerkſtatt in Friedrichsort ſich dahin ge⸗ 
äußert, daß dieſe Maßregel ein Verſtoß gegen die 
Verfaſſung ſei. Solche Maßnahmen wären aber 
unmöglich, wenn nicht die Beamten ſich durch eine 
hohere Stelle gedeckt wüßten. In der höheren 
Stelle ſah der Staatsanwalt erſtaunlicherweiſe den 
Kaiſer, welcher ſogleich dadurch beleidigt ſein 
ſollte. Legien hingegen machte geltend, daß dem 
Volke gegenüber nur der Reichskanzler ver⸗ 
antwortlich ſei und ſonach der Kaiſer in ſolchen 


Fragen überhaupt nicht getroffen werden könne. 


Der Staatsanwalt meinte demgegenüber, die Argu- 
mentation des Angetlagten könnte wohl richtig 
ſein, als Bismarck noch Reichskanzler geweſen ſei, 
jetzt aber nicht, zumal der Kaiſer gewöhnlich leb. 
haften Antheil an allen öffentlichen Dingen zeige! 
Die beiden Angeklagten wurden von der Majeſtäts⸗ 
beleidigung freigeſprochen, da das Gericht eine Be⸗ 
leidigung des Kaiſers für nicht feſtgeſtellt erachtete. 
. Wenn man aus jeder Bemerkung der Art, wie 
ſie hier der gerichtlichen Erörterung unterlag, eine 
Majeſtätsbeleidigung herausleſen wollte, ſo würde 
jede Kritik in einer öffentlichen Angelegenheit, welche 
der Kompetenz des Reiches unterſteht, zu einer 
Majeſtätsbeleidigung zu machen ſein. Es iſt er⸗ 
freulich, daß das Landgericht in Kiel dieſer Mög⸗ 
lichkeit durch fein, freifprechendeg Erkenntniß vorge- 
beugt hat. — Die Anſchauung des Staatsanwalts 
über die verantwortliche Stellung des Fürſten 
Hohenlohe im Gegenſatz zu derjenigen des 
Fürſten Bismarck iſt politiſch von hervor⸗ 
ragendem Intereſſe. Sie widerſtreitet allerdings 


vollſtändig der Auſchauung, welche über die Ver⸗ 


antwortlichkeit des Reichskanzlers erſt vor einigen 
Tagen im deutſchen Reichstage durch den Staats- 
ſekretär des Innern vertreten worden iſt. 

* 


* 

Daß die Nationalliberalen bei der Inter- 
pellation über die Fleiſchnoth hinter dem Bund 
der Landwirthe und ihrem Präſidenten hermarſchiren, 
will der „Köln. Ztg.“ mit Recht nicht gefallen. 
Es ſei nicht richtig, daß bei dieſer Gelegenheit der 
Vorkämpfer des Bundes der Landwirthe ſich dieſes 
Vorſpannes der großen Mehrheit der nationalliberalen 
Fraktion erfreue. „Unſeres Erachtens wäre es 


richtiger geweſen, gleich beim Zuſammentreten des. 


Elbing, Mittwoch, 


Inſerate 


Reichstag eine eigene Frage zu ſtellen, falls die 
nationalliberale Fraktion eine öffentliche Aufklärung 
in dieſer Hinſicht für erwünſcht hält. Die Geſchäfte 
des Bundes der Landwirthe zu machen oder gar 
dazu mitzuwirken, daß in den überſchäumenden 
agrariſchen Becher recht viel Waſſer hineingethan 
wird, ſcheint uns nicht die Aufgabe der Fraktion 
zu ſein. So lange die jetzigen Führer des Bundes 
der Landwirthe das große Wort führen, wird die 
deutſche Landwirthſchaft davon keinen Nutzen haben.“ 
— Die „Köln. Ztg.“ wird ſich darin finden müſſen, 
daß die nationalliberale Fraktion im Reichstag 
durch die Neuwahlen einen verſchärft agrariſchen 
Charakter e halten hat. 


* 
* 

„Von einer Vertheuerung des Fleiſches 
kann keine Rede ſein,“ alſo hat ſich kurz ent- 
ſchloſſen der land⸗ und forſtwirthſchaftliche Verein 
der Kreiſe Sprottau und Sagan reſolvirt und als 
„Mittel zur Abhilfe“ u. a. gefordert, „eine energiſche 
Fortführung der dankenswerthen Grenzſperre.“ 
Alſo ſtatt einer Ermäßigung fordern die Agrarier 


noch eine Erhöhung der geſteigerten Fleiſchpreiſe. 


Das nennen fie dann „Mittelſtandspolitik treiben.“ 


Deutſchland. 


— Bezüglich der Abrüſtungskonferenz 
erfährt die „Kölniſche Zeitung“, daß gegenwärtig 
bei der ruſſiſchen Regierung die Abſicht vorherrſche, 
bei Mittheilung des Programms ſich auf eine 
formelle Ausſchlichtung von Fragen zu beſchränken, 
deren Vorbringen den Zweck der Konferenz gefähr⸗ 
den oder ſeiner Forderung nicht dienlich ſein würde. 
Der poſitive Theil des Programms werde von der 
Konferenz auszuarbeiten fein. Bisher ſei türkiſcher⸗ 
ſeits eine formelle Zuſage zur Konferenz erfordert 
worden, angeblich wegen der noch nicht geklärten 
Verhältniſſe des bulgariſchen Vaſallenſtaates. Von 
Bedenken, die deutſcherſeits wegen der Betheiligung 
Deutſchlands aufgetaucht ſeien, ſei an zuſtändiger 
Stelle ebenſowenig bekannt, wie von einer unrichti⸗ 
gen Auslegung des Willens und von anderen Ab- 
ſichten ruſſiſcher Staatsmänner. 3 

— Ueber Lippeſche Zuſtände berichtet die 
„Lippeſche Volksztg.“: „Vor kurzer Zeit begegnet 
ein Einjährig - Freiwilliger dem Flügeladjutanten 
von Malachowski auf der Straße. Der Ein- 
jährige grüßt nicht. Major von Malachowski 
ruft den Betreffenden zu ſich und auf die Frage, 
warum er nicht ſein Honneur mache, erhält der 
Major die Antwort: Er hätte nicht nothwendig, 
der „Hausuniform“ des Graf Regenten Honneur 
zu erweiſen. — v. Malachowski wurde 1897 als 
königlich preußiſcher Major penfionirt, weil er fi) 
des in einer Geſellſchaft angegriffenen Redakteurs 
Dr. Max Quentin angenommen hatte. Er wurde 
dann von dem Graf Regenten zum Flügeladjutanten 
ernannt, auf Grund des dem Fürſten nach der 
MilitärkonventionzuſtehendenRechts, Flügeladjutanten 
zu ernennen und deren Uniform zu beſtimmen. 
Vorher war Major Michels „fürſtlich lippeſcher 
Flügeladjutant“. 

— Der öſterreichiſche Botſchafter v. Szögheny 
iſt vom Kaiſer empfangen worden; man bringt 
dieſe Audienz in Zuſammenhang mit dem kaiſerlichen 
Handſchreiben, welches vor einigen Tagen der 
deutſche Botſchafter in Wien dem Kaiſer Franz 
Joſef überreichte. 

— Der Chef des Marinekabinet? v. Senden- 
Bibran hat einen 4½ monatigen Urlaub nach 
Egypten erhalten. Seine Vertretung iſt dem 
Fregatten⸗Kapitän v. d. Gröben übertragen. 

— Bezüglich der neuen Flottenpläne 
bemerkt die „Frankf. Ztg.“ im Anſchluß an die 
Erklärung der „Nordd. Allg. Ztg.“: „Sicher iſt, 
daß nach Ablauf des jetzigen Flottengeſetzes Forde⸗ 
rungen für eine weitere Vermehrung kommen wer— 
den. Für dieſe Stimmung zu machen, iſt ja die 
Aufgabe der Flotten vereine und der von 
dieſen und von anderen Freunden der Marine in 
ungewöhnlicher Ausdehnung und mit großem Geſchick 
betriebenen Werbung. Es iſt ſeit langer Zeit für 
keine Idee eine ſo umfangreiche und planvolle 
Propaganda in der Preſſe, in Broſchüren und, was 
nicht zu unterſchätzen iſt, in Familienblättern, in 
illuſtrirten Journalen und in der erzählenden 
Literatur gemacht worden, wie für die Parole, daß 
Deutſchlands Zukunft auf dem Waſſer liege.“ — 
In Privatunterredungen ſoll, wie die „Freiſ. Ztg.“ 
ſchreibt, die Nothwendigkeit neuer Flottenverſtärkungen 
in unzweideutiger Weiſe betont worden ſein. 

— Eine neue „lex Recke“, nämlich eine 
„verbeſſerte Auflage“ der unglücklichen und ver⸗ 
unglückten Novelle zum Vereinsgeſetz ſoll der 
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| 50. Jahrgang. 


„Börſenztg.“ zu Folge dem preußiſchen Landtage 
in der nächſten Seſſion zugehen. Das national- 
liberale Blatt iſt davon jedoch wenig erbaut, in- 
dem es bemerkt: Ohne uns ſchon jetzt darüber aus⸗ 
zulaſſen, welcher Aufnahme dies im Reichstag um- 
gehende Gerücht in Regierungskreiſen ſich zu er⸗ 
freuen hat, möchten wir unſere unmaßgebliche 
Meinung dahin zuſammenfaſſen, daß, wenn der 
Miniſter des Innern, Herr v. d. Recke, ſich abſolut 
zu Tode ſiegen möchte, er allerdings nichts Beſſeres 
thun könnte, als ſein berühmtes Vereinsgeſetz, wenn 
auch vielleicht etwas modifizirt, im Landtage noch 
einmal einzubringen. 

Die Centralſtelle für Vor⸗ 
bereitung von Handelsverträgen 
hielt am Sonnabend in Berlin ihre erſte General- 
verſammlung ab. Die Mitgliederzahl beläuft ſich 
auf 502, darunter iſt eine Reihe großer Verbände 
und Handelskammern, die in der Verſammlung 
vertreten waren. Der Vorſtand beſteht zur Zeit 
aus 45 Mitgliedern. Es wurde einſtimmig folgende 
programmatiſche Reſolution angenommen: 
„Die Centralſtelle für Vorbereitung von Handels- 
verträgen iſt beſtrebt, alle diejenigen Intereſſenten 
zu vereinigen, welche entſchloſſen find, für eine 
folgerichtige Weiterführung der ſeit Beginn der 
neunziger Jahre eingeſchlagenen Politik der Handels- 
verträge einzutreten. Sie iſt überzeugt, daß die 
gegenwärtige und zukünftige Lage unſeres Vater⸗ 
landes ein umfaſſendes Syſtem langfriſtiger Tarif⸗ 


verträge erheiſcht. — Wenngleich fie die 
Wichtigkeit der Erhaltung einer kräftigen 
Landwirthſchaft unbedingt anerkennt, wendet 


ſie ſich doch gegen extrem agrariſche Forderungen 


und betont die unumgängliche Nothwendigkeit der 


Behauptung der ehrenvollen und gewinnbringenden 
Stellung, welche der deutſche Gewerbefleiß auf dem 
Weltmarkt errungen hat. Sie tritt ein für eine 
gleichmäßige Wahrung der Intereſſen aller Zweige 
der Induſtrie und des Handels und ſteht deshalb 
in ausgeſprochener Gegnerſchaft gegen diejenigen 
Vereinigungen, welche die Sonderintereſſen einzelner 
Gruppen auf Koſten derjenigen der Geſammtheit 
wahrnehmen wollen. Die Centralſtelle verfolgt 
weder freihändleriſche noch ſchutzzöllneriſche Tendenzen. 
Sie iſt vielmehr überzeugt, daß die zollpolitiſchen 
Bedürfniſſe jedes einzelnen Erwerbszweigs je nach 
Lage des Marktes aus fachlichen Momenten zu be— 
urtheilen und zu beſtimmen ſind. — Die Centralſtelle 
iſt ſich hierbei bewußt, daß eine erfolgreiche Handels- 
politik Hand in Hand gehen muß mit dem Beſtreben zur 
Erhaltung derdeutſchen Goldwährung und der beftehen- 
den Bankgeſetzgebung des Reiches, ſowie mit einer ent⸗ 
ſprechenden Reform der Frachttarife und einer 
gleichmäßigen Ausgeſtaltung des Verkehrsweſens, 
insbeſondere des Ausbaues eines einheitlichen Netzes 
der deutſchen Waſſerſtraßen.“ — Ein Antrag auf 
Errichtung deutſcher Handelskammern im 
Auslande fand lebhaften Beifall. 

— Aus dem Bunde der Lan dwirthe in der 
Provinz Brandenburg ſollen, wie den „Berl. 
Neueſt. Nachr.“ zufolge verlautet, die ſämmtlichen 
antiſemitiſchen Mitglieder ausgeſchieden oder zum 
Austritt veranlaßt worden ſeien. — Die Nachricht 
klingt in dieſer Faſſung völlig unverſtändlich. 
beantragte, wie aus Leipzig telegraphiſch gemeldet 
wird, der Oberſtaatsanwalt die Verurtheilung aller 
drei Angeklagten im Sinne des Cröffnungsbe- 
ſchluſſes, während die Vertheidiger auf Freiſprechung 
plaidirten. Der Zeichner Heine wurde wegen 
Majeſtätsbeleidigung in zwei Fällen zu ſech s 
Monaten Gefängniß, die Buchdruderei- 
beſitzer Heſſe und Becker auf Grund des 8 21 
des Preßgeſetzes wegen Fahrläſſigkeit zu je 300 
Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

— Der „Rhein. Weſtfäl. Ztg.“ wird aus 
Barmen geſchrieben: Mehrere hieſige Firmen, 
darunter Vorwerk u. Co., Rothſchild und Tölle, 
haben von ihren däniſchen Kunden die Mittheilung 
bekommen, daß fie wegen der Aus weiſung 
däniſcher Unterthanen aus Nordſchleswig be— 
ſchloſſen hätten, keine Waaren mehr aus Deutjch- 
land zu beziehen. Daraufhin haben die beiden 
erſten Firmen ſich au die hieſige Handelskammer 
gewandt, welche beſchloß, eine Eingabe an den 
Miniſterpräſidenten zu richten und zu bitten, dieſe 
Schädigungen abzuwenden. 

— Der „ZReichsanzeiger“ theilt mit: Die vom 
21. März 1897 über die Inſel Creta verhängte 
Blokade iſt nunmehr auf Grund eines Ueberein⸗ 
kommens zwiſchen Frankreich, Großbritannien, 
Italien und Rußland aufgehoben worden; das 
Einfuhrverbot für Waffen und Munition bleibt 
indeß auch fernerhin noch beſtehen. 


& Das Leichenbegängniss für Herrn Stadtrath Sallbach findet 
nach vorangegangener Trauerfeier um 10% Uhr vom Trauerhause 


Als passende Weihnachtsgeschenke 


aus statt. empfehle: 
Tiſchmeſſer und Gabeln,] Brotſchneidemaſchinen, Wirthſchaftswaagen, 
„ Deſſertmeſſer u. Gabeln, Mandelreibe⸗Maſchinen ak 
Taſchen⸗ u. Federmeſſer, Fleiſchhackmaſchinen, Schnellbrater, 
Statt besonderer Meldung) 5 Trauchirmeſſer, Tafelwaagen, Kaſſetten, 
VVV Eß⸗,Thee⸗ u. Vorlegelöffel, Wringmaſchinen, Petroleumkocher, 
ud a re unsere geliebte utter, Grossmutter, Schwester Kaffeebretter, Plütteiſen, W̃ ni 1) m a f ch i ne u. 
- | atent⸗Schlittſchuhe, Werkzeugkaſten, 
8 tief „frau Edline Sablony inderſchlitten, Saubfügetaften, 
| den Hinterbliebenen. Schlittenglocken, Laubſägevorlagen. 


Elbing, den 20. Dezember 1898. 


Der 
& werden. 


Mittwoch, den 21. d. M., Abends 
5 Uhr: Advents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Bury. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Mittwoch, den 21. d. M., Abends 
5 Uhr: Advents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Superintendent Schiefferdecker. 

Elbinger Standesamt. 

Vom 20. Dezember 1898. 

Geburten: Arbeiter Franz Korth 
T. — Fabrikarbeiter Auguſt Lindner 
T. — Arbeiter Gottfried Morr S. 

Aufgebote: Maler Franz Kuhr 
mit Anna Dorr. 

Sterbefälle: Maurer Ferd. Joh. 
Suckrau 59 J. — Arb. Franz Korth 
T. 16 St. — Hoſpitalitin Pauline 
Ginzler, geb. Mattern, 80 J. 


Liederhain. 


Bürger-Ressource. 


Am 2. Weihnachts⸗ 
Abends 7½ W 


8 Ball. & 


Der Vorſtand. 


Werkmeiſter⸗Perein. 
Sonntag, 1. Feiertag, 
Nachm. 4 Uhr, im Vereinslokal: 
Weihnachtsfest 
m. Kinderbeſcheerung u. Aufführungen, 


wozu die Mitglieder nebſt Familien 


hiermit freundlichſt eingeladen ſind. 
Gäſte können wegen Mangel an 
Raum nicht eingeführt werden. 


Stadttheater Königsberg. 
Mittwoch: Brüderchen u. Schweſter⸗ 
chen, Weihnachtsmärchen. 


Stadttheater Danzig. 
Mittwoch: Das Erbe, Schauſpiel von 
Philippi. 

Neubau der Förſtere! 
Orunauet-Wüſlen am geekeich 
bei Yambiben. 

Der Bau eines maſſiven Wohn⸗ 
hauſes und eines Stall- und Scheunen⸗ 
gebäudes in Holzbindwerk für die vor⸗ 
bezeichnete Förſterei ſoll einſchl. der 
Materiallieferungen öffentlich verdungen 
werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis 
Donnerſtag, d. 5. Jau. 1899, 


Vormittags 11 Uhr, 

im Rathhauſe, Zimmer Nr. 38 (Stadt⸗ 
bauamt), woſelbſt die Eröffnung der 
Angebote ſtattfindet, poſt⸗ und beſtell⸗ 
geldfrei einzureichen. 

Zeichnungen und Bedingungen liegen 
im Stadtbauamt zur Einſicht aus, die 
Koſtenanſchlags⸗Auszüge und Holzbe⸗ 
rechnungen ſind gegen Einſendung don 
2,75 Mark leinſchl. Porto- u. Beſtell⸗ 
geld) bezw. gegen Erſtattung der Ver⸗ 
vielfältigungskoſten von 2,50 Mark von 
dort zu beziehen. 

Elbing, den 19. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 


Wegen Todesfall bleibt 
das Geſchäft Donnerſtag, 
den 22. d. M., bis 1 Uhr 
geſchloſſen. | 


N.Krüger&Sallbach. F 


Rlichiiche Anzeigen. | i 
Songetige Senpesiene zu 2000 Mark Stiftsgelder MB 


eiertage];; 
hr: 


Tag der Beerdigung wird noch bekannt gegeben 


Brkauntmuchung. 


find zum 1. April 1899 auf ſichere 
Hypothek zu begeben. 
Elbing, den 15. Dezember 1898. 
Das Curatorium 
d. Schwedt Hirſch Stiftung. 


gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Zum Weihnachts feſt! 


Tafel⸗ und Kochäpfel, 
Meſſina⸗Apfelſinen und Citronen, 
Almeria⸗Weintrauben und Traub⸗ 
roſinen, 

Wallnüſſe, Haſelnüſſe, Paranüſſe, 
Schalmandeln, Feigen u. Datteln, 
Roſinen und Sultaninen, 
Backobſt und Pflaumen 

empfiehlt in beſter Qualität billigſt 


Carl Lange, 
Fiſcherſtraße Nr. 5. 


% 


KOCHCHCHCHANCHLCHCHLCICHE 


Zum Felle 


empfiehlt die 


Obsthalle a 


Alter Markt: 


Lambert⸗, In 
al 
Schalmandeln 


„a la princesse“, 


Traubenroſinen, 
Datteln, Feigen, 


ORTE 2 
Plüß-Staufer-Kitt, 
in Tuben und Gläſern, 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber⸗ 
medaillen prämiirt, ſeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde⸗ und Klebemittel 
rühmlichſt bekannt, ſomit das Vor⸗ 
züglichſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, empfehlen: J. Staesz 
jun., Waſſerſtraße 44 und Königs⸗ 
bergerſtraße 88, Richard Wiebe, 
Drogerie, Fritz Laabs, Drogerie z. 

Roten Kreuz, Junkerſtraße 34/35. 


Christhaumschmuck, 


große Auswahl, reizende Neuheiten, 
empfiehlt 
Fritz Laabs, Drogerie z. Roten Kreuz. 


3 
J Tafel⸗ und 
5 Kochobſt 
85 
9 


empfiehlt die 


Obsthalle, 


Alter Markt. 


1441 


14444444441ʃ444444ʃʃ44ʃ 144111 


sta temedaille in Gold 1896. 


TER Goldene Jubiläumsmedaille London 1897. 
—44444444444444444ʃ441114ʃ4ʃ4114111171444ʃʃ414ʃ1112 


eee ee una ne 


„Pfeilring‘“ 


sind in reizenden, diesjährigen Neuheiten eingetroffen und werden 


Heil. Geiſtſtr. 


Heil. Geil, 
5758. 


5758. 


C. B. Fischer Machl., 


(Inhaber: W. Gehrmann.) 


Man versuche und vergleiche mit anderen 
Schokoladen in gleichem Preise 


Hildebrand” 
Deutsche Schokolade 


zu Mk. 1.60 das Pfund. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, i nne, Berlin. 


Königs, 


Verkaufsstellen in Elbing bei den Herren: Hugo Breslauer, Confitürengeschäft, 
Alter Markt 50; M. Dieckert, Zuckerwaarenfabrik, Schmiedestr. 19; Bernh. Janzen, Drogenhandlung, 
Jnn. Mühlendamm 10; F. Ligowsky, Conditorei, Inn, Mühlendamm 22; Otto Neubert, Colon.-Waaren. 
Wasserstr. 32/33; H. Schaumburg, Colon.-Waaren, Herrenstrasse 45; R. Selekmann, Conditorei, 
Friedrich Wilhelmplatz 15; A. Wiebe, Colon.-Waaren, Königsbergerstrasse 1. 


@«<jb «j> «jn «in ale ale ale «in ale ale ale *. 


1 


Aus welchem Grunde E. Risse, 


as ale a 


is ale av aD ale al al 


0 Neasdädt. Wale 
eustädt. Wallstr. 13. 
Albert Mahnke Alt. Markt66 H Photograph. Atelier I. Ranges. 
J am Markiihor H Auf Wunsch , Dtad. Visites H 
feine 3 Mark. 
Herren- l.! n- Hüte — rate en 
= nen ’ =|LouiseSchendell 


Cylinder, Chapeaux-claque, 
und ſämmtliche anderen klerren-Artikel 
enorm billig 


verkaufen? 


Atelier für 


Künſtl. Zähne, 
Plomben ir. 
Inn. Mühlendamm 33. 


Grolich's 
Foenum graecum-Seife 
(System Kneipp) 
ist zur Pflege des Teints besonders 
werthvoll bei Neigung zu Pusteln, 
Mitessern und anderen Unreinig- 
keiten der Haut. Preis 50 Pfg. 
Käuflich bei Apothekern und Dro- 
guisten oder per Post mindestens 
6 Stück (12 St. versende spesen- 
frei) aus der Engel-Droguerie von 
Joh. Grolich in Brünn 
in Mähren. 
In Fring be Max Reichert, 
Apotheke, G. Götz, Apotheke, A. Liebig, 
Poln. Apotheke u. Fritz Laabs, Drogerie. 


Wegen 
geringer Geſchäfts⸗Unkoſten. 


Herren-Hüte, modern, v. 1.25 Mk. an. 


ER und 


Bitte das Schaufenſter zu beachten! 


Nur die Marke „Pfeilring‘? 
gibt Gewähr für die Aechtheit des 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin £ 


: „Man verlange nur 
„Pfeilring“ Lanolin- Cream 


und weise Nachahmungen zurück, - 


Schweizerkäse, pifant und 
ſchön, pro Pfund 70 Pfg. Wieder: 
verkäufer erhalten hohen Rabatt. 

Scheel, Kl. Scheunenſtr. 11. 


Ei faſt neuer Richter's Anker⸗ 
Stein⸗Baukaſten Nr. 14 billig 
zu verkaufen 

Königs bergerſtraßte 76. 


— — — — 

Ein gut erhaltener Flügel iſt 
billig zu verkaufen 8 

Krieger, Königsbergerſtr. 68. 


Großes möbl. Zimmer 
und helles Cabinet an 1—2 Herren 


eventl. mit voller Penſion z. 1. Jan. 
3. verm. Junkerſtr. 14. 


A K 1 * 
B INNEN e 


Verlobungs-Anzeigen & 
in eleganter, sauberer Ausführung, 


Visiten-Karten, 


stets passendes und willkommenes 


Weihnachts- Geschenk, "&# 


in tadelloser Ausführung zu billigsten Preisen geliefert von 


Carl Schmidt Nachfl., 


(Inh. Frau Martha Gaartz), 
Lithogr. Anstalt und Druckerei, 
Elbing, Spieringstr. 25. 


Eine gut möblirte 


Wohnung 


(2 Zimmer) zum 1. Januar 
zu vermiethen. 
Heil. Geiſtſtr. 5, part. 


Das ſchonſte Weihnachts Geſchenk 


iſt eine 


== Nähmaschine == 


2 | $ 5 det ſich lediglich auf mein unabläſſiges Beſtreben, 
Die a Beliebtheit, * ſich meine * A . he erfreuen, grün 
RE „Nur das Beste zu liefern.“ 3E 
Dieſem bewährten Grundſatze habe ich die Thatſache zu verdanken, daß ſich mein Umſatz ſtetig vergrößert und meine Nähmaſchinen gern allen anderen Fabrikaten 
vorgezogen werden. Ich liefere unter Garantie 
Familien-Nähmaschinen für 50 Mark bis 135 Mark. 
Gebrauchte Tretmaschinen bon 9 Mark an. 
Reparaturen, auf Wunſch auch außer dem Hauſe, ſchuell und preiswerth. P Empfehle noch als hochwillkommenes Weihnachts⸗Geſchenk 


6% Fahr- Räder 18S S Modelle. 66e 
Ale Rudolphy Machf., Fiſcherſtraße 12. 


e und renommirtehes Fahrrad- und Nübnaſthinen. Gejmät — am zw 


A Uhrenhandlung, 
PINS Ibing, 
Alter Markt 54. 
Größte Auswahl, ſolide Preiſe. 


damen⸗ u. Herren⸗Uhren 
| in Gold⸗, Silber-, Nickel⸗ u. Stahl- 


Gehäusen, 


Koen zum Feste! 


5 = in Double, Gold Silber und Nickel, 
5 8 nur neue Muſter. 
N Standuhren, Regulatoren, 


ecker- u. Wand-Uhren. 
BE Optische Waaren. EM 
Theater- u. Ferngläſer, 


ider⸗ ⸗Muffen couleurt und ſchwarz, von 12 Pf. an. . 
Kinder⸗Peluche⸗Muff Barometer, Thermometer, 


Kinder⸗Krimmer⸗Muffen grau und ſchwarz, Stück von 38 Pf. an. 


ae Mädchen⸗Krimmer⸗Muffen grau und ſchwarz, mit Krimmer⸗Quaſten, Stück von 48 Pf. an. (if 5 = 

\ Pelzrolliers mit Seiden⸗Atlas⸗Band, ſchwarz, Stück von 18 Pf. an. | werden ſchnell und ſauber ausgeführt. 
Weiße Pelzeolliers mit Seiden⸗Atlas⸗Band, Stück von 28 Pf. an. 1 Parfümerien 
Grau und ſchwarze Krimmer- und Peluche⸗Baretts, Stück von 58 Pf. an. in einzetnen Flacons, ausgewogen und 
Elegante Pelzeolliers mit Thierkopf „Schneehaſe“, Stück von 78 Pf. an. in geſchmackvollen Cartons empfiehlt 


15 5 8 Fritz Laabs, Drogerie z. Roten Kreuz. 
8 Mädchen⸗Pelz⸗Muffen, ſelten billig, Stück von 28 Pf. an. | ( 
Ei Schwarze Damen⸗Pelz⸗Muffen, unerreicht billig, Stück von 72 Pf. an. Je 


Schwarze Damen⸗Pelz⸗Muffen, belgiſches Fell garantirt, von 1,18 Mk. an. | Christbaumschmuck, 
Damen⸗Pelz⸗Muffen, belgiſches Fell garantirt, von 1,18 Mk. an. | große Auswahl, reizende Neuheiten, 
| Damen⸗Feder⸗Boas mit Atlas⸗Band, Stück 29, 58, 88 Pf. | Baumkerzen 
| Damen⸗Feder⸗Boas, extra lang, Stück für 88, 110, 155 Pf. ö T1 
a Patentgeſtrickte Kindertricots, Größe ! für 18 Pf, Größe II für 22 Pf. “| Renaissancekerzen, 
15 Gewebte Damen⸗Unterjacken mit langem Aermel von 38, 48 und 88 Pf. an. 2 Wachsstock, gelb und weiß 
a Herren-Normal-Hemden mit doppelter Bruſt von 58, 82, 118 Pf. an. ar empfiehlt 
Er Gewebte Herren⸗Winter⸗Hoſen, ſtarke Qualität, von 68, 82, 138 Pf. an. er Fritz Laabs, Fr Krug 
x Damen⸗Vig.⸗Flanell⸗Beinkleider, auch Pelzfutter, von 58, 98, 138 Pf. an. a Empfehle ſe hr billig: 
12 Geſtreifte Männerhemden hell und dunkel, von 72, 98, 118 Pf. an. 85 Hasen 
0 5 Knaben⸗Strickweſten, Aermeljacken von 78 und 98 Pf. an. 3 Reh a 
ae Herren⸗Strickweſten, ein⸗ und zweireihig, von 142, 158, 178 Pf. an. 5 She, auc zerlegt, 
Zephyr⸗Kopftücher mit Franze von 32, 54, 74 Pf. an. | Gänse; n man 
Patentgeſtrickte Kopf⸗Shawls, schön durchwirkt, von 58, 88, 118 Pf. an. Enten, 
de Gerauhte Herren⸗Vigogne⸗Flanell⸗Halstücher von 15, 24, 29 Pf. an. EKapaune, 
eh Bunte Kinder⸗Bilder⸗Taſchentücher, 3 Stück für nur 9 Pf. 5 5 F asane, 
Große Taſchentücher, buntfarbig, 50 Centimeter groß, von 9 und 18 Pf. an. ö 9- Augen 


Küchen⸗Geſichtshandtücher, ca. 1 Elle breit, Meter von 16, 28½, 32 Pf. an. 9 e e 1 chogfoſſer 
M. B. Redantz, 


Wildhandlung, 
vis-A-vis der Elbinger Zeitungs⸗Exped. 


Special⸗Geſchäft. 


Kaffee⸗Tiſchdecken, ca. 125125, mit bunter Kante, von 72, 92 Pf. an. se 
Rips⸗ und Jacquard⸗Decken, ca. 140 Centimeter, ſchwere Qualität, von 178, 295 Pf. an. | 
Renforcé⸗Hemdentuche und Dowlas, gute Waare, von 15, 24, 36 Pf. an. | 
Doppel⸗Fancy⸗Velour in allen Farben, Meter von 23, 38, 42 Pf. an. 

Groß carrirte Bettzeuge in Leinen und Matras, Meter von 17, 24, 36, 42 Pf. an. 
Weſtphäliſche Hausleinlaken, 2 Meter lang, ca. 140 Centimeter breit, Stück für 108 Pf. 
Prima Velour⸗Betttücher für den Winter, Stück für 148 Pf. 

5 Schürzenzeuge, neue Deſſins, in Leinen und Matras, für 34, 39, 58 Pf. 

e Staubtücher in Leinen und Velour, mit Franze, Stück für 3 und 4 Pf. 


Th. Jacoby. 


! 

ir . 

’  Saequard-Tifchtücher und Damaſte in allen Größen von 37, 44, 92 Pf. an. 
ö 


Zur Kuchenbäckerei! 


Backpulver, a Pott: 
laſche, Cremortartari, dopp.⸗kohlen⸗ 
25 ſaures Natron, Eitronenöl, 
Gewürzöl, Roſenwaſſer, Orangen: 
blüthenwaſſer, Melken, met, 
Ingber, Cardamom, Gitronat, 
Orangeat, Citronen⸗ und 
Pomeranzenſchalen 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
II Specialität:Streichfertige Celfarben. 


Steppuhn & Kohizer, 


Friedrich Wilhelmplatz 16 — Ecke Mühlendamm. 


Unser Weihnaehts-Ausverkauf 


bietet eine aussergewöhnlich grosse Auswahl in allen Artikeln der Manufactur- und Modewaaren-Branche. 
Unser Lager besteht aus nur neuen, modernen Sachen und sind wir in der Lage, infolge günstiger Abschlüsse die Preise 
ganz besonders billig stellen zu können. 


Mädchen-Kleider, die Robe von Mk. 1.40 an. 
Tuch-Kleider in allen Farben, n AO 
Lodenstofte, verſchiedene Melangen, „„ don 
Cröpe, ſchwarz und farbig, 5 re 
Cheviots, ſchwarz und farbig, er „ 
Matelassé's, Mohair und Seide, „ „ „ aan 
Frisé's, ſchwere Qualität „ 6.50 an. 


Jede Nobe enthält 6 Meter. EEE 
Ball- und Gesellsshaftsrobon 
in Baumwolle, Wolle und Seide, 


BSeidenstoffe, 


ſchwarz und farbig. 


„RNheingeld“, 


Schwarzer, reinſeidener Garantieſtoff, das ſolideſte u. beſte in Seide; in verſchied. 


Preislagen. n Alleinverkauf für Elbing. EN 


Damen- und Mädchen-Confection, 


nur Neuheiten, bis zum Feſte ganz beſonders billig. 


Reine Seide von Mk. 1.20 an. 


Teppiche Axminſter, Stück 4.50, Velour 12.75 an 

Vorlagen, Plüſch, Tapeſtry ꝛc., von Mk. 0.50 an 

Tischdecken 1.40 30.00 

Gardinen, weiß und creme, vom Stück und abgepaßt 

Portidren, abgepaßt und vom Stück 

Läuferstofle Meter von 30 Pfg. an 

Sophakissen 1.30—5.00 Mark 

Felle von 1.90 10.00 Mk. 

Reisedecken von 5.75 — 36.00 Mt. 

Steppdecken von 3.50 Mark an 

Tischtücher, Creas, von 60 Pf. an 

Kaffeegedecke von Mark 1.25 an 

Servietten und Handtücher 

Taschentücher in Linon, Leinen und Battiſt 

Taschentücher mit Buchſtaben 

Schürzen, Jupons 

Echarpes, Tücher und Cachenez in reichhaltigſter Auswahl. 
Herren- und Knaben-Confection 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


empfiehlt 


Weihnachtsfete 


u Billigsten Preisen 
Solinger Tiſchmeſſer u. Gabeln, 
Brot⸗ und Taſchenmeſſer, 
Eß⸗, Thee⸗ u. Vorlegelöffel, 
verz. Fleiſchhackmaſchinen mit 


Derliner Waarenbaus d. Lehmann. I. 


Puppenwagen, Puppenmöbel, Puppen. 
Puppenftuben, Kochgeſchirre, Albums, ‚Stopfvorrichtung, 
| R 55 Mandelreiben, Brot ide⸗ 
Handſchuhkaſten, kragenſtaſten. J maiinen, Tafel, u. Söleiſſchafte 


— Speicherinſel ER 
ä SSS 


2 


> Stadt-Theater. 


Ueihnachisgeschenke 


in jedem Geschmack u. jeder Preislage 
bietet mein reich mit 
Weihnachts-Neuheiten 
ausgestattetes Lager in 
Uhren- Juwelen, Gold-, Silber- und Alfenide-Waaren. 


m 
Emil Hoepner 
Juwelier und vereid. Gerichts-Taxator, 
Friedrih Wilhelmpla tz 5. 
Altrenommirtes Geschäft, gegründet 1863. 


= — 


zu fabelhaft billigen Preiſen. Wäſche⸗ringmaſchinen, 
Schnellbrater, 
| er Bitte die Schaufenster zu beachten! = 5 ſowie ſümmtliche eml. Waaren. 
Schlittſchuhe, Eispieken 
Bei halben Kaſſeupreiſen! 
Im weißen Not. billigen Preisen 


Hanfchettenkaften, R waagen, Petroleum⸗ u. Spirituskocher 
. Glanzbügeleiſen, Kohlenplätten, 
Berliner Warenhaus d. Lehmann. Se See 
. Gustav Eihrlielt, 
Mittwoch, den 21. Desenber 1898, 
d Auf jedes Billet ein Kind frei U. K inde rſchl itten 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen v. Dr. O. Blumen⸗ Eu st av Ehrlich, 


; verſchiedener Syſteme 
ſowie ſämmtliche Artikel zum Ausſticken und fertig geſtickt, sch u i 
Dampfkochtöpfe u. Kuntze ſche 
3 Kohlenkaſten, Aſcheimer, 
Laubsägewerkzeuge 
Nachmittags 4 Uhr: 
der zwei Rinder auf ein Billet. empfiehlt bei grosser Auswahl zu äusserst 
thal und G. Kadelburg. 
Speicherinſel. 


Vorverkauf 10— 1, Kaſſenöffnung3 ½ͤ Uhr. 


Beilage zur 


Nr. 298. 


preußischen Zeitung 


Elbing, den 21. Dezember 1898. 


Nr. 298. 


die beigefügten Papierſtücke ſich befanden. In der 
5 Von Nah und Fern. Hoffnung, daß dieſelben als echt befunden werden 
* Gi ibli ing. Kürzlich iſt] und möglicherweiſe zur Erleichterung der Andree- 
in 80 det cba Pal Nachforſchungen dienen möchten, erlaube ich mir, 
genannt, ein durch ſeine Lebensſchickſale, wie auch Ihnen ſie zur weiteren Unterſuchung zu übergeben, 
durch ſeine Schrollen und durch feinen Geiz be-] wobei ich der Bitte Ausdruck gebe, mich gegebenen 
kannter weiblicher Sonderling aus dem Leben ge- Falles von dem weiteren Reſultate Kenntniß nehmen 
ſchieden. Dem alten Bojarengeſchlechte Baltſch ent- | zu laſſen. Hochachtungsvoll x. Johannes Detke, 
ſproſſen, war ſie laut „Frankf. Ztg.“ mit einem Zugführer an der Libau-Romnyar-Eiſenbahn in 
Mitglied der Familie Beldiman verheirathet ge- | Wiljeskaja bei Wilna.“ „Die Papierſtücke, von denen 
weſen, doch war dieſe Ehe wieder gelöſt worden.] Detke in ſeiner Zuſchrift redet, ſind zwei ſchmale 
Obgleich fie über ein beträchtliches Vermögen ver-] Streifen, von denen der erſte eine franzöſiſche, der 
fügte, lebte die Dame doch äußerſt ſparſam und | andere eine ruſſiſch geſchriebene Mittheilung enthält. 
weigerte ſich auch, ihrer Tochter einen Unterhalts-] Die franzöſiſche „Ballonnotiz“ lautet lakoniſch: 
beitrag ausfolgen zu laſſen, woraus ſich ein bis „Ballon André. Nous passons par Ural. 


zum Tode der Madame Baltſch andauernder] (Wir paſſiren den Ural.) 
Prozeß entſpann. Als Letztere ſtarb, wurde durch d j g } André.“ 
Zufall eine in einen Unterrock eingenähte größere Der zweite Papierſtreifen iſt mit ein paar 


Die weitere Unter- Zeilen verſehen, die in ruſſiſchen Druckbuchſtaben 
daß] nachſtehende Aufzeichnung enthalten: 
„Abgeben an Conſul oder Polizeibehörde. 


Summe Geld aufgefunden. 5 
ſuchung führte zu dem überraſchenden Ergebniß, 
die alte Frau nicht weniger als 1140000 Franken 


in verſchiedene Kleidungsſtücke, namentlich Ballon Ana.“ 
in ee. eingenäht - hatte, was mit Auf der rechten Schmalſeite dieſes zweiten 
einen von der Verſtorbenen hinter-] Blattes iſt ein Stück fortgeriſſen, jo daß einige 


einer halben Million das] Buchſtaben des Textes fehlen. Obwohl man ſich 

de von 1640000 Fr. ergab. in St. Petersburg dieſer ſonderbaren Flaſchenpoſt 
Anläßlich der Haus- und Gewanddurchſuchung von vorneherein ſehr ſkeptiſch gegenüberſtellte, hielt 
wurden auch eine Menge Haushaltungsbücher auf-] es der ſchwediſchnorwegiſche Geſandte Reuterſkjöld 
gefunden, in welche die geizige Dame alle Tages-] doch für feine Pflicht, dem Auswärtigen Amte in 
ausgaben bis auf 5 Centimes herab eingetragen] Stockholm anzuzeigen, daß er ſich zur Einleitung 
hatte. Eines dieſer Notizbücher führte die für das] weiterer Schritte an das ruſſiſche Miniſterium 
Gemüthsleben der Verſtorbenen ſehr bezeichnende] des Innern gewandt habe, das jeinerjeits 
Aufſchrift: „Prozeß mit meiner gottverfluchtenverſprach, unverweilt die nöthigen Ver⸗ 
Tochter, der giftigen Schlange“ und enthält alle] nehmungen der in Frage kommenden Per⸗ 
in dieſem Prozeſſe gemachten Ausgaben. Daraus ſonen bewirken zu laſſen. Eigenthümlich erſcheint 
iſt erſichtlich, daß Madame Balſch mehr als] der Umſtand, daß für die von Detke erwähnte 
30000 Fr. ausgegeben hatte, um nur ihrer Tochter] Flaſchenpoſt eine Tokayerflaſche verwendet wurde, 
nicht die zum Lebensunterhalt dringlichſt nöthige | deren Form und Etiquettirung genau jenen Flaſchen 
Unterſtützung zukommen laſſen zu müſſen. ungariſchen Weines entſpricht, die König Oskar als 
* Schwindelhafte Andree⸗Gerüchte, mit] perfönliches Präſent dem ſchwediſchen Polar⸗ 
denen man in den letzten Monaten mehr als zur asronauten für feine Reife in die hohe Arktis über⸗ 
Genüge regalirt wurde, beunruhigen, wie man den] reichen ließ. Gegen die Autentizität der ganzen 
„M. N. N“ aus Stockholm, 13. Dezember,] Meldung ſpricht indeſſen die Thatſache, daß der 
ſchreibt, die öffentliche Meinung in den ſtandinavi⸗ Name Andrees auf den beiden Papierſtreifen un⸗ 
ſchen Ländern wieder einmal ſehr. Bedauerlich er⸗ richtig wiedergegeben iſt, mithin die beſagte Nach⸗ 
ſcheint hierbei der Umſtand, daß es ſich auch in] richt von keinem der Begleiter Andrees direkt her⸗ 
dem jüngſt zu verzeichnenden Falle um die grobe rühren kann. Man dürfte angeſichts dieſer Umſtände 
Myſtifikation einer amtlichen Behörde handelt, kaum in der Annahme fehlgehen, daß die ganze 
durch deren erzwungenes Eingreifen der ganzen] Affaire auf einen frivolen Scherz irgend eines 
Schwindelnachricht wieder jener trügeriſche Anfchein Uralbeſuchers oder Touriſten hinausläuft, falls die 
von Autentizität verliehen wurde, der naturgemäß] Geſchichte nicht gar ihre Entſtehung einer Peters⸗ 
auf das nicht allzu kritiſch veranlagte Gros des burger — Weinſchänke zu verdanken haben ſollte. 
Publikums einen irreführenden Eindruck hervorrufen Lebensverſicherungen von Millionären. 
mußte. Es war am 15. November d. J., als bei] Bis vor wenigen Wochen theilten ſich drei beſondere 
der ſchwediſch-norwegiſchen Geſandtſchaft in Peters | Lieblinge Fortunas in den Ruhm, ihr koſtbares 
burg ein vom 14. desſelben Monats datirtes] Leben zur höchſten Summe verſichert zu haben, 
Schreiben einging, welches folgenden Wort über die jemals eine Police ausgeſtellt wurde. 
laut hatte: „Vor acht Tagen empfing der] Mr George Vanderbilt, die kaliforniſche Millionärin 
Unterzeichnete den Brief eines Collegen namens] Mrs. Stanford und Lord Rothſchild find die Glück⸗ 
Raszanobicz. der als Lokomotivführer auf lichen, die ſich mit je vier Millionen Mark ver⸗ 
der ſibiriſchen Eiſenbahnroute im Depot Slatonſt ſichern laſſen konnten. Seit kurzem aber befindet 
angeſtellt iſt. Dieſer theilt darin mit, daß er eines] ſich die „Record⸗Lebenspoliee“ in den Händen eines 
Tages, als er mit einem Güterzuge das Uralgebirge] New » Yorker Millionärs, deſſen Angehörige bei 
durchkreuzte, auf einer Promenade eine leere, feſt] ſeinem Hinſcheiden acht Millionen Mark empfangen 
verſchloſſene ungariſche Weinflaſche auffand, in der! werden. 
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Roman von Moritz Lilie. 
Nachdruck verboten. 


etwas, ich vermochte meine Gedanken zu ſammeln 
und im Grübeln nach dem, was ich von Ihnen 
hörte, drängte ſich mir fo manche ſeltſame Wahr⸗ 
nehmung auf. Sie hatten mir mitgetheilt, Valerie, 
daß Graf Hellwarth Ihre Verbindung mit dem 
l Fürſten begünſtige, daß er ſein Lob in faſt über⸗ 
„Wenn ich etwas that, jo trug ich nur einen] ſchwenglicher Weiſe verkündet und ſeine Verhältniſſe, 
Theil meiner großen Schuld ab,“ verſetzte Georg | ſeinen Charakter geprieſen habe. Da ſchoß mir 
lebhaft. „Sie find mein Wohlthäter, Herr Dorn-] der Gedanke durch den Kopf: Weshalb ſuchen die 
felder, Ihnen habe ich alles zu danken, ohne Sie | Hellwarths nicht ihrer eigenen Tochter dieſes Glück 
wäre ich untergegangen, verkommen und verſunken!“] zuzuwenden? War der Fürſt wirklich ſo reich, wie 
„Es iſt mir noch immer ein Räthſel, wie es] der Graf ſagte, fo war er bei den ſonſtigen vor⸗ 
kam, daß Sie Verdacht ſchöpften, Georg,“ wandte trefflichen Eigenſchaften, die man ihm zuſchrieb, 
ſich jetzt Valerie an dieſen. „Margoni war Ihnen ſicherlich eine höchſt begehrenswerthe Partie. Es 
völlig fremd, Sie kannten vorher nicht einmal erſchien mir unnatürlich und der Aufklärung be- 
ſeinen Namen, noch ſeine Perſon, und doch mußten] dürftig, weshalb die Hellwarths hier ſo großmüthig 
Sie den Mann nicht für ehrlich halten. Der Arzt Verzicht leiſteten, während doch nach allem, was ich 
hatte es ſtreng verboten, während Ihrer Krankheit] von ihnen wußte, Selbſtverleugnung und Nüdfiht- 
mit Ihnen darüber zu ſprechen, jede Aufregung] nahme auf Andere keineswegs zu ihren hervor- 
hätte Ihnen verderblich werden können, und wir ragenden Eigenſchaften gehörten.“ 
mußten uns daher mit gelegentlichen Bemerkungen, „Das weiß Gott!“ beſtätigte das junge Mäb- 
mit flüchtigen Andeutungen begnügen. Jetzt iſt, chen. 
dem Himmel ſei Dank! für Ihre Geſundheit nichts „Dieſe Erwägungen machten mich aufmerkſam 
mehr zu befürchten; wollen Sie uns nicht mittheilen, und beunruhigten mich,“ fuhr Georg fort, „und 
wie es kam, daß Sie ſich ſo eingehend mit dem nach und nach, bei fernerem Nachdenken, bildete 
Fürſten beſchäftigten ?“ ſich ein unbeſtimmter Verdacht in mir aus, daß 
„Das iſt bald erzählt und es iſt keineswegs] hier nicht alles jo fein müſſe, wie es ſcheine. Ich 
eine fo übergroße Leiſtung,“ erwiderte der Prokurift | beſchloß zunächſt Herrn Dornfelder meine Bedenken 
lächelnd, „wenn ich auch zugeben will, daß die mitzutheilen —“ 
Angelegenheit mit äußerſter Vorſicht und Ueber-| „Daran thateſt Du ſehr wohl!“ unterbrach der 
legung behandelt ſein wollte. Wohl habe ich] Kaufherr ſeinen Prokuriſten. 
manchen Brief geſchrieben, manche Anfrage geſtellt „Sie fanden meine Bemerkungen für wichtig 
und zur Erforſchung der Wahrheit zuweilen eigen- | genug, Herr Dornfelder, um weitere Nachforſchungen 
thümliche Mittel angewendet, niemals aber ſolche, k anſtellen zu laſſen,“ ſetzte der junge Mann feine 
vor denen ich erröthen müßte.“ Erzählung fort. „Mit Ihrem Herrn Bruder und 
„Das brauchſt Du nicht erſt zu verſichern, mir gemeinſchaftlich wurde alles noch einmal er- 
Georg, das verſteht ſich bei Dir von ſelbſt!“ fiel] wogen und ich ſchließlich beauftragt, auf unbe 
der alte Herr mit freundlichem Kopfnicken ein. ſtimmte Zeit nach der Reſidenz zu gehen und wenn 
„Als ich Sie an jenem Herbſttage im Stadt-] möglich Klarheit in dieſe Angelegenheit zu bringen. 
parke der Reſidenz verließ, Valerie,“ nahm der Ich war reichlich mit Geldmitteln verſehen und 
junge Mann wieder das Wort, „da war es mir, verſönliche Rückſichten ſpornten meinen Eifer noch 
als hätte ich für immer von Ihnen Abſchied ge⸗ beſonders an, ſo daß ich mir vornahm, nichts un⸗ 
nommen. Der Boden brannte mir unter den Füßen,] verſucht zu laſſen, um meine Miſſion nach jeder 
mein Kopf ſchien ſtatt des Gehirns Blei zu bergen.] Richtung hin zu erfüllen.“ 
Ich holte meine wenigen Reiſeeffekten, warf mich in „Und das haſt Du in vollſtem Maße gethan!“ 
eine Droſchke und fuhr nach dem Bahnhofe, um | warf der alte Dornfelder ein. 5 i 
mit dem nächſten Zuge nach Hauſe zurückzukehren. „Meine erſte Sorge in der Reſidenz war, mir 
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Der Agent, dem es beſchieden war, dieſe 


enorme Verſicherung zu bewerkſtelligen, hat damit 
ein Vermögen erworben, da ihm mehr als 3 pCt. 
von der ganzen Summe ſofoct ausgezahlt werden 
mußte. Die jährliche Prämie, die der Millionen- 
verſicherte zu entrichten hat, beläuft ſich auf 100000 
Dollars. Als ſich Mr. Vanderbilt für rund eine 
Million Dollars verſichern ließ, mußte er anfangs 
eine Prämie von 140000 Mark jährlich zahlen; 
dagegen beträgt die Summe, die Mrs. Stanford 
für ihre Police über vier Millionen Mark der 
Verſicherungsgeſellſchaft noch jetzt pro Jahr aus— 
händigen muß, etwa 700 000 Mark. Dieſe Dame, 
die jetzt ſchon 71 Jahre alt iſt, hat ſich allerdings 
erſt ſehr ſpät verſichern laſſen, und zwar zu Gunſten 
der von ihr begründeten Zeland-Stanford-Univerfität 
in Kalifornien. Stirbt Mrs. Stanford vor dem 
Jahre 1908, dann bekommt die Univerſität nur 
vier Millionen Mark ausgezahlt; erlebt die Gönnerin 
aber noch ihren 81. Geburtstag, ſo bedeutet das 
für jenes Inſtitut eine Verdoppelung obiger Summe. 

* Für Raucher. Im „New Orleans Times 
Democrat“ ſpricht ein Arzt ſeine Anſichten über 
die Wirkungen des Rauchens aus: „Das Gerede, 
welches man ſo oft hört, daß das Nicotin den 
Körper ſättige, iſt abſurd. Nicotin iſt ein tödtliches 
Gift. Eine ſehr geringe Gabe genügt, um einen 
Menſchen umzubringen. In Wahrheit nimmt ſelbſt 
der ſtärkſte Raucher wenig Nicotin auf. Dann und 
wann lieſt man von Leuten, welche infolge zu 
ſtarken Rauchens geſtorben ſeien. Bei der Sektion 
habe ſich ergeben, daß die großen Orgaue des 
Körpers wirklich von Nicotin ſtrotzten. Alles das 
iſt Unſinn. So etwas iſt noch nie paſſiert. Ein 
Lieblingsexperiment iſt, den Tabaks rauch durch ein 
Taſchentuch zu blaſen. Der gebildete Flecken foll 
nach der herrſchenden Meinung durch Nicotin ent⸗ 
ſtanden fein. In Wirklichkeit beſteht er aus Tabaks⸗ 
Oel. Der Hauptnachtheil des Rauchens iſt, daß der 
Tabak die Herzthätigkeit anregt. Das gilt beſonders 
vom Cigarettenrauchen, bei dem das „Einathmen“ 
faſt immer praktiziert wird. Jeder Athemzug treibt 
das Herz ein wenig an. Die Reaktion muß 
natürlich ſicher eintreten. Erfreut ſich der Raucher 
guter Geſundheit, ſo wird er wahrſcheinlich die 
Wirkung niemals ſpüren. Iſt es aber nicht der 
Fall, ſo wird die Depreſſion nachfolgen. Das ſind 
die nackten Thatſachen bezüglich des Rauchens. 
Andere ſind falſch. 

* Auf dem heutigen Schloß Cintra bei 
Liſſabon liegt die Gräfin von Edla im Sterben, 
die ſich den Weg von der Schneiderwerkſtatt zum 
Königsſchloß gebahnt hat. Als Tochter des 
deutſchen Schneiders Hensler wurde ſie im Jahre 
1836 in Boſton geboren, erregte als Mädchen 
durch ihre Schönheit und wohlklingende Stimme 
die Aufmerkſamkeit eines amerikaniſchen Kunſtmäcen 
und wurde behufs Ausbildung ihrer Stimme nach 
Paris geſchickt. Eliſa Hensler trat dann als 
Sängerin in Wien auf, wo König Ferdinand ſie 
kennen lernte und zu einem Gaſtſpiel in Liſſabon 
bewog. Hier debütirte ſie als Amina am königlichen 
Opernhaus und erzielte einen großen Erfolg. 
König Ferdinand, der die Regentſchaft für ſeinen 
Sohn geführt hatte, vermählte ſich im Jahre 1862 
mit Eliſe, 


kein paſſerendes Unterkommen finden können,“ be⸗ 
richtete jener weiter „Erinnern Sie ſich noch einer 
Schlittenpartie, an welcher ein großer Theil der 
vornehmen Welt ſich betheiligte?“ wandte er ſich 
plötzlich an Valerie. 

Die Gefragte neigte bejahend das Haupt. 

„Gewiß erinnere ich mich dieſes Vergnügens, 
welches der Baron Eſche, ein in ſolchen Dingen 
erfahrener und erfindungsreicher Herr, veranſtaltet 
hatte,“ entgegnete ſie. „Es war eine herrliche 
Partie, alles war entzückt von dem gelungenen 
Arrangement, und wir alle vergaßen ſehr bald, daß 
wir auf der Fahrt tüchtig hatten frieren müſſen; 
denn es war ſehr kalt.“ 

„Auf dem Wege, an der „das kalte Feld“ ge— 
nannten rauheſten Stelle desſelben, wurden die 
Inſaſſen der Schlitten von einer armen Frau ange⸗ 
ſprochen, die vor Froſt faſt erſtarrt war und zwei 
Kinder mit ſich führte,“ nahm Georg den Faden 
ſeiner Erzählung wieder auf. „Während die meiſten 
achtlos an der Bettlerin vorüberfuhren und ihr 
höchſtens hin und wieder einer der Herren ein 
Geldſtück zuwarf, ließen Sie Ihren Schlitten halten, 
winkten die Frau heran, erkundigten ſich nach ihren 
Verhältniſſen und ſchenkten ihr mitleidig ein großes 
wollenes Tuch, indem Sie zugleich verſprachen, für 
ihr ferneres Fortkommen in der Reſidenz zu ſorgen.“ 

„Aber wozu erwähnen Sie das alles, es hängt 
doch unmöglich mit dem Zwecke Ihres Aufenthaltes 
in der Hauptſtadt zuſammen?“ fragte das junge 
Mädchen in vorwurfsvollem Tone. 

„Und doch war dieſes kleine, an ſich ganz 
unbedeutende Ereigniß für mich und meine Abſichten 
von größter Wichtigkeit,“ verſicherte der Prokuriſt, 
„hier zeigte es ſich wieder einmal recht deutlich, 
daß ſich jede gute That in irgend einer Form ber 
lohnt; denn Frau Baumann, ſo heißt die Bettlerin, 
wurde meine treueſte Verbündete.“ 

„Die Wäſcherin?“ fragte Valerie erſtaunt. 

„Dieſelbe, die durch Ihre Vermittlung im 
Hellwarthſchen Hauſe die geſammte feine Wäſche 
zum Herrichten und Bügeln erhielt, worin ſie ſehr 
geſchickt iſt,“ erwiederte jener. „Ihre Empfehlung 
verſchaffte ihr auch lohnende Arbeit in anderen 
Familier und ebenſo für Fürſt Margoni, deſſen 
Diener durch den des Grafen auf die Plätterin 


Unterwegs beruhigten ſich meine erregten Nerven | ein beſcheidenes Zimmer zu miethen, und der Zu- aufmerkſam gemacht worden war. Bei dieſer Frau 


die den Namen Hensler mit dem einer 


fall war mir in dieſer Beziehung günftig, ich hätte 


Gräfin von Edla vertauſchte. Bis zum Jahre 
1885 lebte ſie in glücklicher Ehe mit ihrem Gatten 
und als dieſer ſtarb, blieb ſie, von der Königs— 
familie geehrt und geliebt, auf dem Schloß Cintra, 
deſſen Umbau und ſchöne Parkanlagen König 
Ferdinand nach ſeinen Plänen und Anordnungen 
hatte vollziehen laſſen. 


Literatur. 


$ Von der beliebten illuſtr. Monatsſchrift 
für Anſichtskarten⸗Sammler, Verlag von Nic. 
Eckſtein Nachf. (H. Krüger) in Berlin, Kirchbach— 
ſtraße 3, ging uns ſoeben das 2. Heft des III. Jahr- 
gangs zu. Unſere Erwartungen nach Einſichtnahme 
des erſten Heftes ſind noch bedeutend übertroffen 
worden, der Umfang und Inhalt haben ſich bedeutend 
gehoben. Dies hat auch ein zweiter Sammel- 
verband gefunden, denn das Blatt iſt nicht nur 
Organ des „Int. Verbandes der Poſtkartenſammler“, 
ſondern auch des Anſichtskartenſammler-Verbandes 
„Auſtria“ und ſollen bereits weitere diesbezügliche 
Verhandlungen ſchweben. Vielleicht iſt das ganz 
entſchieden ſchönſte und gediegenſte Fachblatt bald 
officielles Organ von zehn Vereinen. Es ſollte 
deshalb kein Sammler von Anſichtskarten verſäumen, 
die illuſtr. Monatsſchrift für Anſichtskarten⸗Sammler 
zu beſtellen, ſie koſtet bei den Buchhändlern, ſowie 
bei der Poſt nur 50 Pf. pro Quartal, bei direktem 
Bezug 65 Pf. 


Humoriſtiſches. 


— Verplaudert. Schauſpielerin: „Danke, 
Doktorchen, für die Notiz über die mir geſtohlene 
Riviere ..“ Journaliſt: „Gerne geſchehen. Aber, 
Fräulein, ſagen Sie mir im Vertrauen, war ſie 
wirklich 15000 Fl. werth?“ Schauſpielerin: 
„Freilich. Kommen Sie mit mir, ich zeige Ihnen 
— den Verſatzzettel.“ 


— Unter Hausfrauen. „A propos, mir 
ſcheint, liebe Freundin, ich halte Sie auf. Sie 


ſagten doch, daß Sie zur Baronin Ebenhof zum 
Diner um drei Uhr geladen ſind.“ „Das macht 
gar nichts. Die Baronin hat jetzt meine frühere 
Köchin und da wird das Diner vor ſechs Uhr kaum 
fertig ſein.“ 


Praktiſche Weihnachtsgeſchenke 


ſind ſtets willkommen, deshalb ſollte Niemand 
vergeſſen, auch einen Carton à 3 Stück (ME. 1.50) der 
in weiteſten Kreiſen in Folge ihrer Feinheit und 
vorzüglichen Eigenſchaſten für die Hautpflege ſo 
ſehr beliebten „Patent-Myrrholin-Seife“ unter 
den Weihnachtsbaum zu legen. Ueberall, auch 
in den Apotheken erhältlich. Wo nicht vorräthig, 
verſendet die Myrrholin-Geſellſchaft m. b. H. in 
Frankfurk a. M. 2 Cartons franco gegen Nach- 
nahme von Mk. 3.— 


2 * 
Schutzmittel. 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marken 

W. I. Mielek. Frankfurt a. M 


fand ich durch ein Zeitungsinſerat die gewünſchte 
Wohnung, zwar überaus einfach und beſcheiden, 
aber für meine Zwecke völlig genügend. Ich erfuhr 
ſehr bald, daß Frau Baumann im Hauſe Ihrer 
Großeltern Arbeit und Verdienſt fand und dort 
auch vielfach mit Ihnen in perſönliche Beziehungen 
trat. Mit Verehrung, faſt Begeiſterung ſprach ſie 
von Ihnen, erzählte mir von der Schlittenfahrt, 
wo ſie der Verzweiflung nahe geweſen ſei und nur 
durch Ihre freundliche Zuſprache und Mildthätigkeit 
wieder friſchen Lebensmuth gefaßt habe. Sie ge— 
wann mein Vertrauen mehr und mehr, je unbe— 
dingter ſie ſich desſelben würdig zeigte, und bald 
theilte ich ihr von meinen Abſichten und Zwecken 
ſo viel mit, als ich für nothwendig und erſprießlich 
hielt. Durch ſie ließ ich den Warnungszettel in 
Ihre Hände ſpielen, auf welchem ſich die Worte 
befanden: „Hüten Sie ſich vor Margoni“, ich 
wollte Sie damit nur auf eine mögliche Gefahr 
aufmerkſam machen, die Ihnen durch den Fürſten 
drohen könne, wollte Ihr Mißtrauen gegen ſeine 
Erzählungen und Mittheilungen erregen und Sie 
dahin bringen, ihm nicht unbedingt zu glauben und 
zu vertrauen. Auf meine Veranlaſſung wußte Frau 
Baumann vortrefflich mit Hilfe Ihrer Mädchen 
auszukundſchaften, welche Coſtüme Sie nnd Komteß 
Helene für den Maskenball gewählt hatten und daß 
letztere denſelben ohne Vorwiſſen ihrer Familien- 
angehörigen beſuchte; daß der Fürſt in Maſaniello⸗ 
tracht da ſein werde, hatte ihr deſſen Diener mit— 
getheilt. So kam es, daß ich die ſämmtlichen Be— 
theiligten, für die ich Intereſſe hatte, ſofort erkannte 
und in der Lage war, ſie nicht aus den Augen 
zu verlieren; ich beobachtete Sie, als Sie ſich in 
das blaue Zimmer zurückzogen und folgte dem 
Fürſten und Helene dorthin in der Abſicht, ſie in 
Ihrer Gegenwart zu kennzeichnen, Ihnen über die 
Perſonen, die Ihnen ſo nahe ſtanden, die Augen 
zu öffnen.“ 

„Aber wie kamen Sie in den Ballſaal, wo 
doch nur Mitglieder des adeligen Kaſino Zutritt 
hatten?“ fragte Valerie. 

Der junge Mann lachte. 

„Da habe ich freilich eine kleine Kriegsliſt auf 
dem Gewiſſen,“ verſetzte er. 

„Einer meiner Freunde,“ ſagte der junge Mann, 
„dient als Einjährigfreiwilliger bei demſelben Garde- 
regimente, welchem auch Herr von Wendelſtein an— 


Staatsmedaille in Gold 1896. 


Bedeutend biliger und mindestens ebenso gut als der 
beste holländische Kakao ist 


Hildebrand“ 
Deutscher Kakao 


zum Preise von Mk. 2.40 das Pfund. 
Man versuche u. vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, du Rü, Berlin. 


des Königs, 


Verkaufsstellen in Elbing bei den Herren: Hugo Breslauer, Confitürengeschäft, 
Alter Markt 50; M. Dieckert, Zuckerwaarenfabrik, Schmiedestr. 19; Bernh. Janzen, Drogenhandlung, 
Inn. Mühlendamm 10; F. Ligowsky, Conditorei, Inn. Mühlendamm 22; Otto Neubert, Colon -Waaren, 
Wasserstrasse 32/33; H. Sehaumburg, Colon.-Waaren, Herrenstrasse 45; R. Selekmann, Conditorei, 


Das „Bromberger Tageblatt“ 


mit den 


drei iluſtrirlen Gratisbeilagen: 


1. Bromberger Luſtige Blätter (jeden Mittwoch); 
2. Des Landmanns Haien (jeden e 
5 85 r elt reit . dene ral (jeden Sonnabend) 

koſtet trotz ſeiner Reichhaltigkeit bei den Kaiſerliche ; 
Quartal, in Rußland 1 Rubel und 50 Kopeken. WWW 

Das „Bromberger Tageblatt“ zählt zu den am weit i i 
unſeres Oſtens und wird in Stadt und Land gleich Ben 1 = 
Platz in der öffentlichen Meinung hat es ſich dadurch gefichert, daß es die Pflege echt 
nationaler und königstreuer Geſinnung mit der Wahrung der berechtigten Intereſſen aller 
Stände, insbeſondere des ſchwer bedrohten Kleinbürger⸗, Bauern- und Handwerkerſtandes 
verbindet. Mit ſeiner reichhaltigen Behandlung der politiſchen, volkswirthſchaftlichen 
provinziellen und lokalen Theile erſetzt das „Bromberger Tageblatt“ vollſtändig eine 
Berliner Zeitung und ergänzt fie durch die ſorgfältige Berückſichtigung unſerer oſtdeutſchen 
Verhältniſſe. Sein Feuilleton bringt ſpannende Romane und Novellen von hervorragenden 
Schriftſtellern und hält die Leſer über alle bemerkenswerthen Erſcheinungen auf dem 
ge 3535 Di 5 Laufenden. Der reichhaltige 

an ringt u. A. tä e Telegramme der Berliner, Danzi öni 

wic Magdeburger Borſe 8 9 iner, Danziger, Königsberger 

Das „Bromberger Tageblatt“ iſt Inſerationsorgan der Behörden ſowie 
der landwirthſchaftlichen, induſtriellen und kaufmänniſchen Sr der Srelehen 


Provinzen und bietet in den Rubriken Offene Stellen, Stellengeſuche, An⸗ und 
Verkäufe Gelegenheit zur billigen und wirkſamen Vermittelung des net 8 
Nachfrage. 

Probenummern verſendet jederzeit gratis und franko die Geſchäftsſtelle in 
Bromberg. 


ngebots und der 


Kirchliche Anzeigen. 


Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗ Königen. 
Am heiligen Abend, Sonnabend, 
den 24. Dezember er., Abends 5 Uhr: 
Chriſtfeier. Herr Pfarrer Droeſe. 


Zur Kuchenbäckerei! 


Backpulver, Hirſchhornſalz, Pott⸗ 
aſche, Cremortartari, dopp.⸗kohlen⸗ 
ſaures Natron, Citronenöl, 
Gewürzöl, Roſenwaſſer, Orangen- 
blüthenwaſſer, Nelken, Zimmet, 
Ingber, Cardamom, Citronat, 
Orangeat, Eitronen: und 

| Pomeranzenſchalen. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 
er Stellung ſucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 
Hirsch Verlag, Mannheim. 


gehört, mit dem er als ehemaliger Mitſchüler de 
Gymnaſtums nahe bekannt iſt. Herr von Wendel⸗ 
ſtein, welcher den Ball wegen ſeiner geſtörten Be⸗ 
ziehungen zur Hellwarthſchen Familie fernzubleiben 
beſchloſſen hatte, trat ſein Billet bereitwillig 


meinem Freunde ab, der es wiederum mir überließ. 


Da ich mich kurz vor der Demaskirung entfernte, 
ſo hatte ich Unannehmlichkeiten nicht zu befürchten.“ 
„Und Ihren Zweck hatten Sie doch erreicht, 
Georg,“ fiel das junge Mädchen ein. „Nie werde 
ich den Augenblick vergeſſen, wo Margoni den Dolch 
zückte und den Arm zum Stoß emporhob und Sie 
dann ſeine Hand faßten, daß er vor Schmerz laut 
aufſchrie. Hätte ich vermuthen können, daß Sie 
ſich unter der Maske des Zigeuners bargen, gewiß, 
ich hätte mich dazwiſchen geworfen, der Dolch des 
Fiſchers durfte Sie nicht treffen.“ > 

Georg warf ihr einen dankbaren Blick zu. 

„Aber ich war zur Unthätigkeit verurtheilt, ich 
durfte nicht einmal merken laſſen, daß ich mich 
überhaupt im Zimmer befand, man hätte ſonſt 
vielleicht geglaubt, ich habe mich herbeigeſchlichen, 
um zu lauſchen,“ fuhr Valerie fort, von der Er⸗ 
inuerung an jenen Abend lebhaft angeregt. 
„Glücklicherweiſe wußte ich nicht, wer das Paar 
war, meine Lage wäre ſonſt eine viel peinlichere, 
eine unerträgliche geworden, und ich hätte mich 
vielleicht doch nicht zu beherrſchen vermocht, als die 
beiden ſich bis zum Ringwechſel verſtiegen.“ 

„Auf welche Weiſe gelang es Dir aber, die 
wünſchenswerthen Auskünfte über den Italiener zu 
erhalten?“ forſchte Sebald Dornfelder. 

„Wiederum durch Frau Baumann, wenigſtens 
theilweiſe“, erklärte der junge Kaufmann. „Von 
dem Diener des Fürſten, der zuweilen in ihre Woh- 
nung kam und feine Plättwäſche brachte, erfuhr ſie 
im Geſpräche jo mancherlei, und ich war gewöhn⸗ 
lich bei ſolchen Gelegenheiten ſcheinbar unbe⸗ 
theiligter Zuhörer, indem ich eifrig in einem Buch 
zu leſen oder zu ſchreiben ſchien, während ich in 
Wirklichkeit mit geſpannteſter Erwartung den 
Worten des Domeititen lauſchte, der beſonders in 
den Abendſtunden oft lange bei uns verweilte. 
Frau Baumann pflegte dann auf einen heimlichen 
Wink von mir einen kräftigen Punſch auf meine 
Koſten zu brauen, der ihn bald geſprächig machte, 
und in ſolchen Momenten verſchmähte auch ich es 
nicht, an der Unterhaltung theilzunehmen. Der 
Lakai war ein Deutſcher, den der Fürſt in Genf 
kennen gelernt und in Dienſt genommen hatte; 
ſpäter war er mit ihm nach Neapel gegangen, hatte 
ſich längere Zeit in Florenz und Genua aufge⸗ 
halten und einen ganzen Winter in Monaco, dieſer 
berüchtigten Spielhölle verlebt, wo er viel mit dem 
Grafen Hellwarth verkehrte.“ 

„In Monaco?“ e 
„davon hat Großpapa nie ein Sterbenswörtchen er- 


zählt.“ 


fragte Valerie verwundert,; 


Friedrich Wilhelmplatz 15; A. Wiebe, Colon.-Waaren, Königsbergerstrasse 1. 


Goldene Jubiliumsmedaille London 1897. 


Farbig illuſtrierte Zeitſchrift für 


Heft -Ausgabe 


Wochen Ausgabe 
in den feinsten 


in allen besseren Hotels, 
Cafes, Restaurants etc. 


ein für sich abgaschlossenes Ganzes. 
in ihren künstlerischen Leistungen, 


Modern 
Modern 


in ihren litterarischen Beiträgen, 
ohne jede Frivolität. 


Probe-Nummer bei benbsichtigtem Abonnement d. d. Geschäftsstelle d. 


München. 


7 ars 5 28149 
Meggendorier Blältef, 
lachte der Kaufherr, 


„Glaub's gern!“ 
dort geknüpften Bekanntſchaften legt man wenig 
Ehre ein!“ 

„Der Umſtand, daß die Verbindungen des 
Hauſes Gebrüder Dornfelder ſich über alle civili⸗ 
ſirten Staaten erſtrecken, erleichterte mir meine Auf⸗ 
gabe ſehr weſentlich“, fuhr der Prokuriſt fort. 
„Ich wandte mich alſo in den Hauptplätzen Italiens 
an befreundete Firmen und erſuchte ſie um Aus⸗ 
kunft über den Fürſten, indem ich ſeine Perſön⸗ 


lichkeit ſchilderte und ſein Auftreten in 
der Reſidenz darlegte. Das Reſultat war 
ein überraſchendes, und zugleich die hohe 


Achtung, deren ſich das Haus Gebrüder Dornfelder 
auch im Auslande erfreut, aufs neue beſtätigendes. 
Die Firmen, bei denen ich angefragt, hatten mit 
großem Aufwand an Mühe und Zeit umfaſſende 
Erkundigungen angeſtellt und theilten mir nun das, 
was ſie in Erfahrung gebracht, in ausführlichſter 
Weiſe mit; es ſchien ihnen eine Ehre zu ſein, uns 
gefällig ſein zu können.“ 

„Auf unſerem Hauſe ruht kein Makel, das 
darf ich ohne Ueberhebung behaupten,“ ſagte Sebald 
Dornfelder mit der ſtillen Genugthuung eines 
Mannes, der befriedigt auf die reichen Erfolge der 
eigenen Thätigkeit zurückzublicken vermag. 

„Der Großvater des Fürſten war zur Zeit 
Napoleons I. im Neapolitaniſchen begütert geweſen,“ 
erzählte Georg weiter, „und hatte viel bei Hofe 
verkehrt. Bei der Beſitzergreifung des Landes 
durch die Franzoſen ſpielte er eine ſehr zweideutige 
Rolle zu Gunſten der letzteren und beim Einzuge 
Murats war er der erſte, welcher dem neuen 
Herrſcher huldigte. Der Vicekönig übertrug ihm 
denn auch wichtige und einflußreiche Aemter, die er 
dazu benutzte, das Franzoſenthum zu befeſtigen und 
das angeſtammte Herrſcherhaus nach Möglichkeit zu 
verdächtigen. Als im Jahre 1815 durch den 
Wiener Frieden König Ferdinand ſeine Krone beider 
Sicilien zurückerhielt, wurde Fürſt Margoni des 
Landesverraths angeklagt, ihm der Prozeß gemacht 
und ſeine ſämmtlichen Güter eingezogen. Der Fürſt 
floh nach Frankreich, wo er in tiefſter Dürftigkeit 
ſtarb. Sein Sohn erhielt zwar die Erlaubniß, 
nach Italien zurückkehren zu dürfen; aber ſeine Be⸗ 
ſitzungen blieben verloren. Nur eine kleine Rente 
wurde ihm ausgeſetzt, die auch an ſeine Nachkommen 
übergehen ſollte, vorausgeſetzt, daß ſich dieſe der⸗ 
ſelben nicht unwürdig zeigten. Dieſelbe genügt, 
um ein beſcheidenes Leben führen zu können, iſt 
aber zu gering, um irgend welchen größeren Auf: 


wand zu geſtatten. Ob der jetzige Träger 
des Namens dieſe Rente noch bezieht, habe 
ich nicht erfahren können. Unſer Margoni, 


deſſen Bekanntſchoft für uns jo verhängnißvoll 
batte werden können, war anfangs Soldat und 
diente als Offizier bei den Berſaglieri; aber er 
wurde wegen unehrenhafter Handlungen und Schulden 


Humor und Kunſt. 


Erscheinen Wü eä entlich und in 14 tägigen Heften. 
Preis vierteljährlich (13 Nummern) 3 Mark Heft 50 Pfennig). 


Familienkreisen. 


Auf allen Bahnhöfen, in jedem Zeitungskioske, in jeder 
Buchhandlung zu haben — In das Abonnement kann jedes 
Ouartel eingetreten werden und bildet jeder Quartalsband 


onne die Uebertreibungen der „Modernes.“ 


„mit kaſſiert und führte 


Standesamtliche Nachrichten, 


ſchen Klaſſen⸗Lotterie zum 


alete 


— 


e N 


Hochſtapler. Er wurde Spieler von Profeſſion und 
mancher Fluch der von ihm ausgebeuteten Opfer 
mag auf ſeinem Haupte ruhen. Schließlich ließ 
er ſich bedeutende Wechſelfälſchungen zu Schulden 
kommen. Die Behörden ſuchten ihn lange ver- 
gebens, da er vielfach unter falſchem Namen auf- 
trat. Ich ließ mir eine italieniſche Zeitung kommen, 
in welcher der gegen den Fürſten erlaſſene Sted- 
brief enthalten war, und an demſelben Abende, an 
welchem die Verlobung gefeiert werden ſollte, ging 
mir das betreffende Blatt zu. Ohne Zögern 
machte ich der Polizei Anzeige und ſofort wurde 
der Verhaftbefehl erlaſſen. Um jeden Mißgriff in 
der Perſon zu vermeiden, wurde ich erſucht, den 
Commiſſär zu begleiten, ein Auftrag, der mir frei⸗ 
lich beinahe das Leben gekoſtet hätte. Das Schick⸗ 
ſal des Betrügers kann nicht zweifelhaft ſein; man 
wird ihm Gelegenheit geben, hinter Kerkermauern 
über ſeine Vergangenheit nachzudenken.“ 
(Schluß folgt.) 


Von Nah und Fern. 


»Von der erſten deutſchen Zeitung aus Bewerber gefunden hat. 


Die ſechsmal wöchentlich in großem Format erſcheinende 
E 2 . ad 
„Tilſiter 
(Zeitungspreisliſte Nr. 7486) 59. Jahrgang, mit den Beiblättern: „Am Fa⸗ 
milientiſch“ (täglich) „Iluſtrirtes Unterhaltungsblatt“ (wöchentlich), 


„Landwirthſchaftliche Mittheilungen“ (wöchentlich) und „ 2 
(wöchentlich) koſtet bei aller Boftanjtalten er ee 
nur 1 Mk. 50 Pfg. für das Vierteljahr. 

Die „Tilfiter Zeitung“ bringt telegraphiſche Depeſchen, tele⸗ 
graphiſchen Produktenbericht von der Königsberger Börſe, Leitartikel, 
Politiſche Rundſchau, Parlamentariſche Berichte, das Wichtigſte aus der Tages⸗ 
geſchichte, Berliner Stimmungsbilder, ſowie Stimmungsbilder aus dem 
Reichstag, Lokales und Provinzielles, 
Marktberichte, Waſſerſtandsberichte, tägliche Wetterprognoſen, Gerichtsentſchei⸗ 
dungen, Vermiſchtes, Briefkaſten, Räthſel, Berliner Nubelkurs⸗Depeſchen, 


fortan ein unſtetes Leben als] Nahrung und Nothdurft, 


Werder-Zeitung 


32. Jahrgang, erſcheint 3 Mal wöchentlich in Tiegenhof und koſtet durch die 
Poſt bezogen nur Mk. 1,50 pro Quartal incl. Beſtellgeld. 
Die „Werder⸗Zeitung“ unterrichtet eingehend über alle wichtigen Tagesfragen 
und bringt ſchnell und zuverläſſig alle Vorgänge aus Stadt und Land. 
N Der billige Inſertionspreis, 10 Pfg. die 4geſpaltene Corpuszeile, 
wird vom inſerirenden Publikum ergiebig ausgenutzt. 
Freitags: Illuſtrirtes S ſeitiges Unterhaltungsblatt gratis. 


Zeitung“ 


Land⸗ und Hauswirthſchaftliches, 


Familiennachrichten, ſpannende ſittenreine Ro⸗ 


mane und Novellen und ein reichhaltiges Feuilleton; ferner werden in der 
„Tilſiter Zeitung“ die vollſtändigen Gewiunliſten der Königl. Preußi⸗ 


Abdruck gebracht. 


eigen, à Korpusſpaltzeile 15 Pfg., finden durch die ilſiter 
Zeitung“ Be e und We ER} ig. fi 1 2 j 


Die „Tilſiter Zeitung“ hat auch den 
Expedition der „Tilſiter Zeitung“. 


Poftdebit in Rußzland. 


n — ER 
ſowie auch für einen 
guten Trunk in Geſtalt von Münchener 
und Pilſener Bieren, hochfeinen Schnäpſen und 
Liqueuren und für Unterhaltung durch Billards, 
Kegelbahnen 2c. ſcheint ausreichend zeſorgt zu fein. 
Ein Reſtaurant rühmt neben ſonſtigen Vorzügen 
ganz beſonders die prachtvolle Ausſicht in das 
Windhoeker Thal. Sogar eine Conditorei iſt vor- 
handen. Andere Geſchäfte empfehlen Früchte, photo- 
graphiſche Bedarfsartikel, Anſichtspoſtkarten, licht⸗ 
empfindliche Kartenbriefe — ganz wie bei uns, nur 
fehlen die Fahrräderanzeigen, die in unſeren 
heimiſchen Blättern viel Raum einnehmen. Eigen⸗ 
artig muthet eine Anzeige aus Nonidas über das 
Entlaufen von 38 Zugochſen an — wünſchen wir, 
daß der Eigenthümer die Thiere inzwiſchen zurück⸗ 
erhalten hat. Der „Windhoeker Anzeiger“ erſcheint 
alle 14 Tage. Er iſt durch jede deutſche Poſt⸗ 
anſtalt zum Preiſe von 4,50 Mark für das Schutz⸗ 
gebiet und 5,70 Mark für Deutſchland zu beziehen. 

*Reſtaurantpoeſie. Aus Köln wird berichtet: 
Gelegentlich der Ausmalung des hieſigen Reſtaurants 
Löwenbräu hat der Inhaber ein Preisausſchreiben 
für Wandſprüche veranſtaltet, das mehrere tauſend 
Den erſten Preis, in 


unſeren Colonien liegt die erſte Nummer vor: | 120 Liter Löwenbräu beſtehend, erhielt R. Merrettig 


der „Windhoeker Anzeiger“ 
Sie umfaßt vier Seiten, von denen eine und eine 
halbe Anzeigen enthalten, außerdem liegt eine 
Beilage über die Poſtverbindungen des Schutz 
gebiets von Deutſch⸗Südweſtafrika im vierten 
Vierteljahr 1898 bei. Unter „Amtliches“ finden 
wir zunächſt eine Bau-Polizei⸗Ordnung vom 12. 
September, ſowie ein Nachlaß⸗ Aufgebot. Der 
Leitartikel widmet dem Andenken des Fürſten 
Bismarck warm empfundene Worte, die uns von 
dem Eindruck, den der Tod des großen Kanzlers 
im Schutzgebiet gemacht hat, ein ſchönes Zeugniß 
geben. Im nächſten Artikel „Delagoabai engliſch“ 
wird das deutſch engliſche Abkommen beſprochen 
und der uns durch den Uebergang der Delagoabai 
in engliſche Hände entſtehende Schaden dargelegt. 
Die darauf folgenden „Mittheilungen aus dem 
Schutzgebiet“ beziehen ſich auf: Milttäriſche 
Nachrichten, eine Einladung zur Sitzung des land- 
wirthſchaftlichen Vereins für Deutſch⸗Südweſtafrika, 
Notizen über die Anpflanzung von Bäumen — 
namentlich Obſtbäumen — in Windhoek, ſowie über 
den Eiſenbahubau und den Verkehr auf der Bahn. 
Ferner leſen wir, daß demnächſt eine Grundouch“ 
ordnung für das Schutzgebiet eingeführt werden 
ſoll, ſowie unter „Lokal⸗Nachrichten“, daß die Bau⸗ 
thätigkeit in Windhoek äußerſt rege it, und daß 
die Beſtellung der Gärten eifrig betrieben wird. 
Beſonders wird mit großer Freude die Vergrößerung 
der Weinpflanzungen gemeldet. Im Anzeigentheil 
ſind es natürlich Gaſthöfe und Wirthſchaften. die 
ſich dem Publikum empfehlen. Für des Leibes 


vom 12. Oktober.] in Mühlheim a. Rh. für den Spruch: 


Der erſte Kuß, 
Welch ein Genuß 
Der erſte Zug, 
Nie lang genug! 


Unter den übrigen befanden ſich folgende Sprüche: 
Leeres Glas und durſt'ger Mund, 
Lieben ſich wie Katz und Hund!“ 
* 


„Ein Deutſcher, der nicht trinken kann, 
Verdurſte über'n Ocean.“ 
* * 


* 2 
„Wenn's Weib beim Ausgehen prek igt, 
Nimm's mit, dann iſt's erledigt. 
* 


* 
„Brülle wie der Löwe brüllt, 
Wenn Dein Krug nicht vollgefüllt.“ 
* 


5 * 
„Die beſten Gedanken 
Kommen im Schwanken.“ 

* 


„Beim Saft des Gambrinus, 
Denk nicht an Plus⸗Minus.“ 
* * 


* 
„Mit Löwenbräu aus München, 
Mußt Du den Magen tünchen, 
Dann wird Dein Herz nicht roſten, 
Kein Doktor macht Dir Koſten.“ 


Zeitung 


Tageblatt. 


15 J., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 3. die Spaltzeile oder | 
deren Raum, Reklamen 25 9. pro Zeile, Belagsexemplar 10 3 


Elbinger 


Biere er „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
Diers diefe in Elbing pro Quartal 1,60 „X, mit Botenlohn 1,90 A, 
bei allen Poſtanſtalten 2&4 


Inſerale 


Telephen-Anſchluß Nr. 3. 


Oeſterreich⸗Ungarn. . 

— Die Führer und hervorragenden Partei. 
männer der chriſtlich-ſocklalen Partei 
hielten am Montage in Wien Berathungen ab, 
über deren Inhalt bisher nichts Authentiſches ver- 


lautbart wird. Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ 
verzeichnet unter aller Reſerve das Gerücht, es 
handle ſich um die Bekanntgabe der mit den 
jüngſten Vorgängen im Gemeinderathe im Zuſammen⸗ 
hang ſtehenden Abſicht Lueger's, auf den 
Bürgermeiſterpoſten zu verzichten, ſowie um eine 
feierliche Vertrauenskundgebung der chriſtlich⸗ſocialen 
Bürgerelubs und des Gemeinderathes, um Lueger 
zum Verbleiben auf ſeinem Poſten zu veranlaſſen. 
Italien. 

— Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht 
folgende Note: Wir glauben, dem lebhaften Ver 
langen Aller derjenigen zu entſprechen, welche der 
Kirche und dem Papſtthum dienen, indem wir den 
Wunſch zum Ausdruck bringen, daß der in 
Zeitungen verſchiedener Länder geführte Streit 
wegen der Frage des Protektorates über 
die Katholiken im Orient aufhören möge. 
Dieſe Polemiken haben keine ernſthafte Criſtenz⸗ 
berechtigung und liefern, wenn auch unberechtigt, 
der dem Heiligen Stuhle feindlich geſinnten 
ſektireriſchen Preſſe einen Vorwand, die Eintracht 
der Chriſtenheit zu ſtören. 

Frankreich. 

— In der am Montage abgehaltenen Sitzung 
der Deputirtenkammer interpellirte Laſie s 
(Antiſemit) über die unter dem Kabinet Briſſon in 
Betref; der Reviſion des Dreyfus⸗ 
prozeßes begangenen Indiskretionen. Die 
Deputirten ſchenken den Ausführungen Laſtes' keine 
Aufmerkſamkeit. Laſies beſchuldigt Briſſon, die 
Verfaſſung verletzt zu haben und greift ſodann die 
Kriminalkammer des Caſſationshofes an, deren 
Präſident Löw, wie Redner ſagt, der Bruder eines 
deutſchen Beamten ſei und eine Apotheoſe Dreyfus 
herbeizuführen ſuche. (Lebhafte Proteſtrufe.) Redner 
wird zur Ordnung gerufen. Laſies bemerkt ſchließ⸗ 
lich, die Dreyfus- und die Picquart-Affäre dienten 
nur Angriffen gegen die Armee zum Vorwand; die 
Regierung habe ſich durch ihre Schwäche mitſchuldig 
gemacht; Freyeinet habe die Pflicht, die Armee zu 
ſchützen. (Beifall rechts.) Hierauf nimmt der 
Kriegsminiſter Freyeinet das Wort. Derſelbe 
erklärt, da der Caſſationshof mit der Angelegenheit 
befaßt ſei, könne der Kriegsminiſter nicht den An⸗ 
ſchein erwecken, als wolle er die Entſcheidung des⸗ 
ſelben beeinfluſſen. Er werde dem Caſſationshofe 
alle in ſeinem Beſitze befindlichen Akten zur Ver⸗ 
fügung ftellen, ſoweit es die Intereſſen der natio- 
nalen Vertheidigung geſtatten. Ein Aktenſtück 
werde er nicht zur Verfügung ſtellen, bei deſſen 
Auslieferung die Sicherheit des Staates intereffirt 
fein könnte. (Beifall.) Wenn die Kammer dieſe 
Anſchauung nicht billige, ſei er bereit, von ſeinem 
Poſten zurückzutreten. Der Deputirte Mont fort 
fragt, wie der Caſſationshof ein Urtheil fällen ſolle, 
wenn das betreffende Aktenſtück entſcheidender Art 
ſei? Hierauf erwidert der Kriegsminiſter, die offi⸗ 
ziellen Aktenſtücke befünden ſich in den Händen des 
Caſſationshofs. Er, der gegenwärtige Kriegs- 
miniſter, kenne ſie nicht, er habe ſie nie geſehen 
und jet nur im Beſitze deſſen, was man das 
„geheime Doſſier“ nenne. Es befänden ſich in 
dieſem Doffter Aktenſtücke, welche die Sicherheit 
des Staates berühren können. Er werde dieſelben 
nur mittheilen, wenn er durchaus ſicher ſei, daß 
ſie der Oeffentlichkeit nicht übergeben werden. 
(Beifall.) Laſies erklärt, unter dieſen Umſtänden 
ſei die Reviſion eine Komödie und er danke dem 
Miniſter für ſeine bündigen und formellen Er⸗ 
klärungen. Es ſei unnmehr bewieſen, daß das ge⸗ 
heime Doſſier beſtehe. Er ziehe daher ſeine Inter⸗ 
pellation zurück. (Beifall.) Die Kammer geht 
ſodann zur Berathung der Vorlage betreffend Er- 
höhung der Weinzölle über. Nachdem einige 
Redner über die Frage der Weinzölle geſprochen 
haben, geht das Haus zur Beſprechung der Inter⸗ 
pelfation Millerand über die Bedingungen, 
unter denen das „geheime Doſſier“ in der Ange⸗ 
legenheit Dreyfus dem Caſſationshofe mitgetheilt 
werden ſollte, über. Millerand erklärt, der Caſſations⸗ 
hof müſſe Herr darüber ſein, die Unterſuchung zu leiten, 
wie er wolle; er müſſe in der Lage ſein, von allen 
Akten Kenntniß zu nehmen, wenn die Reviſion 
nicht im Weſentlichen zunichte gemacht werden ſolle. 
(Beifall links.) Miniſterpräſident Du puy betont, 


er wolle eine unabhängige Gerechtigkeitspflege, aber | Vill 


der Caſſationshof ſelbſt erkenne an, daß es da 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
die Expedition dieſer 


eitung. 


eine Verantwortlichkeit gäbe, daß man Vorſicht ge⸗ 
brauchen müſſe, und daß es neben ſeiner (des 
Caſſationshofes) Verantwortlichkeit eine Verantwort⸗ 
lichkeit der Regierung gäbe. Die Mittheilung des 
Doſſier könne nur erfolgen unter Vorſichtsmaßregeln 
und Garantien. Es handele ſich um Aktenſtücke, 
deren Verbreitung die Sicherheit des Staates 
beeinträchtigen könnte. Die Aktenſtücke würden 
nur unter der Bedingung mitgetheilt 
werden, daß ſie nicht der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werden. (Lebhafter Bei⸗ 
fall). Dieſe Vorſichtsmaßnahmen und Bürgſchaften 
ſeien vom Caſſationshofe zugeſtanden worden. Wenn 
die Bürgſchaften der Regierung nicht gegeben 
würden, würde ſie die Aktenſtücke nicht aushändigen. 
(Anhaltender Beifall.) Vivians (Sozialiſt) 
fragt, ob der Caſſationshof das Doſſier dem Ver⸗ 
theidiger des Angeklagten werde mittheilen können. 
(Widerſpruch.) Miniſterpräſident Dupuy erwidert: 
Wenn die erwähnten Garantien nicht gegeben 
werden, wird es unmöglich ſein, das Doſſier dem 
Caſſationshof mitzutheilen. Das iſt alles, was ich 
ſagen kann. (Beifall.) Hierauf werden mehrere 
Tagesordnungen eingebracht. 

— Der „Temps“ ſchreibt in Betreff der Konſtan⸗ 
tinopeler Reiſe des Großfürſten Nikolaus, 
dieſelbe ſei eine der Conſequenzen der Reiſe des 
Kaiſers Wilhelm. Der Kaiſer von Rußland 
habe es für nothwendig erachtet, auch ſeinerſeits 
die Freundſchaft des Sultans zu pflegen. Schon 
die Haltung Rußlands in der Kretafrage habe dieſe 
Abſicht verrathen; hoffentlich werde dieſes Wohl- 
wollen nicht ſo weit gehen, durch bedauerliche 
Schwächen die Zukunft des auf Kreta unternomme⸗ 
nen Verſuches zu gefährden. 

England. 

— General Talbot iſt zum Oberbefehlshaber 
der britiſchen Beſatzungsarmee in Egypten ernannt 
an Stelle des zum Gouverneur von Malta er- 
nannten Generals Grenfell. 

Spanien. 

— Sagaſta hat ſich erkältet und liegt zu 
Bett. Die Löſung der Kriſe iſt daher verzögert. 

— Der Oberbefehlshaber der Nordarmee ordnete 
die Schließung aller carliſtiſchen Klubs 
und Geſellſchaften in ſeinem Bezirk an. 

Türkei. 8 

— Der Sultan ſandte an den ruſſiſchen 
Kaiſer ein Telegramm, in welchem er ſeiner Freude 
über die freundſchaftliche Begrüßung durch Gro ß⸗ 
fürſt Nikolaus und ſeiner Dankbarkeit für 
die Zuſammenkunft Ausdruck giebt. Ferner dankt 
der Sultan in dem Telegramm für die als Geſchenk 
überſandten vier prachtvollen Pferde. 

China. 

— Es find drei weitere Mitglieder des Tfung- 
li-Damens ernannt worden. Zwei davon find 
Mandſchus, der dritte ein Chineſe. Einer ſoll an⸗ 
geblich eine Kreatur des Vicepräſidenten des Staats- 
raths, Kangyi, ſein und die Aufgabe haben, 
heimlich über die Verhandlungen im Tſung⸗li⸗Yamen 
Bericht zu erſtatten. 


Aus den Provinzen. 


Laugfuhr, 19. Dezember. Auf bisher unauf- 
geklärte Weiſe entſtand geſtern Vormittag auf dem 
Boden der Cantine der Huſaren⸗Kaſerne in Lang⸗ 
fuhr Feuer und nur dem thatkräftigen Eingreifen 
der Huſaren⸗ und Train-Feuerfprigen iſt es zu ver⸗ 
danken, daß eine größere Ausdehnung des Brandes 
verhindert wurde. 

Putzig, 19. Dezember. In Fo es heftigen 
Sturmes der vergangenen en Mi 
Karwenbruch und Dembeck etwa 500 Meter Düne 
und der dahinter liegende, theils dem Fiscus, theils 
der Gemeinde Karwenbruch gehörige Wald von der 
See weggeriſſen worden. Die Ortſchaften Karwen, 
Karwenbruch und Dembeck ſind, wie die „Danziger 
Ztg.“ schreibt, theilweiſe, die zu denſelben gehörenden 
Ländereien vollſtändig überfluthet. Viele Winter⸗ 
faaten find durch Verſandung zerſtört. 

Pr. Stargard, 19. Dezember. Vom Staate 
wird beabſichtigt, eine Bahn von Czersk nach Skurz 
und von Hagenort nach Laskowitz anzulegen. Die 
Unterhandlungen ſind bereits im Gange. 

Dirſchau, 19. Dezember. Die Zuckerfabrik 
Dirſchau hat geſtern ihre diesjährige Rüben⸗ 
campagne beendet. Es ſind im ganzen 652952 
Centner Rüben (gegen 634009 Centner im Vor- 
jahre) verarbeitet worden. f 

Thorn, 19. Dezember. Ein Großfeuer 
zerſtörte vorgeſtern Abend theilweiſe die Paſtorſche 

illa auf der Bromberger Vorſtadt, in der die 
Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kohli und Holz— 


eee. 


händler Meyer wohnten. Beide haben an ihrem 
Mobiliar erheblichen Schaden erlitten. 

Thorn, 19. Dezember. Der bisherige 
Commandant von Thorn, Oberſt Garde, iſt als 
Commandeur des 23. Infanterieregiments nach 
Neiſſe verſetzt worden. Mit Wahrnehmung der 
Geſchäfte der Commandantur Thorn iſt Oberſt⸗ 
lieutenant von Lonbeck beauftragt. 

Marienburg, 19. Dezember. Die Abnahme 
der Kleinbahnſtrecke Neuteich⸗ Gr. Lichtenau⸗Neukirch 
mußte infolge des plötzlich eingetretenen ſtarken 
Schneefalles auf den 23 Dezember verſchoben 
werden. 

+8 Neuteich, 19. Dezember. Um ½3 Uhr 
in der Nacht entſtand in unſerer Stadt Feuerlärm. 
Es brannte ein dem Mühlenbeſitzer Manhold 
gehöriger Strohſtaken ab. Man vermuthet Brand- 
ſtiftung. Bei dem heftigen Winde hätte ſich das 
Feuer ſicherlich weiter verbreitet, wenn der Schnee 
nicht die nebenſtehenden Dächer geſchützt hätte. In 
dem benachbarten Ladekopp war in dieſer Nacht 
ebenfalls Feuer. — Unter den Kindern der Stadt⸗ 
und Privatſchule iſt die Erkrankung an Granuloſe 
neuerdings wieder aufgetreten, wie Herr Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Arbeit aus Marienburg feſtgeſtellt hat. 

„ Neuenburg, 19. Dezember. Am Sonn⸗ 
abend fand in dem „Freien Lehrerverein“ von 
Neuenburg und Umgegend die diesjährige General- 
verſammlung ſtatt. Herr Kubicki⸗Czerwinsk 
ſchilderte den Zuſtand des baufälligen Schulhauſes. 
Dann erſtattete der Vorſitzende den Jahresbericht 
und vertheilte Druckſachen des Thierſchutzvereins; 
der Kaſſenführer berichtete über die Kaſſenverhält⸗ 
niſſe, worauf er entlaſtet wurde. Bei der Vor⸗ 
ſtandswahl wurden folgende Herren wiedergewählt: 
Riedel⸗Städtiſch Bochlin und von Trzebia⸗ 
towski- Kopitkowo zum Vorſitzenden bezw. 
Stellvertreter, Rogalski-⸗ Neuenburg zum Schrift⸗ 
führer und Jakobowski⸗ Neuenburg zum 
Kaſſenführer; Falkenberg ⸗Konſchitz wurde 
zum ſtellvertretenden Schriftführer neugewählt. 

Schirwindt, 19. Dezember. Auch der Aber ⸗ 
glaube hat ſeinen Nutzen. Dem Beſitzer K. zu 
U. wurden kärzlich 10 Mk. entwendet. Der Ver- 
dacht lenkte ſich auf das Dienſtmädchen, doch konnte 
ihr die That nicht nachgewieſen werden. Da ver⸗ 
breitete eine alte in dem Anſehen einer „Wunder- 
doktorin“ ſtehende Frau die Kunde, daß der Diebin 
mit der Verausgabung jeder einzelnen Mark ein 
Finger vertrocknen würde. Der Zauberſpruch wirkte, 
denn an einem Morgen wurde das Geld, wie die 
„K. H. Ztg.“ ſchreibt, auf Heller und Pfennig in 
ein Läppchen gewickelt auf der Thürſchwelle des 
Hauſes vorgefunden. 

Dt.⸗Eylau, 19. Dezember. Der Schiff⸗ 
fahrtsbetrieb über die geneigten Ebenen und 
durch die Schleuſen des Oberländiſchen Kanals iſt 
geſtern geſchloſſen worden. 

Tremeſſen, 19. Dezember. Geſtern erſchlug 
ein Sohn ſeinen Vater, den Arbeiter Krug, 
als erſterer einen Streit zwiſchen dem Vater und 
dem zweiten Sohne ſchlichten wollte. 

Znin, 19. Dezember. Bei unſerem neu er⸗ 
richteten Amtsgericht ſind zum 1. April 1899 noch 
zwei Richterſtellen zu beſetzen. 

Roſenberg, 19. Dezember. Sonnabend fand 
der Gemeindevorſteher Czypski aus Gr. Schönforſt 
auf dem Kirchenſteg nach Raudnitz den Beſitzer 
Nebakowski als Leiche. Ein Gewaltact ſcheint nicht 
vorzuliegen. 

Wormditt, 19. Dezember. Am Sonnabend 
kehrte in dem nahe der Stadt gelegenen Dorfe 
Krickhauſen beim Gaſtwirth Bargel ein domicilloſer 
Stromer ein und übernachtete daſelbſt. Als er am 
Morgen nach dem Frühſtück ſich hinlegte, um weiter 
zu ſchlafen, erwachte er nicht mehr. Als der 
Gaſtwirth nach ihm ſah, fand er ihn als Leiche 
vor. Der Verſtorbene iſt nach der Klebekarte der 
45 Jahre alte Schloſſer Hermann Eich ler aus 
Elbing. 

Heilsberg, 19. Dezember. Eine Arbciterfrau 
trat vor einigen Tagen in ein hieſiges Kaufgeſchäft 
und verlangt die Rechnung über die von ihrem 
Manne gemachten Trinkſchulden. Lange beſieht ſie 
das Papier und ſagt endlich ärgerlich: „Nee ſo 'n 
Beeſt, ze eaſcht trinkt de Canaille Kornes und ze 
letzt man emma Ditös (Dito)! 

— d. Mühlhauſen, 19. Dezember. Bereits 
im vorigen Jahre wurden die erſten Spatenſtiche 
für eine zweite Dampfſchneidemühle ge⸗ 
than. Der weitere Bau unterblieb jedoch, da ein 
Theilhaber zurücktrat. Nunmehr führt 
Rudolph jun. auf eigene Rechnung den Bau zu 


Ende. — In der Generalverſammlung des hieſigen 
Vorſchußvereins am Sonnabend wurden gewählt: 


Expedition Spieringſtraße 13. 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: 
Nudolf Stein in Elbing. 

Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


Zum Direkto 
burg, in den Aufſichtsrath an Stelle zweier aus⸗ 
ſhheidenden Mitglieder die Herren Ziegeleibeſitzer 
Tolksdorf und Kaufmann Flatow. 


Herr 


ee 


Jahrgang. 


u m 


50. 


r auf 3 Jahre Herr Rentier Schaum⸗ 


Königsberg, 19. Dezember. Nach der Fertig- 


ſtellung des Königsberger Seekanals im Laufe 
des nächſten Frühjahrs glaubt man, wie aus Pillau 
geſchrieben wird, dort allgemein einen bedeutenden 
wirthſchaftlichen Rückgang, wenn nicht gar einen 
Ruin zu erleiden. 
Verkehr zu ſchaffen, hat Herr Bürgermeiſter Ender 
der Königsberger Kaufmannſchaft anheimgeſtellt, in 
Pillau Tranſitſpeicher zur Unterbringung von Ge- 
treide, Flachs, Hanf und dergleichen anzulegen. — 
Zu einem größeren Brande mußte die Feuer⸗ 
wehr in der Frühe des geſtrigen Morgens aus— 
rücken. 
Lindenmarkt Nr. 8 in den Lagerräumen der Firma 
Blottner 
bald große Dimenſionen angenommen hatte. 
ſchnell angerückte Feuerwehr konnte nach 3 Stunden 
den Brand auf ſeinen Herd beſchränken. — Ein 
Feinſchmecker war jedenfalls der Dieb, welcher 
am Sonnabend Morgen von einem vor dem Frei— 
waldſchen Gaſthauſe in Neuhauſen ſtehenden be⸗ 
ladenen Getreidewagen eine Liſchke mit 15 geräucherten 
Spickzänſen und 25 geräucherten Gänſeſchinken ge- 
ſtohlen hat. — Wegen Verlegung der Viehzüge 
aus dem Oſten nach Berlin fand heute Morgen 
eine Conferenz im Direktlonsgebäude der Oſtbahn 
ſtatt. 
worden. 


Um nun auf andere Weiſe 


Kurz vor 3 Uhr war auf dem Grundſtück 


und Mühle welches 


Die 


Feuer entſtanden, 


Definitive Beſchlüſſe ſind noch uicht gefaßt 


Pillau, 19. Dezember. Vor einiger Zeit haben 
die ſtädtiſchen Körperſchaften hierſelbſt aus Anlaß 
der beabſichtigten Errichtung eines Kriegs⸗ 
hafens in Danzig die Abſendung einer Petition 
an den Reichstag und das Reichsmarineamt um An⸗ 
legung einer Torpedobootsſtation beſchloſſen. Nun⸗ 
mehr hat das Reichsmarineamt geautwortet, daß die 
durch die Zeitungen gegangene Nachrichten, die 
Marineverwaltung trage ſich mit der Abfikt, in 
Danzig einen Kriegshafen zu erbauen, jeder Grund⸗ 
lage entbehren und der Pillauer Hafen als Stütz⸗ 
punkt für Torpedoböte und kleinere Fahrzeuge allen 
Anforderungen genüge. Uebrigens wird, wie der 
Herr Staatsſekretär des Reichsmarineamts bemerkt, 
der beſte Schutz unſerer heimiſchen Küſte durch den 
Ausbau unſerer Flotte gewährleiſtet. 

Inſterburg, 19. Dezember. Hier überfuhr 
geſtern ein Milchkutſcher, als er in raſendem Tempo 
um die Ecke bog, ein Dienſtmädchen, fuhr aber in 
noch ſchnellerem Galopp, um nicht erkannt zu 
werden, ſogleich davon. Das Mädchen liegt ſchwer 
krank darnieder. Die Perſonalien des Kutſchers 
ſind inzwiſchen feſtgeſtellt worden. f 

Stettin, 19. Dezember. Geh. Kommerzien- 
rath Delbrück, welcher zum Vorſitzenden des 
Verbandes oſtdeutſcher Induſtrieller gewählt worden 
iſt, hat dieſe Wahl aus Geſundheitsrückſichten ab⸗ 


gelehnt. 
Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 20. Dezember 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, 
den 21. Dezember: Meiſt bedeckt, Nebel, Nieder- 
ſchläge, normale Temperatur. 

Gewerbeverein. In der geſtrigen Sitzung 
des Gewerbevereins gab vor Eintrit in die Tages- 
ordnung der Vorſitzende, Herr Direktor Dr. Nagel 
im Namen des Vereins dem herzlichen Beileid für 
den hieſigen kaufmänniſchen Verein Ausdruck, daß 
derſelbe durch einen ſo jähen Tod ſeinen Erſten 
Vorſitzenden, Herrn Stadtrath Sallbiach verloren 
hat. Bei dem freundſchaftlichen Verkehre beider 
Vereine und bei ihrem gemeinſamen Wirken habe 
der Dahingeſchiedene beſonders zu dem Vorſtande 
des Gewerbevereins in nahen Beziehungen geſtanden. 
Der Vorſtand, ſowie der geſammte Verein 
bedauern den Verluſt, welcher dem kaufmänniſchen 
Verein durch den Tod ſeines Erſten Vorſitzenden 
getroffen hat, ſehr innig. Die Verſammlung ehrte 
das Andenken des Dahingefchiedenen durch Erheben 
von den Plätzen. Der Vorſitzende theilte ſodann 
mit, daß die nächſte Sitzung des Vereins Montag, 
den 9. Januar n. J. abgehalten werden wird. 
Für die Mitglieder des Gewerbevereins und des 
kaufmänniſchen Vereins wird Dienſtag, den 3. 
Januar Herr Oberlehrer Dr. Oſtermayer⸗ 
Danzig einen Vortrag über: „Arnold Böcklin“ 
halten. Mittelſt eines Scioptikons werden dabei 
einige 40 Bilder des berühmten Malers vorgeführt 
werden. Zu dieſem Vortrage wird ein Entree von 
50 Pfennigen erhoben. Nach Vorleſung des Pro- 
tokolls der letzten Sitzung ertheilte der Vorſitzende 


Die Maurerfrau Neubauer erinnert ſich eines 
Diebſtahls bei Lenz und verdächtigt die Döring, 
denſelben ausgeführt zu haben. 

Die Angeklagte beſtreitet den Verdacht. 

Die Arbeiterfrau Gottſchalk will als 13jähriges 
Mädchen Aeußerungen der Frau Lenz wegen des 
Diebſtahls gehört haben. 

Der Eigenthümer Lenz verweigert als naher 
Verwandter ſeine Ausſage. 

Mehrere Kinder berichten über das Tanz⸗ 
vergnügen am 2. Pfingſtfeiertage, daß ſie den An⸗ 
geklagten Kämmer in der Wohnung der Döring 
nicht geſehen haben, trotzdem ſie in der Wohnung 
der Döring Bier getrunken haben. 

Die Chriſtine Kämmer, Schwiegertochter des 
Angeklagten Kämmer, verweigert ihre Ausſage, 
ebenſo mehrere andere nahe Verwandte. 

Der Arbeiter Johann Kunz, welcher im Hauſe 
der Döring wohnte, hat eines Nachts Rauch auf dem 
Bodenraum bemerkt. Das Verhängeſchloß am Stall hat 
fehlte. Ihm ſelbſt ſei durch den Brand nur ein 
kleiner Schaden entſtanden. Daß Waaren für 
etwa 1000 Mk. und für etwa 50 Mk. Klobenholz 
auf dem Boden der Döring ſich befunden habe, 
wiſſe er nicht. Auch habe er nie 30—40 Hemden 
geſehen 

Der Stellmacher Wilhelm Möller iſt auch bei 
dem Feuer zugegen geweſen. In dem Kaſten, wo 
400 Mk. Geld verbrannt ſein ſollen, habe er nur 
einige angebrannte Päckchen Streichhölzer gefunden. 
+ Waaren und Klobenholz habe er nichts ge— 
ehen. 

Der Schmiedemeiſter Bahr hat kurz vor dem 
Brande bei der Döring einen Hundertmarkſchein 
gewechſelt. Sie habe das Wechſelgeld in der 
Kammer, nicht auf dem Boden gehabt. 

„Die Frau Rentiere Tochtermann bekundet, daß 
die Angekl. Döring kurz vor dem Brande ver⸗ 
ſprochen hatte, in den nächſten Tagen die Schuld von 
400 Mk. zu überſenden. Bald darauf ſei der 
Brand entſtanden; das Geld ſei nicht eingegangen. 

Nach Vereidigung des Auguſt Werner und der 
Winklerſchen Eheleute wurde die Beweisaufnahme 
geſchloſſen. Es erfolgte die Verleſung der 20 auf⸗ 
geſtellten Schuldfragen. 

Der Herr Staatsanwalt führte in ſeinem 
Plaidoyer aus, daß die Verhandlung ein „Ratten⸗ 
könig“ geweſen ſei; die Handlungsweise der Ange⸗ 
klagten ſei ein Schandfleck für die Ortſchaft Lenzen 
und Umgegend. Er halte beide Angeklagte bis 
auf einen dem Kämmer zur Laſt gelegten Betrugs⸗ 
fall für vollſtändig überführt und beantrage daher 
die Bejahung der Schuldfragen. 

Der Herr Vertheidiger erſuchte wegen der unge⸗ 
heuer thörichten Handlungsweiſe um Freiſprechung 
der Angeklagten 

Die Geſchworenen bejahten ſämmtliche Schuld- 
fragen mit Ausnahme des erwähnten Betrugsfalles. 

Die Königl. Staatsanwaltſchaft beantragte 
hierauf gegen Kämmer eine Zuchthausſtrafe von 
7 Jahren und 1 Woche und gegen die Döring 
eine ſolche von 5 Johren und 2 Tagen. 


Der Herr Vertheidiger bat um mildere Strafen. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Kämmer wegen 


Betruges in vier Fällen und wegen Meineides und 
Verleitung zum Meineide in je zwei Fällen zu 
7 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf die gleiche 
Dauer, die Döring wegen Verleitung zum Mein⸗ 
eide, Begünſtigung und Beihilfe in je zwei Fällen 
zu 4 Jahren 6 Monaten Zuchthaus und Ehrver⸗ 
luſt auf fünf Jahre. Dem Kämmer wurde auch 
für die Dauer die Fähigkeit abgeſprochen, als Zeuge 
eidlich vernommen zu werden. 

Hiermit iſt die diesjährige fünfte Schwurgerichts— 
eriode beendet. 


Telegramme. 


Berlin, 20. Dezember. Der Bundesrat) 
überwies den Entwurf eines Geſetzes über Aende⸗ 
rungen und Ergänzungen des Strafgeſetzbuches, 
den Entwurf einer Geſetznovelle über Abänderungen 
und Ergänzungen des Impfgeſetzes und den Ent— 
wurf eines Geſetzes für Eljaß- Lothringen, betreffend 
die Einführung des neuen bürgerlichen Geſetzbuches 
den zuſtändigen Ausſchüſſen. 

Berlin, 20. Dezember. Wie die „Berliner 
Neueſten Nachrichten“ hören, wird der Entwurf 
des Hypotheken ⸗Bankgeſetzes, welcher jetzt dem 
Bundesrath vorliegt, anfangs des nächſten Jahres 
dem Reichstage zugehen. 

Berlin, 20. Dezember. Laut Privattelegramm 
des „Vorwärts“ iſt der Krefelder Streik noch nicht 
beendet. 

Paris, 20. Dezember. In der Deputirten— 
kamm er erklärte Briſſon, kein Aktenſtück in dem 
Dreyfusdoſſier kann die Sicherheit des Staates ber 


Elemente enthalten.“ (Beifall und Widerſpruch.) 
Der Kammerpräſident verlieſt hierauf die erſte ein- 
gebrachte Tagesordnung. Die Kammer nimmt die 
von Perier⸗Larſan eingebrachte und vom Miniſter⸗ 
präſidenten Dupuy genehmigte Tagesordnung, welche 
die Erklärung der Regierung billigt, mit 370 gegen 
80 Stimmen an. 

Paris, 20. Dezember. Die antiſemitiſche Liga 
Frankreichs läßt in Paris eine Proklamation an— 
ſchlagen, in welcher darauf hingewieſen wird, da ß 
die Regierung am Montag der Kammer erklärte, 
es exiſtire im Kriegsminiſterium ein geheimes Drey- 
fus⸗Doſſier, welches nicht mitgetheilt werden 
könne, ohne die Sicherheit des Landes zu ge— 
fährden. Die Proklamation weiſt darau 
hin, daß Dreyfus als Verräther zu Recht ver— 
urtheilt ſei und fordert deshalb die Regierung auf, 
die Reviſion des Prozeſſes gegen den überführten 
Verräther einſtellen zu laſſen und gegen die Be— 
leidiger der Armee vorzugehen. Wenn die Re 
gierung das nicht thue, ſo werde das Volk zur 
direkten Durchführung ſeiner unverjährlichen Rechte 
ſchreiten, indem es das Vaterland in Gefahr erklärt 
und gegen ſeine Feinde vorgeht. 

Paris, 20. Dezember. Das „Petit Journal“ 
veröffentlicht in einem Artikel, daß Cavaignac Renault 
aufs Schärfſte verboten hat, über die Zugeſtändniſſe 
Dreyfus' zu ſprechen, da ſonſt eine ernſte Verwicke⸗ 
lung mit Deutſchland zu befürchten wäre. Der- 
ſchiedene Blätter wollen willen, daß der Kaſſations⸗ 
hof Freyeinet um die Auslieferung des geheimen 
Doſſiers erſucht und ihm ſtrengſte Verſchwiegenheit 
zugeſichert habe. „Petite Republique“ meint, die Gründe 
Dupuy's, die Geheimhaltung mache ſich infolge politiſcher 
Bedenken nöthig, ſeien unwahr und die Bedenken würden 
nur vorgeſchoben, um die Fälſcher zu ſchützen. 
Nationaliſtiſche Blätter find nach der geſtrigen 
Kammerſitzung der Anſicht, daß jetzt auf Grund 
der Erklärungen Freyeinets, Dupuys und Cavaignaes 
dem Kaſſationshofe das Recht zuſtehe, das gegen 
Dreyfus geſtellte Urtheil des Kriegsgerichtes zu 
annulliren und Dreyfus freizuſpeechen; der Kaſſations⸗ 
hof werde aber nicht im Stande ſein, Dreyfus zu 
rehabilitiren. 

Athen, 20. Dezember. Prinz Georg iſt nach 
Abhalten eines Tedeum in der Königl. Kapelle 
in Begleitung der Königlichen Familie mittels Extra⸗ 
zuges unter Ovationen der Menge nach dem Piräus 
abgefahren. Der Prinz wird auf der Königlichen 
Nacht nach der Inſel Milo abgehen. 

Conſtantinopel, 20. Dezember. Der Sultan 

verlieh dem preußiſchen Cultusminiſter Dr. von 
Boſſe das Großkreuz des Osmanieordens. 
f Waſhington, 20. Dezember. Maſon brachte 
im Senat eine Reſolution ein, welche darauf hin⸗ 
weiſt, daß die Aufmerkſamkeit des amerikaniſchen 
Volkes darauf gelenkt worden ſei, daß die Geſetz⸗ 
gebung im deutſchen Reichstage darauf ausgehe und 
beabſichtige, die Einfuhr amerikaniſcher 
Wur ſſt und anderer Fleiſchprodukte zu ver bieten. 
Die Reſolution weiſt den Ackerbauausſchuß an, ſich 
eingehend mit dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen 
und, wenn ein bezüglicher Entwurf Geſetz wird, jo- 
fort eine Bill zu unterbreiten, durch welche eine 
Unterſuchung von Zucker, Fleiſch, Wein und anderen 
Nahrungsmitteln, die aus Deutſchland kommen, an⸗ 
georduet wird. 

Waſhington, 20. Dezember. Eine vom Acker- 
bau Ausſchuß im Repräſentantenhaus eee 
Ackerbaubill enthielt eine Beſtimmung, durch welche 
der Ackerbau⸗Sekretär ermächtigt wird, für geſur d⸗ 
heitsgefährlich gehaltene Einfuhrartikel einer Unter⸗ 
ſuchung zu unterwerfen, und durch welche ferner 
der Schatzſekretär ermächtigt wird, diejenigen Ar- 
tikel zurückzuweiſen, welche im Ausſchußbericht als 
gefälſcht oder ſonſt wie geſundheitsgefährlich be⸗ 
zeichnet werden. 

Cap Haytien, 20. Dezember. Hier geht das 
Gerücht, der Präſident der dominikaniſchen Republik 
Heureaux ſei ermordet worden. 


Kalkutta, 20. Dezember. Nach Berichten aus 
voriger Woche iſt die Peft in Bombay und Um⸗ 
gebung, in Madras und in den Centralprovinzen 
im Zunehmen begriffen, während in Myſore eine 
Abnahme der Seuche feſtgeſtellt worden ſei. 


Herrn Profeſſor Dr. Dorr das Wort zu F von dem Verbot der Sonntagsarbeit 
angemeldeten Vortrage: „Ueber die Vorgeſchichte[ zum größten Theile keine Geltung. Der zweite 
des Elbinger Kreiſes im Anſchluß an eine Erläute⸗ Feiertag gilt ebenſo wie der Neujahrstag bezüglich 
rung der vorgeſchichtlichen Wandtafeln für Weſt⸗ der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe als gewöhn⸗ 
preußen.“ Die ſechs vorgeſchichtlichen Wandtafeln, licher Sonntag, alſo ohne beſondere Ausnahmebe— 
auf welche ſich der Redner bei feinem Vortrage] ſtimmungen. 
bezog, find bekanntlich vom Weſtpreußiſchen Pro- Rückfahrkarten. Wie uns von amtlicher 
vinzialmuſeum in Danzig herausgegeben worden. Stelle mitgetheilt wird, läuft im preußiſchen Staats- 
Es ſind nur Gegenſtände auf denſelben abge-] bahnverkehr, ſowie im Verkehre mit den Stationen 
bildet, welche ſich in dem Weſtpreußiſchen der Oſtpreußiſchen Südbahn, der Marienburg⸗ 
Provinzialmuſeum befinden. Auf Anregung des] Mlawkaer und der Cranzer Bahn die Geltungs- 
Herrn Oberpräſidenten ſind dieſe Tafeln in allen] dauer der am 18. Dezember und den folgenden 
Schulen unſerer Provinz eingeführt worden. In] Tagen gelöſten Rückfahrkarten bis einſchließlich den 
ſeinen einleitenden Worten gab der Vortragende | 8. Januar n. Js. 
zunächſt eine Erläuterung des Begriffes vorgeſchichtlich Schöffengericht. Der Handlungsgehilfe 
und wies nach, daß die vorgeſchichtliche Zeit des] Heinrich Claaßen von hier verſetzte im Oktober 
alten Preußens ſich bis in die erſte Hälfte des] dem erſten Gehilfen Martens im Geſchäft zwei 
13. Jahrhunderts n. Chr. zieht Die Geſchichte Schläge mit der Fauſt an den Kopf; ſeine 
beginnt hier erſt mit dem Einzuge des Ordens, Gereiztheit muß er mit 15 Mk. Geldſtrafe bezw. 
welcher auch zugleich das Chriſtenthum einführte.] 5 Tagen Gefängniß büßen. 
Die in der Erde vorgefundenen Gegenſtände können Wegen desſelben Vergehens muß der Maurer- 
uns in gewiſſer Beziehung über die einſtigen Be⸗ geſelle Friedr. Laſer, welcher am 6. November in 
wohner des Landes unterrichten. Den Namen | einem hieſigen Schanklokal den Arbeiter Ferdinand 
des Volkes jedoch nennt uns kein einziges Stück.] George mißhandelte, 1 Woche ins Gefängniß 
Dagegen belehren uns die vorgeſchichtlichen Funde wandern. 
darüber, welche Gebrauchs- und Schmuckgegen⸗ In unberechtigter Weiſe drang am 10. Nov. 
ftände damals die Leute gehabt haben, und vor die Arbeiterfrau Auguſte Wohlgemuth aus Pangritz⸗ 
allem belehren ſie uns über ihre Begräbniß- | Colonie in die Wohnung der Arbeiterfrau Marie 
gebräuche. Die Vorgeſchichte zerfällt in ſechs Werner und bedrohte ſie mit Todſchlag. 18 Mk. 
Perioden, und zwar in die Steinzeit, die Bronze- bezw. 6 Tage Gefängniß koſtet ihr dieſe Bedrohung. 
zeit, die Hallſtatt⸗Zeit, die Eiſenzeit, die römiſche Die unverehel. Antonie Greifenberg aus Pangrig- 
Zeit und die arabiſch-nordiſche Zeit. Dieſe ſechs Colonie hat die Arbeiterfrau Marie Werner mit 
Perioden beſprach nun der Vortragende in ein⸗Jeinem Stück Brennholz geſchlagen; mit 4 Tagen 
gehender Weiſe unter Erläuterung der im Saale Gefängniß ahndete der Gerichtshof ihr Vergehen. 
aufgehängten ſechs Wandtafeln. Die erſte Tafel Der Arbeiter Auguſt Kehlmann von hier lärmte 
behandelt die Steinzeit, 20001000 Jahre v. Chr. G.] am 2. November auf dem kleinen Exercirplatz 
In dieſer Zeit gab es nur Geräthe aus Stein oder und leiſtete dem ihn verhaftenden Polizeibeamten 
Knochen. Wir haben hier nur die jüngere Stein-] Widerſtand und beleidigte denſelben. In Anbetracht 
zeit, die Zeit des geſchliffenen Steins. Die zweite feiner Vorſtrafen wurde er zu 4 Wochen Gefäng- 
Tafel zeigt die Bronzezeit, und zwar die ältere und niß verurtheilt. 
jüngere Bronzezeit, 1000 bis 500 Jahre v. Chr. G. Im angetrunkenen Zuſtande verurſachte der 
Unſere Steinzeit iſt in dem Abfallhaufen, welcher Matroſe Albert Woßmann aus Tolkemit am 15. 
ſich hinter Tolkemit befindet, am beften zum Vor- Mai ruheſtörenden Lärm. Den dazu kommenden 
ſchein gekommen. Funde aus der älteren Bronze-] Gendarm Letſchkat beleidigte er und griff denſelben 
zeit ſind dagegen bei uns ſehr wenige gemacht bei ſeiner Inhaftirung thätlich an. Der Gerichts⸗ 
worden. Die Hallſtatt⸗Zeit, jo genannt nach einem] hof verurtheilte W. zu 3 Wochen 5 Tagen Ge⸗ 
bedeutenden Funde bei Hallſtatt, oder die jüngſte fängniß und zu 9 Mk. Geldſtrafe bezw. 3 Tagen 
Bronzezeit, 500 bis 200 Jahre v. Chr. G.,] Haft. 
zeigt ſchon bedeutende Entwickelung der Keramik, wie Wegen Verſtoßes gegen die Kaiſerliche Ver. 
die aufgefundenen Geſichtsurnen beweiſen. Solche Ge- ordnung, betr. die Beleuchtung von Schiffen auf 
ſichtsurnen ſind jedoch bei uns nicht gefunden worden. See nach Sonnenuntergang ($ 145 St⸗G.⸗B) er⸗ 
Aus dieſer Zett ſtammen die Hügelgräber bei] hält der Fiſcher Carl Moderſitzki aus Vogelſang 
Cadinen. Die vierte Tafel erläutert die Eifenzeit [3 Mk. Geldſtrafe bezw. 1 Tag Gefängniß. 
oder die La Tene-Zeit, 200 Jahre v. Chr. G. Mit einem Richtbaum warf im Streite der 
bis 100 Jahre n. Chr. G. La Töne iſt eine her⸗ Arbeiter Paprola aus Zirotten am 11. Oktober 
vorragende Fundſtätte am Neuenburger See in der nach dem Arbeiter Langowski und verletzte den⸗ 
Schweiz. Bei uns find Gegenſtände aus der La, ſelben. Unter Zubilligung mildernder Umſtände 
Tene-Zeit garnicht zum Vorſchein gekommen. Die] wurde er zu 10 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
römiſche Zeit, die erſten vier Jahrhunderte n. Chr. Am 3. September feierte der Kriegerverein in 
G. umfaſſend, iſt für uns die wichtigſte. In Succaſe im Quintern'ſchen Gaſthauſe das Sedan⸗ 
unſerer Gegend iſt eine ganze Maſſe von feſt. Zu dieſem Feſte hatte ſich auch der Arbeiter 
Funden aus der römiſchen Zeit ge⸗] Gottfried Rogoſch unberechtigt eingefunden. Einer 
macht worden Die letzte Periode, die] Aufforderung des Vorſtandes, das Lokal zu ver⸗ 
arabiſch⸗nordiſche Zeit erſtreckt ſich auf die Zeit] laſſen, leiſtete er feine Folge, weshalb er gewalt⸗ 
pon 900 bis 1250 n. Chr. G. Zum Schluſſe er- ſam entfernt werden mußte. Auf dem Hofe blieb 
wähnte der Vortragende noch das Gräberfeld auf er ſtehen und drohte. Wegen Hausfriedensbruchs 
dem Silberberge bei Lenzen, woſelbſt er etwa 80 fund Uebertretung wurde er zu 20 Mk. Geldſtrafe 
Gräber hat aufdecken laſſen. Die dort] bezw. zu 5 Tagen Gefängniß und 2 Tagen Haft 
gemachten Funde ſind deßhalb ſo wichtig, verurtheilt. 
weil ſie die Lücke zwiſchen der 1 ’ 
Zeit und der arabifch - nordiihen Zeit ausfüllen. f 3 
Im Namen des Vereins ſprach Herr Direktor Dr. Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 19. Dezember. 
In der Nachmittagsſitzung leiſtet zunächſt der 


Nagel für den ungemein intereſſanten Vortrag 
Herrn Profeſſor Dr. Dorr den beſten Dank aus. 

Knecht Auguſt Lenz den Eid dahin, daß er mit 
der Angekl. Döring in den Jahren 1894/95 Um⸗ 


Letzterer beantwortete darauf noch einige an ihn 
geſtellte Fragen. Zum Schluſſe wurde noch eine 
Anzahl praktiſcher Gegenſtände, welche ſich zugang gepflogen habe. 
Die Angekl. beſtreitet dies. 
Zeuge bekundet ferner, daß ſie auch mit andern 


Weihnachtsgeſchenken eignen, verauctionirt. 
„Feſt und Treu“⸗Loge. Das am Sonnabend 
Perſonen gewerbsmäßige Unzucht getrieben habe. 
Der Knecht Auguſt Kern hat mit der Angekl. 


von der „Feſt und Treu“ Loge in Wehſer's Etabliſſe⸗ 

ment veranſtaltete erſte Stiftungsfeſt erfreute ſich 

eines recht zahlreiches Beſuches. Mehr als 150 im Jahre 1893 verkehrt. 

Perſonen hatten ſich in dem Feſtſaale verſammelt. Auch dies beſtreitet die Angekl. 

Ernſte und humoriſtiſche Vorträge, ſowie Tanz Die Arbeiterfrau Regine Wölke ſagt aus, daß 

wechſelten miteinander ab. Die Stimmung war] Auguſt Werner zu ihr geſagt habe, er habe mit 

bis zum frühen Morgen eine recht gehobene, ſo daß] der Döring keinen Verkehr gehabt und der Vater 

den Theilnehmern das Feſt eine bleibende und andes unehelichen Kindes ſei ein Anderer. Darauf 

genehme Erinnerung fein wird. — Bezüglich unſerer] habe die Döring erwidert, daß Auguſt Werner ſie 

geſtrigen Meldung, daß die Loge die Abſicht habe, eines Tages geprügelt habe, weil ſie mit ihm nicht 

in Lenzen ein Grundſtück anzukaufen und auf dem⸗ verkehren wollte. 

ſelben eine Gärtnerei zu betreiben, wird uns von Der Gendarm a. D. Seitz hält beide 
Werners für wahrheitsliebend. Auguſt Werner 
habe ihm eines Tages einen Brief 


Selten der Loge mitgetheili, daß das erwähnte 

Unternehmen mit der „Felt und Treu”-Loge abſolut 

nichts zu thun hat. Dieſe Sache iſt vielmehr ein vorgelegt, deſſen Adreſſe er als die Handſchrift des 
Apothekers Wölke aus Tolkemit erkannt habe. 
Der Brief ſelbſt war von einer andern Hand ge— 


Privatunternehmen der Herren M. und B. Stelter, 
ſchrieben und enthielt Verleumdungen gegen Auguſt 


welche in keiner Weiſe mehr mit der Loge in Ver⸗— 
bindung ſtehen. Der J. O. G. T., zu welchem die 

Werner, wogegen die Döring in ein gutes Licht ge— 
ſtellt war und gewarnt wurde, den Werner zu 


„Feſt und Treu“-Loge gehört, hat, wie uns geſchrieben 
heirathen. Er kenne die Döring als eine reſolute 


— — — —— —— — u 
wird, ein viel zu ernſtes und hohes Ziel, um ſich Telegraphiſche Börſonberichte. 
Berlin, 20. Dezember, 2 Uhr 35 Min Nachm. 


mit ſolchen utopiſtiſchen Ideen zu befaſſen. 


: i ätigkei ; ei. rü J 8 N ; : Still. Cours vom 19.012. 20.12. 
Die weſtpreußiſche Aerztekammer trat] Frau, welche zu Gewaltthätigkeiten geneigt ſei. rühren. Ich habe das ganze Doſſier mit dem da-] / let. Deutſche Rei . 

Montag Vormittag in Danzig zu einer Sitzung Der Lehrer Bagdahn ſei ein nüchterner Mann. Beil maligen Juſtizminiſter Sarrien und mit Cavaignac, 355 pet. 5 8 8 5 1020 10130 
zuſammen. Herr Oberpräſident v. Goß ler einer polizeilichen Reviſion habe er bei der Angekl.] der damals Kriegsminiſter war, geprüft. Als das 93 80 93.90 


3 pet. „ 5 FE 
ein Zweipfundſtück und ein Blechmaaß beſchlagnahmt. 3½ pCt. Preußiſche Conſors 101,20 | 101,20 
Später habe die Döring zu ihm gejagt, daß ſowohl 3½ pCt. 2 
das Gewicht als das Maaß Eigenthum des Angekl. 
Kämmer ſeien. Der Angekl. Kämmer habe ſeines 


wohnte dem größeren Theile der Verhand— 
lungen bei. 

Vertreter der weſtpreußiſchen Krieger⸗ 
vereine traten am Sonntag in Danzig zur Wahl 


Henrh'ſche Schriftſtück als gefälſcht erkannt wurde, 
habe ich den Entſchluß gefaßt, die Reviſion zu be- 
treiben. (Beifall.) Cavaignae erwidert hierauf: 


t „ 5 hat 


3 pet. a 
3½ pCt. O tpreu iſche Pfandbriefe 850 | 98,60 
31/, pCt, 90 h Pfandbriefe 89,70 90,60 


eines Provinzial⸗Vertreters in den Vorſtand des Erachtens bei der Döring nur Arbeiten als foge- | „Jawohl, die Minifter Briſſon und Sarrien haben] Oeſterreichiſche Goldrente . 101,50 101, 
Preußiſchen Landeskriegerverbandes zusammen.] nannter „Paslack“ infolge ſeines vorgerückten Alters 15 Kriegsminiſterum die Schriftstücke geprüft, 8 eech e ‚A 1 
Gewählt wurde Herr Major a. D. Engel verrichtet. Bei Gelegenheit des Döring 'ſchen welche ich ihnen mitzuthellen für nöthig erachtete.“ Ruſſiſche Banknoten o 216 10 216,00 
Danzig, Vorſitzender des dritten Bezirks des] Brandes im Jahre 1894 habe er zur Entdeckung n mitzutheilen für nöthig i pkk Rumanier bon 180 92 30 92.40 


(Murren.) Briſſon entgeguet: „Bei der Heurh'ſchen 
Fälſchung habe ich die Anſicht gefaßt, daß der Ver— 
dacht auf alle Schriftſtücke ausgedehnt werden müſſe.“ 
Cavaignae erwidert hierauf: „Sehr wenige von 


4 bt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 58.50 58 80 
4 Per Salla Goldrente ge 1 103, 

Disconto⸗Tommandit. 195,70 195,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 118,00 118,00 


des Brandſtifters Ermittelungen angeſtellt, wobei 
die Döring in Ohnmacht gefallen ſei. Tags darauf 
habe er erfahren, daß der Angeklagten 400 Mark 
und Waaren auf dem Boden verbrannt ſeien. 


deutſchen Kriegerbundes. 

Schwurgericht. In der ſoeben beendeten 
fünften diesjährigen Schwurgerichtsperiode bei dem 
hieſigen Landgerichte ift im Ganzen auf 16 Jahre 


Preiſe der Coursmakler. 


6 Monaten Zuchthaus und 2 Jahre 8 Monate | Dieſen Angaben ſchenke er keinen Glauben. Die 5 90 5 81 5 

u zr 8 54e] Denjenigen, welche die Schriftſtücke geleſen haben,] Spiritus 70 ı 38,80 M 
Gefängniß erkannt worden. Angekl. Döring habe ferner das Branntweingewerbe ’ 5 8 ee Beer 
fängniß 8 . 5 werden der Anſicht fein, daß ſie die Staatsſicher⸗ Spiritus 50 lee 2 


Zu den Weihnachtsfeiertagen. ‚Die Be- 
ſchäftigung von Geſellen, Gehilfen, Lehrlingen und 
Arbeitern aller Art iſt in Fabriken, Werkſtätten, 
Ziegeleien, Werften und auf Bauten an beiden 


im Einzelverkauf betrieben, doch habe man ſie faſt 
niemals zur Beſtrafung heranziehen können. Was 
den Angekl. Kämmer anbetrifft, ſo ſei derſelbe in 
auffälliger Weiſe in letzter Zeit ſehr oft als Zeuge 


heit nicht berühren. Ich habe Briſſon angeboten, 
die anderen Schriftſtücke vorzulegen, die ih in 
der Hand des Generals Gonſe befinden. Dieſe 


Königsberg, 20. Dezember, 1 Uhr — Min Mittag > 
(Von Portatius & Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt.) 


Weihnachtsfeiertagen in der Regel nicht geſtattet.] aufgetreten, namentlich für die Döring. . Ergebniß ſicherer Nach-] Sprius pro 10,000 I. % exel. Faß. 2 
9 i undesrath für Die Angekl. bezei i 1 Seis Schriftſtücke waren das Erge Beh ach-] Loco nicht contingentitt.. . » » +» . 4050 / Brie 
Snsbefonbere baer age . HM € 5 f ie e ee d richten. Briſſon hielt es für unnöthig, fie zu] Dezember 4 „50 .% Biel 


als lügenhaft und behauptet, derſelbe habe auch 


gewiſſe Gewerbebetriebe, z. B. für Zucker⸗ und enha 5 5 
gegen ſie einmal einen falſchen Eid abgelegt. 


Loco nicht contingentirtt. 39,40 4 Gelb 
Spiritus-Raffinerien, Brauereien ꝛc. zugelaſſenen V 


ſtudiren In dieſen Schriftſtücken find bedeutende] Dezember . 38.50 #4 Geld 


_ Elbinger 


* — 
Diele Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
N und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 4, mit Votenlahn 1,90 4, 

bei allen Poſtanſtalten 2 4 


Tageblatt. 


15 5., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 5. die Spaltzeile oder 
Inſerale deren Raum, Reklamen 25 4 pro Zeile, N e 10 3 
Expedition Spieringſtraße 13. 


ji 
| 
Verantwortlich für den geſammten Inhalt: | 
| 
8 


Telephon-Anſchluß Nr. 3. 


Rudolf Stein in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
(Inh.: Frau Martha Gaartz.) 


— . — —— ——ẽ— 


5 . 


Inſertions⸗Aufträge an alle auswärtigen Zeitungen vermittelt 
| die Expedition diefer Zeitung. 
— — 


bing, Mittwoch, den 21. Dezem 


Die Eröffnung meiner 


Weihnachis-Ausstellung 


einem geſchätzten Publikum Elbings und der Umgegend ergebenſt anzeigend, empfehle ſpeciell für den Weihnachtsbedarf meine Fabrikate: 


Randmarcipan, Theeconfect, Makronen, Zuckernüsse täglich friſch, 


desgleichen Prallines, Fondants, Geles, Chocolats, Confect- und Bonbon- Mischungen. 
Sehr reiche Auswahl in Chocolat-Luxus-Artikeln mit Confitüren-Füllung, Chocolat-Figuren, Gruppen und -Spielen. 
P Marcipan-Herze und -Sätze in Königsberger und Lübecker Art in gediegener Ausführung. 
Figuren-Marcipan und Baum-Behang in diverſen hundert Muftern. , 
Tafel-Dessert-Baumconfecte in mannigfachſter Vabritations- und Gejchmads-Richtung. 
„Großes Lager Thorner Honigkuchen von Gustav Weese, 
ſowie Holländer Guss- und Makronenkuchen, ff. Berliner, Hallenser, Breslauer Honigkuchen, 
Melange-Pfeffernüsse, Liegnitzer Bomben, Spitzkuchen, Dauergebäck. 
Deutsche und echt engl. Biscuits. Tafel-, Krümel-, Pulver-Chocolade und Kakao. 
Marcipanmasse und Kakaomasse. 


ac altem Geſchäftsprineip garantire nur reelle, ſtets friſche und wohlſchmeckende Fabrikate bei billigſter Preisnotirung und 
prompteſter Bedienung. 


Auf meine Fabrikate gewähre bei größerem Bedarf Caſſa⸗Rabatt, eventuell nach auswärts portofreie Lieferung. 
Für größere Marcipan⸗Sätze erbitte möglichſt frühzeitige Beſtellung. 


M. Dieckert 


Confitüren-, Marcipan- und Zuckerwaaren-Fabrik. 


Tuch- u. Buckskin-Lager 
En gros. Wasserstrasse 52 En detail. 


Für die bevorstehenden 


Meihnachtsfeiertage 
hält sich die 


Delicatess-, Colonialwaraen- und 
Wein-Randlung 


Benno Damus Kehl. 


ELBING 
dem verehrten Publikum angelegentlichst empfohlen. 
Die von mir gelieferten Waaren sind bekannter Weise 
nur prima Qualität und die Preise zeitgemäss billig. 


Veberzieher 
Paletots 
Hohenzollernmäntel 


schwarz, braun, grau. 


Jaquett-⸗, Rock-, Trau- 
Gesellschafts-Anzüge 


in gediegener Ausführung und bestem Material stets vorräthig. 
Mein grosses 


Stoff-Lager 


ist mit dem Neuesten ausgestattet und gebe selbst das kleinste Maass 
sowie die passenden Futtersachen zu wirklich billigen Preisen ab. 


Volle Garantie 


übernehme bei Anfertigung nach Maass. 


Specialpreislisten sende auf Wunsch gratis und franco. 


3 
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Gt Pilar. Antik, Brork- l. burs-Leiten I J S- © Bo 


— Werte Alland Grohe Spielwaren. A si lung 


A. Birkholz, Elbing, | 
Fritz Preuss, Hugo Gerlach, 


Kettenbrunnenstrasse 5 
Speicherinſel. ; Heilige Geiſtſtraße 20. 


16|17 Elbinger Tricotagen- und Stcumpfwaaren-Fabrik 16|17 
Fischerstr. | 1 1 Fischerstr. 
M. Rübe Witwe Fischer 


1617 Enhaber Arthur Niklas). 


Bis Weihnachten tritt beim Verkauf meiner ſämmtlichen Artikel, trotzdem die Preiſe anerkannt billig = 
ſind, noch eine Weihnachts-Preisermässigung ein. 


8 - lität. Gestrickte Hemden und Hosen, Kindertricots, Strümpfe, Jagwesten, Damenwesten, Golfblousen, Jacken, 
pecıa ai. Blousen, Corsettes, Schürzen, Jupons, Handschuhe, Cravattes, Kinderkleidchen, Knabenanzüge. 


die Arihhaltigkeit meines Lagers bietet für Jeden kine überraschende Auswahl hübscher ützlicher und preiswerther Geſchenke. 1 


JA rlich mehrere 1000 Plund Marzipan! 
Elbinger Marzipan I p. Pfd. 1.20 Mi. 


Feinſtes Fabrikat, extrafein belegt. 


Elbinger Marzipan p. Pfd. nur 80 Pf. 
RE Trotzdem die Mandelpreiſe ca. 40 M. p. Centner höher 
ſind als im Vorjahre, habe ich den Preis für dieſen äußerſt beliebten 
3 nicht erhöht. Beliebtestes Fabrikat in Elbing und 
anzig! 


Marzipan-Thee-Confect, “P. 1,20 m. 
Marzipan-Nachbildungen. 
Figuren, Thiere, Früchte ꝛc. à 5, 10, 3 25, 50, 100 Pf. ec. 


Glas⸗Teller mit Marzipanſpeiſen à 10, 25, 40, 100 Pf. x. 
Selten reichhaltige Auswahl! En 


2 


EZ Weihnachts Ausverkauf se 


bietet in allen Zweigen der Branche, vom einfach billigsten bis zum elegantesten 
Genre, die grösste Auswahl. : 


Infolge bedeutender Abschlüsse in vielen Artikeln bin ich im Stande, zu den denkbar billigsten 
Preisen verkaufen zu können. 


ee e ih | Seidenstoffe, 


Tenne gute Qualität, die Robe, 6 Mtr., h d farbig 
2 80. ATZ un 0 5 8 
eb ne doppeltbreit, in neuen reine Seide, Mtr. von Mk. 1,45 an. Baumbehang, zahlr. Miſchungen, 8O, 100, 120, 150, 200. 
Farben, die Robe, 6 Mtr., für Mk.-3,00. Allein - Verkauf für Elbing und Umgegend: BB Für Wiederverkäufer jehr geeignet: er 
1 Pfd. Baumbehang, hübſche große Sachen, p. Pfd. 1.00 M. 


Crepes, reine Wolle, schwere Qual., in schwarz Beinseidene Garantiestoffe, 


und farbig, die Robe, 6 Mtr., für Mk. 4.80. 


1 „ „ Thiere und Figuren, p. Pfd. 4.50, 1.20, 1.40 NM. c. 
2 u. 3 Pfd. „ 1.30 1.60 N. 


[73 1 5 
Armures, reine Wolle, schwere Qualität, in „Marke Columbus 3 = Ne 1 " 5 
schwarz und farbig, die Robe, 6 Mtr. für das Edelste und Vollkommenste, was in Seide s Pf. 10 Pf. 15 Pf. Zuckerfiguren. Reizend! 
Mk. 6.00. 2 fabrizirt wird, Mtr. von Mk. 3,00 an. 


Showmer und Hallenser Honigkuchen! 
Katharinchen, Steinpflaſter, diverſe Gußkuchen ze, 
Prima Pfeifernilsse, per Pfund 60 Pf. 
Bonbon- Melange, unerreicht ſchön, per Pfund 40 Pf. 


Conlitüren- Confect. 


Cheviots, Armuresu.Fantasiestoffe, Ball- u. Gesellschaftsstoff 8, 


ganz neue Effecte, die Robe von 6 Mtr. bis 2 . 

7 Mtr., für Mk. 6, 7, 7,50 bis 9. entzückende Neuheiten, 
Schwarz eStoffe, besonders preiswerth, Robe in Seide, Wolle und * 

von 6—7 Mtr. für Mk. 4,50, 5, 6, 710. Damen- und Kinder mäntel 


Bessere und elegante Roben, nur Neu- in grosser Auswahl, 
heiten, zu bedeutend herabgesetzten Preisen. um damit zu räumen, unter Selbstkostenpreis. enthält gefüllte Bonbons, Fondauts, Conſerven, Haſelnüſſe, Cröme-Cho- 
Reste und einzelne Roben unter Selbst- Jaquettes von Mk. 4,50 an. = cofaden ꝛc. per Pfund 80 Pf. Sehr geeignet zur Füllung der Teller! 
Wohlſchmeckend und ſehr haltbar, auch zum Verſchicken deshalb gut geeignet! 


kostenpreis. Rad mäntel von Mk. 6,50 an. 


Feine Deſſert⸗Melangen v. Pfd. 30, 100, 120, 180, 3007-300. 
Chocoladen⸗Figuren, ſowie Tafel⸗Chocoladen 
E in allen möglichen Packungen. 
Verſandt nach außerhalb nur gegen Nachnahme. Beſtellungen auf 
Marzipan erbitte rechtzeitig. 
Danzig: 


Conrad Mahlk len. 
K t ; 25 65 Fiſcherſtraßße 9. 
„ s a Schichauſtraße 1. 


Marzipan- und Confitüren⸗- Fabrik. 
Fabrik und Lager: Schleuſendamm 8. 
Neueſte Filiale in Elbing: Jun. Mühlendamm 18/19. 
Früherer Inhaber: Albert Schulz, Sonnenſtraße. 


Axminster-Teppiche von Mk. 5, 75 an, bis zu den schönsten Plüsch- und Axminster-Salon- 
Grössen. Tischdecken von Mk. 2,50 an, in Plüsch von Mk. 9,00 bis 30,00. 


Gardinen, Flanell, Boy, Frisade, Schirme, Tücher, Schürzen von 30 Pfennig an. 
Herren.-Stoffe in grosser Auswahl. - 


Anfertigung nach Maass unter Garantie tadellosen Sitzens. 


wre 


wg 


m 


Ganz vorzügliche 


f | BEE” Grog-Rum's 2 
455 
' 2 


8 * 


p. Flaſche 1.20, 1.50 und 2.00, 
Cognac's p. Fl. 1.50, 2.00 bis 4.00, 
Düſſeldorfer Rothw.⸗Punſch p. Fl. & 

= 
5 


. 5 Neulſche und ausländische Extraits 


Rothweine p. Fl. 0.75— 3.00, beſon 
in verſchiedenſten Ausſtattungen, 


ders preiswerth. 
1892er St. Chriſtolly p. Fl. 1.75, 
Eerstäuben, 2 
feinſte Toilelteſeifen in eleganten Cartons, 


wi. u. roth. Portwein p. Fl. 1.75 3 
u. 2.00, 
ar 
de 
dhei Wei 4 echte Eau de Cologne 

Moſel⸗, Rhein⸗ u. Obſt⸗Weine, & von Joh. Maria Farina, an dem Jülſchsplatz, Cöln, 
. : * 
= 


EK. Kowalewski Nachf., 
1 Heilige Geiſiſtraße Nr. 16, „Im Lachs“, 


Fabrik feinster Liqueure, Weingrosshandlung, 
Fabrikant des ächten 


8; Aromatique & 


offerirt zum Weihnachtsfeste jene große Auswahl beſter 


Takel-Pigueure = 


& 


ff. Muscat p. Fl. 1.00, 
ff. Samos p. Fl. 1.00 3 
füße u. herbe Ungarweine p. Fl 


N 
1 


Le- N- e 


1 1.25 — 2.00, 
in eleganter Ausſtattung, ſowie die allgemein für gut bekannten N a 4 it 
Rum’s in Literflaſchen von Mk. 1.— bis Mk. 3.— 9 8 5 Gali und 4711 von Ferd. Mülhens, Cöln, 
Cognac’s in Literflaſchen = 198,5 3— Mt a , An f 
Cognac's Champagner 5 5 A Eugen Lotto, B urs € e . 20 a mme} 
= in, weiß und roth, per Fl. 1 g 5 —— rg — 
» Portwein, weiß 5, per 8 70 1.20 Johannisſtraße. und Toilettear tikel 


empfiehlt zum Weihnachtsfeſte 


Rudolph Sausse Nachfl,, 


una rd, 


Div. Ungarweine von Mk. 1.75 p. Ltr. u. p. Fl. Mk. 1.— an. 


0 Muscatwein per Flaſche 
Ganz beſonders mache auf mein großes Lager in 


Ganz vorzüglich kochende a 


FI 


IGHZ 


täten zu billigſten Preiſen ab. 


2 SER Erb ; 
Ä > 1893er Bordeaux-Rothwein 2 Kapuziner Erbsen 2 4 
aufmerkſam, der anerkannt gut iſt und liefere ſolchen i weisse ohnen Sr Alter Markt 49. 
von Mk. 1.25 per Flaſche an. i een |. 2 
Ferne gebe alle Sorten Punsche in nur ganz guten Quali⸗ 80 Pfd. 90 9. f TCC 


Sauerkohl per Pfd. 5 Pfg., Ps : 2 — 
ſowie ſüämmtliche anderen Colonial— H. Bülk, Elbing, Alter Markt 17. 


E Warn in Lee end zu lg Einzigſtes und erſtes Spezial⸗Geſchäft in 


mc Eugen Lotto, Cf There (cn 


Johannisſtraße. v. 0,50 2,00 5 1406,00 1.20 2,40 

in großer Auswahl empfiehlt | dan hier am Platze. 
Ä | S Ta ik | Smfehfe rell geröftete, jorgfälti üfte Caffee :s, fow. 
et Reinecke's £ahnenfabrik |""""* . e gralst sen were Same fon 


G. W. Peter Sen, Alter Markt 50. Haunover. Ein Versuch wird überzeugen! 


SCH 221 25 * 2 881 ON a) 1 Reh eee 18 * 
* Die vereinigten Firmen 
Eugen Frentzel vorm. Jos. Sehler, Brücke. 15 5 

Max Kusch, Heilige Heil. 19, 
5 Eugen Frentzel, Juncker Mühlendanm 14, % 
s empfehlen zum Weihnachtsfeſte ihre mit 


9 ANeuheilen ant das hernorcagendhe > 


ſortirten Läger in ſämmtlichen 


Gebrauchs- und Tuxuswaaren vo 


— Porzellan — Majolika — Steingut — Metall. 
& bei Kronen, Ampeln, Humpen u. Deckelseidel, 
Echte Broncen, Nippes, künstl. Blumen, Pokale, 
Wandbilder, Fensterbilder, Säulen, Nickeltische, 
Tafel-, Kaffee-, Wein-, Bier-, Liqueurservices, 
Bowlen, Uhren, Schr eibtischgarnituren, Obstmesserständer, 
Tafelaufsätze, Cacesdosen, Salatschalen, Tortenplatten, 
Vasen in Majolika, Glas und mit Broneefaſſung, Jardinieren, 
Decorationsgefässe aus Kaiſerzinn, Figuren, Büsten 
5 2215 andere paſſende e 


ER 
ar 
se 
EN De} 75 55 55 2 
25 — 2 
„KWG y r , r . — 
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Randmarcipan pro Pf. 0.80, 10 1.20. 
Theeconfect 5 0 10 
Confect-Mischungen „ 0.40, 0.60, 0.80, 
1.00 his 2.00. 
Sämmtliche Sorten Thorner und Baseler 
Pfefferkuchen, 


Christbaumbehang nu 


Auswahl 
it kün tleriſcher Ausführung, ſehr leicht wiegend, in rg 
ne Sn Pfund 0.80, 1.00, 1.20, 1.60, 2.00, 2 0. 


Tafel-, Trink», Dessert- 


Chocoladen 
in nur feinfter Qualität BETT äussert billig. 


Hochachtend 
Hugo Breslauer, 
Alter Markt 50. 


Gigarren, 
hochfeine milde Holländische, 


Zeeland 10 Stck. 60 H. 100 Stck. 5,50. 
Zaardam, 10 70 3, 100 „ 6,50. 
Arnhemia, 10 100 8, 100 f 9,00. 


Säumllice anderen Bremer u. Hamburger Fabrikat 8 


zu bekannt billigen reiſen. 


Große Auswahl in Präſenttiſtchen 
25 Stück von 75 H an, 
50 5 5 150 & „ 
100 9 9, 

ſowie 
Jam. -Rum, Cognac und Wein 
empfiehlt 


August Hess, 


vorm. Behrend & H 


1105 ine >, 


empfehle meine im Preiſe bedeutend herabgesstzten 2 


garnirien und Po Damenhüte 


vom eleganteſten bis einfachſten Genre. 
Neuheiten Ain 


Peizbaretis, Damen- und Kinder-Capotten, 


ferner eine entſprechende Auswahl in 
Fghleiſen, Rüschen Shletern und Shawls 


Aufertigung . ee. zu eivilen Preiſen. 


Elise Höffert, heil. Geilft. 20. 


Achtung! 
Großer Weihnachts⸗ Ausverkauf. 


Hohe Damen⸗Lederzugſtiefel (Hand⸗ N (Handarbeit) 
arbeit) von 3,50 an on 6,5 

ute Fahllederſtiefel von 6,00 an. 

Be 20 Echnneſchuhe 8 5 zute ern is Kinderſtiefel von 

Rindleder⸗Gamaſchen von 5,50 an. 4,50 an. 

us Gute war on, und m 

gebe zu ſtaunend billigen Preiſen a 

nnn Grosser Umsatz und wenig Mutzen. ññf 

Bitte genau auf die Firma zu achten. i 


CEeckladen de 47. 
Herrmann Claassen, söufjnadernkt. 


BJONNIN-ISUNY n -UONR ZUERN 1 


den 


os fend ot eee eee 


ut Jıynpodsne ones pun llsuuos ueprea ussgunſlegseg 
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Juen 


Ein Willkommen 


zes Weihnachts-Geſchenk für jede Hausfrau, welches nicht nur eine Zierde des 
Haushaltes infolge der ſchönen Ausſtattung bildet, ſondern auch dem praltiſchen 
Nutzen dient, iſt ene 


Nähmaschine, 


wie ſolche ſeit Jahren das renommirte Mähmaschinen- Geschäft von 


Johannes Sech, Innerer Mühlen⸗ 


damm Nr. 24, 
zu billigen Preiſen — auch gegen bequeme Theilzahlungen — abgiebt. 
ne empfegle: 


Fahrräder =: 


nur bejter Erzeugniſſe renommirter Fabriken. 


Reparaturwerkstätte g beg derben 
Wasch- und Wring- Maschinen 


— erſtere auch leihweiſe — empfehle ebenfalls unter Garantie zu billigen Preiſen 


7E 


i Für den Weihnachtstiſch 


empfehle: 
Brief-Cassetten, Bilderbücher, Malbücher, Märchenbücher, €; 


ER) 


5 Mal- und Tuschkasten, Federkasten, Schreibzeuge, = 
15 Schreibmappen, Briefkörbe, 90 
10 Briefmarkenkasten, Postkarten- und Poesie-Albums, 8 


Lampenschirme, Topfmanschetten, Küchenspitzen, Wandsprüche 
Weihnachtsengel, Weihnachtskrippen, 

Hochfeine Kalender, Papierpuppen, neueste Modellirbogen, 

Soldatenbogen, doppelt, zum Ausschnelden u ndAufstellen. 


Stenograpfen- Fülfederhalter, 


ſowie 


lämmtliche Shreibmaterinlien 


in nur guter Qualität. 
Chriſtbaumſchmuck, Lametta, 
Lichte und Lichthalter 


in originellen Farben und in großer Auswahl. 


5 Reinhold Kühn, Elbin 


Luxuspapier- u. Schreibmaterialien-Handlung, 
Junkerstrasse 42. 


eee 28 2 — 


FE 


\8) 


92 


empfehle als 


praktische Geschenke 


Schürzen aller Arten von 15 Pfg. an, 
Seidene Fächer, Shawls von 25 Pf. an, 
Chenille-Häubchen, Shawls, Capotten, auffallend billig, 
Corſettes, nur gutſitzende Fagons, von 60 Pfg. an, 


Regenſchirme, Taſchentücher, Handſchuhe von 20 Pfg. an, 
Neuheiten in Rüſchen, Kragen und Schleifen, 
Geſichtsſchleier und Brautſchleier, 

Wollene Unterkleider für Herren und Damen, 
Unterröcke, Kinderkleidchen, Tricottaillen, 
Herrenkragen, Manſchetten, Fe Socken v. 30 Pf. an, 


Hoſenträger u. v. 
Bei Baar⸗Einkäufen von 3 Mk. an gebe 10 Er Rabatt bis zum Feſte. 


Anna Hausmann, 
| u) LE 


Regenschirme 


von 80 Pig. bis 20,00 Mk. 


in größter Auswahl zu billigſten 2 8 


Herren- Hüte. 
Spazierstöcke, Portemonnaies, Cigarrentaschen, 
Photographie-Albums. 


Merren- Wäsche. 


Chemisetts, Kragen, Manschetten, Cravatten, Handschuhe 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigſten Preiſen 


Reinhold Albrecht, 


28. Fiſcherſtraße 28. 


Schirme werden ſauber und billig . 
Schirme werden neu bezogen. 


Empfehle mein grossartiges Lager in 
FN a Mg mm ys>j Grösste Auswahl 
Hochzeits- 6 8 
und goldenen u. silbernen 
Gelegenheits- |; Herren- u.Damen 
Geschenken, Uhren 
Freundschafts- ee ___..j @e 
Ringen, Ketten 
Verlobungs- un 5. 
Trau-Ringen. Gold, en 
Sauberste u. stren N m 
fachgemässe Armbänder, 
Ausführung von Brosohen, 
Reparature N 
? und Halsketten. 

1 Messer, Gabeln 
Neuarbeiten u. Löffel. 
Einschneiden Kaffee- und Thee- 

von ervice. Z. 
Monogramme Anstalt 
und für Vergoldung: 
Widmungen Versilberung, . 


Vernickelung und 


In 
Bier- u. Weingläser. Verkupferung. 


Soldschmicde-MWerkstätte mit elektrischen Betriebe” 


eu 


m — — — 


Augustin Riebe, Elbing, 
53. Alter Markt 53. 


Anfertigung von Stempeln aller Art für Behörden, Vereine und Private. 


Jum bevorftehenden Weihnachtsfeſte empfehle: 
4 Für Herren. 


Warme Filzstiefel mit Schaft, durchweg gefüttert, 
guter Lederbeſatz, doppelſohlig, waſſerdicht gearbeitet; warme 
Zugstiefel, fein Eskimo oder engl. Satinſtoff, mit echt 
Seehund⸗ oder Rindlackbeſatz, doppelſohlig, ebenfalls waſſerdicht, 
eleganter Straßenſtiefel, ferner alle Sorten Schaft- 
u. Zugstiefel, ein⸗ und zweiſohlig, in jeder Form und 
Grüße; in r Reitstiefeln unterhalte Lager 
in Juchten, Rindlack, Rindleder mit und ohne Falten. 


Dieſelben Sachen ſind auch für Jüng⸗ 
linge und Knaben in großer Aus⸗ 
wahl am Lager. 


Für Damen und Mädchen. 


Warme Chevpreaux⸗Knopfſtiefel, echt Pariſer Mode. 
„ Tuch⸗ uU. toff⸗ „ mit ruſſiſch Kalb⸗ oder Rindlackbeſatz. 
„ Eskimo u. Filz⸗Zug⸗ u. Schnürſtiefel 
„ Glacé⸗Schnür⸗ und Rindlackſtiefel. 
Fr eee in Rand⸗ und Handarbeit. 


Warme Filzſchuhe, fogenannte Comtoirſchuhe und Gomfoirkiefel für Herren und Damen. 
Filz- Pantoffeln 


in allen Dimenſionen, in den verſchiedenen Deſſins und Muſtern, reizende Neuheiten. 


Si” Kinder-Jahrschuhe und Kinder Pantoffeln. Ae 


Echt Petersburger Gummischuhe 
zu Fabrikpreiſen. 


J. G. detzlaff, Schuhwaarenfabrik, 


Fiſcherſtraße 1415. 
Allein-Berkauf der Sabrihnle von Ilto Herz & Com, Frankfurt a. N., 


bing und Umgegend. 5 
Jamaica-Rum, 


| Die Buch- und Kunſthandlung 
A. Zirkholz. 


Elbing, 
BEE Kettenbrunnenstrasse 5, 


Arac, 
Nordhäuſer Korn, 


ſowie ſämmtliche Liqueure, 
Rhei 


Ungar⸗ 


| empfiehlt die 
Westpreussische 


Cognac- Brennerei 
Paul Schiller, 
Brückſtraße Nr. 16. 


purd- und Zug⸗Halbſchuhe als prakt. Hausſchuhe. 


Cognac, 


Däniſcher Korn, 


ein⸗ * 
E Weine 


in guter Qualität und zu billigen Preiſen 


+ 9 
Weihnachts- Ausberbaul. 
Auch in dieſem Jahre verkaufen ſümmtliche 
Wirthſchaftsſachen vor dem Feſte zu 


bedeutend ermäßigten Preiſen und 
empfehlen zu 


Weihngehts-EInkäufen. 


Beſte engliſche und Solinger Tiſchmeſſer u. Gabeln, 
Taſchen⸗ und Federmeſſer, Brot⸗ und Hackmeſſer, 
Scheeren, Obſtmeſſer u. Ständer, Britannia⸗Kaffee⸗ 


und Thee⸗Service, vernickelte und kupferne Thee⸗ 
ſmaſchinen und Theegläſer, Eicke's und Wiener 


Patent⸗Kaffeemaſchinen, Weinkühler, Menagen, ver⸗ 
ſilberte, neuſilberne und Britannia⸗Eß⸗, Thee⸗ und 
Vorlegelöffel, Kaffeebretter, Petroleum⸗ u. Spiritus⸗ 
kocher, Verſchluß⸗Suppentöpfe und Schnellbrater, 
Vogelkäſige, Patent⸗Fleiſchhackmaſchinen mit Stopf⸗ 
vorrichtung, Brotſchneidemaſchinen, Blumentiſche, 
Ofenvorſetzer, Kohlenkaſten und Aſcheimer, Waſch⸗ 
und Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, eiſerne Waſch⸗ 
tiſche nebſt Zubehör, emaillirte Kaffee⸗ und Thee⸗ 
kannen, Waſſerkannen, Eimer, Töpfe, Schüſſeln, 
Teller und Nachtzeſchirre, 


fſümmtiliche 
Haus⸗ und Küchengeräthe. 


Gebr. Jlgner. 
Chriſtbaunbehaug, 


Werkzeugkaſten, Laubſägekaſten, Brandmalereikaſten, 
Kerbſchnitzkaſten, 
Kerbſchnitzmeſſer und Vorlagen auf Holz 


offeriren bei größter Auswahl billigſt 


GEBR. N EAR. 


Große, neue Sendungen 
beſter 


Hünge-, Tiſch⸗ u. Küchen- 
Lampen, Kronleuchter, 
Candclaber, Armleuchter, 
N Wandlampen, 
Blitzlampen, Ampeln u. 
Klavierlampen 


in beſter Ausführung mit den neueſten Brennern ver⸗ 
3 ſehen, trafen wieder ein und empfehlen ſelbe zu billigen 
4 Preiſen. 


. Gebr. Igner. 
DPatent- Schlittschuhe 


neueſter Conſtruction, 
mit und ohne Riemen zu befeſtigen, 
Pieken, Kinderschlitten, 


Schlittengeläute 
und Schlittenglocken 


empfehlen bei größtem Lager billigft * 
GEBR. JLGNER. 


Gegründet 1847. Gegründet 1847. 


E. Mulack, 


Uhrmacher. Alter Markt Nr. 15 
(Ecke Spieriugſtraße), ö 
empfiehlt ſein großes Lager goldener und silberner 
Herren- und Damenuhren, 
Remontoirs und Savonettes» 
AH Regulateure, Wanduhren, Wecker, 
* ſtets neue Muſter, unter mehrjähriger Garantie guten Gehens. 


Reparaturen an Uhren, M ſikwerken ce. 
ſauber und zuverläſſig. 


